
Lilzmannslödter Zeitung 
DIE G R O S S E H E I M A T Z E I T U N G I M O S T E N DES R E I C H S G A U E S W A R T H E L A N D MIT DE N A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N 
Di« lilzmannstädter Zeitung erscheint täglich als Morgenzeitung. Verlag litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 8 6 . 
fernruf: Verlaqsleltung, Buchhaltung, Anzeigenannahme. Vertrieb und Zeltungsbestellung, Druckerei und 
Formulurverkauf, Sammelnummer 2 5 4 - 2 0 . Schriftleitung: UlrichvonHutten-Str. 3 5 (Ecke Adolt-Hitler-Str.), 
Fernruf 1 9 5 - 8 0 / 1 9 5 - 8 1 . Sprechstunden der Schrillleitung werktags (außer sonnabends) v o n 1 0 bis 1 2 Uhr. 

Einzelpreis 10 RpL s o n n t a g s 15 Rpf . M o n a t l i c h e r B e z u g s p r e i s 2 , 5 0 R M . (e inschl . 4 0 R p l . T i ö g e r l o h n ) f re i H o u . 

b e i A b h o l u n g 2.15 R M . . a u s w ä r t s 2 , 5 0 R M . (e inschl . 5 0 Rpf. V e r t r i e b s r o b a l t ) , b e i P o s t b e z u g 2 , 9 2 R M e i n « . 

4 2 Rpf. P o s t g e b ü h r u n d 2 5 , 2 R p l . Z e i t u n g s g e b ü h r e n b z w . d i e en tspr . B e f ö r d e r u n g s k o s t e n b e i P o s t z e i t u n g i ^ i 

oder B a h n h o f z e i t u n g s v e r s o n d . A n z e i g e n g r u n d p t e i s 1 5 R p l . für d i e 1 2 g e s p o l t e n e , 2 2 m m b r e i t e m m - Z e i l e 

24. Jahrgang Donnerstag, 25., Frei tag, 26. Dezember 1941 Nr . 357/358 

N u r n i c h t d a s S c h w e r t a u s d e r H a n d g e b e n ! 
Dritte Kriegsweihnacht im Zeichen des Freiheitskampfes für Europa / Von Dr. Kurt Pfeiffer 

A U zum e r s t e n 
M a l e das deutsche 
Weihnachts fest Im 
Zeichen des Kr legs-
schwertes stand, war 
der Versa i l l e r Polen­
staat zusammengebro­
chen. Damals lagen 
unsere Soldaten noch 
Gewehr bei Fuß ;n 
den Bunkern des 
Wes twa l l s des Befeh­
les har rend, der sie 
später gegen Frank­
re ich führen sol l te. 
Das z w e i t e Kr iegs­
we ihnach ten sah die 
deutschen Truppen als 
He r ren der europä i ­
schen Grenze am A t ­
lant ik , und die deut­
schen Heere, die nach 
ih rem Siegeszug du rch 
Norwegen , H o l l a n d 
und Belgien, i n sechs 
W o c h e n e inz igar t igen 
Ringens das hoch ge­
rüstete und zäh kämp­
fende französische 
Heer bezwungen hat­
ten, standen t ief i n 
Frankre ich als Hü te r 
der W a c h t gegen Eng­
land. U n d wieder läu ­
ten die G lockon W e i h ­
nachten e in. Das 
d r i t t e M a l unter 
dem Kr i egsschwer t 
D ie deutsche Wehr ­
macht , je tz t n ich t 
mehr a l le in , sondern 
Schulter an Schulter 
m i t den verbündeten 
A r m e e n des neuen Eu­
ropas, steht t ie f im 
Herzen des sow je t i ­
schen Riesenreiches, 
beseelt v o n dem W i l ­
len, mi t dem Schwert 
d ie Ordnung Europas 
und den Fr ieden zu er­
kämpfen. 

Die F r o n t e n i m 
O s t e n s ind für die 
Zei t des russischen 
Win te rs im Stel lungs­
k r i e g erstarr t . Die 
deutschen Truppen 
haben die Win te rqua r ­
t iere bezogen. Abe r 
Kr iegsweihnacht im 
Osten bedeutet n i ch t 
Kampfesruhe. Immer 
w ieder leuchtet Ge­
schützfeuer auf hüben 
und drüben. Immer 
w ieder löst s ich d ie 
Starre der Front im 
ör t l i chen Gefecht, Die 
He ima t b l i c k t zur 
Front . Sie weiß, daß 
es n icht Ze i t ist, r a u ­
schende Feste zu 
fe iern, während deut-

Aueh zu Weihnachten gibt es kein Zurück: Deutsche Panxer stoßen immer weiter vorwärts In dem sowjetischen Land 
(Für die „Lttzmannstädter Zeitung" gezeichnet von Eugen Kopple i, Lltzmannstadt) 

Soldaten-Weihnacht 1941/ Von Gerbard Schumann, Leutnant und Kompaniechef Im Feld«, 
Staatspreisträger und Mitglied des Deutseben RelcbskulturaenaU 

Die Erde Ist zerschunden. 
Durch leuerrote Stunden 
Heult der Granaten-Wind. 
Einsam in terner Kammer 
Gebar In Not und Jammer 
Die Junge Frau Ihr erstes liebes Kind. 

Die Mutter, froh In Schmerzen, 
Legt sanlt das Kind zum Herzen. 
Der Vater steht Im Feld. 
Wird Ihn der Rul errelchent 
O Gott, gib ihm ein Zeichen 
Vom neuen Leben In der dunklen Welt. 

Was hat die Nacht durchklungen 
Mit leisen Engelszungen 
Vom Himmel so vertraut und lern? 
Er kniet, vom Glanz beschworen: 
Uns Ist das Kind geboren. 
Verkündet still der hohe Herzens-Stern. 

sehe Soldaten i n t rost losei W e i t e des sowje t i ­
schen Raumes auf Wach t stehen, das Auge 
starr auf den Feind ger ichtet . Eine Zeit, die 
das Reich schmiedet, deren Söhne es mi t dem 
Einsatz ihres Lebens behaupten, braucht 
s t a r . k e H e r z e n u n d w a c h e H i r n e . 
W o der Soldat s tumm seine Pf l icht tut und ver­
bissen dem Feind auf der Lauer l iegt , muß lau­
ter Fest lärm schweigen. Zu groß sind die Heere 
derer, die n ich t um den deutschen L ich terbaum 
i n der He imat versammel t sind. Uber die ganze 
W e l t k l i r r t Wa f f en lä rm . N i ch t nur über d ie 
t ief verschnei ten Felder Rußlands, n icht nur an 
den f rostkn i rschenden Gestaden des Eismeeres, 
n ich t a l le in dort , wo graue Nebelschwaden über 
dampfende Seen ziehen. A u c h drunten in 
A f r i k a , w o heiße Sonnenglut über sandige W ü ­
sten brennt , auf der großen r iesigen deutschen 
Fron t v o n N a r v i k bis Tobruk , v o n Bordeaux bis 
Moskau , in den Bunkern der A t l an t i k küs te und 
a u f den Meeren , deren W o g e n die schlanken 
Leiber unserer U-Boote p f lügen. W o die d röh­
nenden Mo to ren ihr altes L ied singen, übera l l , ' 
w o deutsche Soldaten stehen, im Anges icht des 
Feindes, zu Wasser, zu Lande und in der Luft, 
da ist Deutsch land versammelt , s t i l l We ihnach ­
ten zu fe iern. St i l ler als sonst und ernster als 
sonst. Denn immer wieder we i len unsere Ga-
danken im Norden und Westen, im Süden und 
Osten, w o der eisige W i n d der russischen 

Steppe u m die f r ischen B i rkenkreuze streicht, 
die auf den Gräbern deutscher Soldaten stehen. 
W e r n icht versteht , s o l d a t i s c h W e i h ­
n a c h t z u f e i e r n , der darf es überhaupt 
n ich t fe iern . Der Soldat kämpf t i n der K o m ­
panie, er fe ier t auch in der Kompanie. W e n n 
diesem Weihnachtsfest , das v ie le M i l l i o n e n un ­
serer Feldgrauen fe rn der He imat fe iern müs­
sen, e in besonderes Gepräge gegeben ist, dann 
das, daß es im Zeichen der F r o n t k a m e r a d ­
s c h a f t steht, die die nat ionalsozial is t ische 
Idee gebar und das Großdeutsche Reich schmie­
den half. Die Soldaten, die je tz t i n den Block­
häusern des Ostens unter dem deutschen L ich­
terbaum stehen, während der Kompaniechef 
von der Heimat spr icht und von dem letzten 
Einsatz für ihren Bestand, hal ten das Schwert 
fest in der Hand. Denn der Feind, dem sie ge­
genüber l iegen, kennt n icht den Fr ieden der 
Weihnach t . Er kam in die We l t , um den Fr ie­
den zu stören und die Menschea unstet und un­
g lück l i ch zu machen. 

Der deutsche Soldat t rägt auch Im Feindes­
land, in den we i len Ebenen Sowje'.rußlands, 
e i n S t ü c k H e i m a t i m H e r z e n , der He i ­
mat, die er ver te id ig t gegen die, die die Freude 
auf eine bessere Zukun f t n icht kennen, die das 
Lachen ver le rn ten vo r lauter Haß und Tyranne i 
des teuf l ischen Sinnes. W e n n unsere Soldaten 
zu den Sternen des H immels aufb l icken, dann 

wissen sie, daß dieselben Sterne über Deutsch­
land leuchten, der ewigen Heimat , für die man 
kämpft , für die man st i rb t : 

„Deutsch land sich auferbaute 
Sterngle ich in die hohe Nacht . 
Und als der Morgen graute, 
Traten 6 i e an zur Schlacht" 

singt Gerhard S c h u m a n n , der Dichter und 
Soldat. Dieses Deutschland, dieses ewige V a ­
ter land, wo l len w i r m i t unseren Gedanken h in ­
austragen an die Front. Daß dieses Deutsch­
land geschlossen h in ter der eisernen Front 
steht, dieses Gelöbnis sei unser Weihnachts­
geschenk an unsere Soldaten. 

W i r Deutschen sind gewöhnt , zu We ihnach­
ten das Fest des Lichts zu feiern und das Fast 
des Friedens. W e i l uns diese Feier versagt ist 
i n diesen Zeiten, we i l die bolschewist ischen 
We l t ve rderber an Stel le des Friedens die W e l t ­
revo lu t ion und die p lu tokra t ischen Kr iegsver­
brecher an Stelle der sozialen Gerecht igke i t die 
Ausbeutung der Schwachen gesetzt haben, des­
halb ist es nicht Zeit, in diesen Tagen das 
Schwert aus der Hand zu legen. W i r ha l len es 
bereit zum nächsten Schlag, we i l w i r nient 
wo l len , daß die Mater ie und die Dok t r i n mehr 
seien als der Mensch und der Dol lar und das 
Pfund mehr als das pulsende Leben. Wer f ragt 
den Soldaten, ob er die Bereitschaft zur Schlacht 

hat? W i e oft ist eine 
Kompan ie den ganzen 
Tag im Dreck mar-
schier t l W i e oft hat 
sie nachts die m ü d e i 
Knochen auf das La­
ger gewor fen, b le ierne 
Schwere in den Gl ie ­
dern, und doch mar­
schiert sie wieder im 
Schr i t t und T r i t t , 
w e n n das Signal zur 
Schlacht kam. D a s 
d e u t s c h e S o l d a -
t e n t u m i s t n i c h t 
t o t . Es lebt b lu tvo l le r 
und w i r k l i che r auch i n 
der d r i t ten Kr iegs­
weihnacht . A ls Fr ied­
r i ch der Große am 
Vorabend der Schlacht 
bei Leuthen am 5 . De­
zember 1757 seine Ge­
neräle empf ing, da 
sprach er nur ein paar 
knappe Sätze im 
i hnen : „Das Bata i l lon 
In fanter ie , das, es tref­
fe, worauf es wo l le , 
nur zu stocken an­
fängt, ve r l i e r t die Fah­
nen und die Säbel, 
und ich lasse Ihm die 
Bor ten von der M o n -
t terung abschneiden. 
N u n leben Sie w o h l , 
meine Her ren. I n ku r ­
zem haben w i r den 
Feind geschlagen, oder 
w i r sehen uns nie 
w ieder . " Das ist p reu­
ßisch-deutsches Solda-
tentum, das in unseren 
Tagen seine herr ­
l ichste Er fü l lung f i n ­
det. 

Es Ist müßig, i n 
einer Zeit, die durch 
die Stahlgewi t ter des 
Kr ieges geht, dem 
Weihnachtsfest noch 
einen konfessionel len 
Sinn geben zu wo l len . 
Die neue Rel ig ion, die 
auch dem W e i h ­
nachtsfest der Deut­
schen einen neuen 
Sinn gibt, ist im Don­
ner der Schlachten ge­
hören. Sie Ist m i inn -
l i ch und fähig, bei dor 
G lu t des Feuers das 
Schwert zu schmie­
den. W i e der K r ieg 
har t ist und bis zur 
endgü l t igen Entschei­
dung durchgekämpf t 
werden muß, so s ind 
die Herzen der Deut­
schen härter gewor­
den. W i r beten n icht 
mehr u m Sieg. W i r 
e rkämpfen ihn . W i r 
b i t ten nur u m starke 

Seelen. Das andere wo l l en w i r selber tun . Das 
Z ie l lohnt den Einsatz. S c h i l l e r hat e inmal 
gesagt, daß jedes V o l k seinen Tag in der Ge­
schichte habe, und daß der Tag der Deutschen 
die Ernte der ganzen Zei t sei. Sorgen w i r da­
für, daß w i r w ü r d i g sind, diese Ernte e inzubr in­
gen, daß sie n icht verderbe durch K le inmut und 
Schwäche, die im dämmrigen Schein der Ker­
zen le icht Her r übei uns werden könnte . Hö ­
hen und Tiefen unseier deutschen Geschichte 
s ind w ie die Atemzüge der Ewigke i t i n unserem 
Vo l ke . W i r sind berufen, Mi tgesta l ter e iner 
Höchstzei t deutscher Geschichte zu sein, Pf lug­
schar in Gottes Hand, die die Erde neu pf lügt , 
auf daß sie noch mehr und noch bessere Frucht 
trage. W e r n icht hart genug ist, dem soldat i ­
schen Gesetz der Stunde zu gehorchen, der 
trete ab. W e r aber w i l lens ist, die bo lschewi ­
stischen Horden des Ostens für al le Zei ten von 
unseren Grenzen fernzuhal ten, wer n icht w i l l , 
daß blühendes deutsches Bauernland frucht lose 
Steppe werde, wer das Sk laven joch sowje t i ­
scher Tyrannen ebenso brechen w i l l . w ie die 
erpresserische W i l l k ü r gewissenloser P lu tokra-
ten, der marschiere mit , jederzeit bereit , dem 
Slurmbefch l zu gehorchen. A ls A d o l f H i t ­
l e r u m Deutschland rang, da war er Me lde­
gänger und einfacher Musket ier . A ls er seine 
nat ionalsozial ist ische Bewegung zur Feldherrn­
hal le führ te, da war er geächtet und ver-



Wir bemerken am Rande 
Der amerikanische 

Generalstabschel 

M a r s h a l l 
P o r t r ä t : Dchnen-Dlent t 

G r o ß « S o l d a t e n lind last 
Immer große Schweiger ge­
wesen. Der Qeneralstabs-

ch»l der USA.. Georg» Callett MarshaU, der popu­
lärst» Soldat der Vereinigten Staaten, verdankt dies» 
s»ln» Popularität abtr eben einer verblühenden 
Redegewandtheit, dl* Ihn sahireich« parlamentarisch» 
V e r h ö r e m i t JSJan b e s t e h e n ließ — Ihm Insbesondere 
verdankt Roosevelt die Durchsetzung der Wehr-

pillcht.— u n d Ihn gele­
gentlich z u A u s s p r ä c h e n 
v e r a n l a ß t , die Ihm der 
Geist seines Herrn dik­
tiert. Einer der bemer­
kenswertesten Ist jener, 
daß er In zwei Jahren 
das z u t u n h a b e , w a s 
Deutschland In »leben 
Jahren getan habe . . . 

\ i f K \ J ~ Z V n d d a m " M a l e K a r ' 
I ( ( V ^ 1 f dlnallrage um den ame-
' * rlkanischen General­

stabschel angeschnitten: 
dl» Präge, wie »r im 
Praktischen mit dem 
überhasteten und über­
dimensionierten Aulrü­
stungsprogramm des 
Kriegshetzers Nr. 1 /ar­
tig werden will. Dl* 
Lelstungskrolt dar am»-
rlkanischen Rüstungsin­
dustrie wollen wir gt-
wlß nicht unterschätzen, 
aber es wird ein schwer 

lösbares Problem sein, dl* seit Elnlührung der allge­
meinen Dlenstpllicht aulgeblähle Mannschaltsstärk* 
dt» Heeres mit der entsprechenden Bewaltnung zu 
versehen. 

Marshall hat sich Im Geiste Roosevelts als »In 
Mann des Kompromisses erwiesen: War »r ur-
sprüngllch der etstrn» Verlechter e i n e s k l e i n e n 
schlagkrältlgcn Heere» mit modernster Bewaltnung, 
•o hat er schließlich dem Willen des Weißen Hauses 
mit d e m Erlolg nachgegeben, daß heute lede Heeres-
»tnhell zu 40 bl» 75 v . H. aus R e k r u t e n besteht. Von 
Schlagkrall kann da lür geraume Zell kaum dl* 
Rede selnl 

Zur Persönlichkeit G. C. Marshalls Isl sein* »rite 
Bewährung als Adjutant des Generals Pershlng beim 
amerikanischen Expeditionskorps des Wellkrieges 
zu erwähnen. Hier begründete er seinen Rul als 
Soldat. Später übernahm er Kommandos In Tlcntsln, 
war e r I n s t r u k t e u r d e r K r i e g s s c h u l e u n d lünl Jahr» 
lang Chel eines Truppenübungsplatzes. 1938 wurde 
*r i n d e r R o o s e v e l l - A r a s t e l l v e r t r e t e n d e r G e n e r a l -
»tabschel, bis e r e i n J a h r s p ä t e r d e n G e n e r a l Cralg 
aul dem obersten Posten ablöste. 

Was Admiral Stark als Werkzeug Roosevelt» lür 
die USA.-Flotte Ist, mag G. C. Marshall, der heute 
60jährige, lür das Landheer sein. Wie der erster» 
bereits entscheidend» Schläge seitens der japani­
schen Wehrmacht hinnehmen mußte, hat MarshaU 
die Raumgewinnung der Japaner aul den Philippinen 
schwere Sorgen bereitet. Er Ist In unseren Augen 
nichts welter als ein Mann aus dem Kreis der Im­
perialisten um Roosevelt, die systematisch das ame­
rikanische Volk gegen dessen Willen in den Krieg 
getrieben haben. 

„Dank denen, die unsere deutsche Heimat verteidigen" 
Reichsminister Dr. Goebbels machte sich am Heiligabend zum Sprecher des gesamten deutschen Volkes 

Berlin, 25. Dezember 

Reichsminister Dr. Goebbels hielt am Hei l ig­
abend Ober den Großdeutschen Rundtunk eine 
Ansprache. Er wandte sich darin als Sprecher 
der Heimat In der Hauptsache an unsere Sol­
daten, insbesondere an alle diejenigen, die 
dieses Kriegsweihnachten 1941 lern von zu 
Hause, getrennt von Ihren Lieben, an der Front 
oder irgendwo in der weiten W e l t begehen 
mUssen. Pur sie alle war Dr. Goebbels Dol ­
metsch und Sprecher, als er zu Beginn seiner 
Rede In herzlichen Worten Ihre Grüße und in­
nigsten Wünsche von hüben nach drüben und 
von drüben nach hüben übermittelte. 

Der Minister legte darum das Schwerge­
wicht seiner Ansprache nicht so sehr auf das 
Politischer daß wi r Deutschen ausharren müs­
sen im Sturm der Zelt, bis der Sieg unser ist, 
das ist für jeden, vor allem im eben abgelau­
fenen Jahre, so selbstverständlich geworden, 
daß darüber kaum noch Wor te zu verHeren 
sind. Die Rede war vielmehr eine Zwiesprache 
von Mensch zu Mensch, eine besinnliche Vier­
telstunde der Rückschau und des Ausblicks 
und eine Äußerung von Gedanken und Ge­
fühlen, die uns alle wohl an diesem Heil ig­
abend bewegen. 

„Der Geschenktisch unter dem Weihnachts­
baum ist dieses Jahr nur karg ausgestattet", 
so erklärte Dr. Goebbels. „Der Krieg hat sich 
auch hier schon angemeldet. Unsere We ih ­
nachtskerzen haben wir an die Ostfront ge­
schickt, wei l unsere Soldaten sie dringender 
als wir gebrauchen, und statt der Puppen­
stuben, Burgen, Bleisoldaten und Kinderkano­
nen haben unsere Fabriken in den vergange­
nen Monaten andere, kriegswichtigere Dinge 
produziert, denn unsere Truppen mit ihren Be­
dürfnissen gehen allem anderen voran." 

Statt äußerer Geschenke, durch die wir 
früher Verwandtschaft, Freundschaft und Ge­
meinschaft pflegten, verbinde uns heute um 
so mehr ein gemeinsames Vertrauen und eine 
Sehnsucht, die in dieser Stunde goldene 
Brücken über endlose Wel ten, Länder, Ozeane 
und Kontinente schlage, zwischen allen, die 
uns gehören. 

W e n n die Heimat auch jetzt wieder ein 
drittes Kriegsweihnachten, zwar karger und 
viel bescheidener als sonst, aber doch be­
schützt und abgeschirmt gegen die Drohungen 
unserer Feinde, begehen könne, so müsse sie 
dafür denen danken, die sie verteidigen, ihren 
Männern, Vätern und Söhnen, die draußen ste­
hen und in fernen Ländern und unter fremden 

Deutsche U-Boote versenkten 23 500 BRT. 
Das von Bigalk versenkte Kriegsschiff ist der Flugzeugträger „Unicorn" 

Aus dem Führerhauptquartier, 24. Dezember. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 

folgt.AIs erGroßdeutschland baute, da umgab ihn 
der Neid und der Geifer der Demokratien. Nun 
er der Gesetzgeber Europas geworden ist, mar­
schieren mit ihm die jungen Völker zum Sieg. 
Diese Gewalt gab der G l a u b e einem M e n ­
schen, in dessen Hi rn und Herz Deutschland 
brannte schon In den Tagen, da es noch nicht 
greifbare Gestalt gewonnen hatte. In. diesem 
Glauben an das ewige Deutschland, mit diesem 
Glauben, der Berge versetzen kann, marschie­
ren wir durch das dritte Kriegsweihnachten. 
Unsere Gedanken sind bei unseren Soldaten, 
die draußen liegen vorm Feind, die Heimat im 
Herzen und den Tod vor Augen, der immer mit 
ihnen marschiert, als Vordermann, als Neben­
mann, als Sieger, wenn es sein muß. Und im­
mer dröhnt der Schritt der Kolonnen auf den 
endlosen Straßen: 

„Durch unsere Nächte klirrt der Tritt 
Marschierender Kolonnen. 
Durch unsere Nächte klirrt der Schritt 
Der Schlachten, die gewonnen!" 

Es gibt kein Verwei len zu der dritten Kriegs­
weihnacht. Soldaten wollen wir alle sein. Und 
wenn der Befehl kommt „Tritt gefaßt!", dann 
soll er uns bereit finden, mit den Mil l ionen-
armeen in das neue Europa zu marschieren. 

I m Osten hat der Gegner seine unter ho­
hem Bluteinstttr geführten Angriffe auch ge­
stern fortgesetzt. Einzelne örtliche Einbrüche 
wurden im Gegenstoß beseitigt. A n anderen 
Stellen wurden feindliche Bereitstellungen 
durch eigenen Vorstoß zerschlagen. 

A n der Nordostküste des Schwarzen Meeres 
warfen Kampfflugzeuge Ullager und Bahn­
hofsanlagen Im Hafen Tuapse In Brand und 
führten erfolgreiche Angriffe auf feindliche 
Bahntransporte Im Südteil der Ostfront. Starke 
Kräfte der Luitwaffe griffen In die Erdkämpfe 
ein und fügt an dem Feind erhebliche Verluste 
an Menschen und Mater ia l zu. Sowjetische 
Kolonnen auf der Eisstraße des Ladogasees 
wurden bei l a g und bei Nacht mit Bomben 
belegt. Im hohen Norden setzten Kampfflieger­
verbände durch Bombentreffer feindliche Bat­
terien außer Gefecht und vernichteten Nach­
schubzüge auf der Murmanbahn. Nachtangriffe 
der Luftwaffe richteten sich gegen Moskau. 

I m Kampf gegen Großbritannien versenkten 

Unterseeboote vier feindliche Handelsschiffe — 
darunter einen großen Transporter — mit zu­
sammen 23500 BRT. 

Das durch das Unterseeboot des Kapitän­
leutnants Bigalk versenkte britische Kriegs­
schiff ist inzwischen als der Flugzeugträger 
„ U n i c o m " festgestellt worden. Es handelt 
sich hierbei um das neueste, erst während des 
Krieges fertiggestellte Schirl dieser Gattung, 
das in den britischen Flottenlisten als Flug­
bootträger geführt wird . 

In Nordafrika gehen die Kämpfe welter. 
Deutsche Truppen vernichteten in entschlosse­
nem Gegenangriff zwei britische Batterien und 
acht Panzerkampfwagen. Deutsche Kampfflug­
zeuge zersprengten Ansammlungen des Feindes 
in der nördlichen Cyrenaika. 

Uber Mal ta wurden In Luftkämpfen zwei 
britische Jagdflugzeuge abgeschossen, an einer 
anderen Stelle des Mittelmeerraumes ein großes 
Flugboot. 

Die britische Luftwaffe warf in der letzten 
Nacht Spreng- und Brandbomben auf einige 
Orte Westdeutschlands und der besetzten West­
gebiete. Die Schäden sind unerheblich. Der 
Feind verlor zwei Bomber. 

Düstere Ahnungen des Londoner Senders 
„Schlimmer, als das Schlimmste, was 'je erwartet wurde" I D8chh.'-Bee!fcTters"aue^ 

Lissabon, 25. Dezember 

Den vom USA. - englischen Standpunkt 
wenig erfreulichen Hintergrund der Bespre­
chungen von Washington bezeichnet der 
Londoner Rundfunksprecher Fräser in seinem 
Situationsbericht folgendermaßen: Die Nach­
richten aus Ostasien und dem Pazifik sind 
schlimmer als das Schlimmste, was je er­
wartet wurde. Das unangenehmste ist die Tat­
sache, daß die japanische See-Vorherrschaft 
nicht nur in den südchinesichen Gewässern, 
sondern auch im westlichen Pazifik unerschüt­
tert ist. Japan macht davon jeden Gebrauch, 
den es nur vormag. Die Truppen beispiels­
weise, die Englands Streitkräfte auf der 
Malaienhalbinsel zum Rückzug zwangen, sind 
Hunderte von Seemeilen in japanischen 
Transportschiffen unter dem Schutz der 

Kriegsflotte Ober See transportiert. Das in 
Sarawak auf Borneo gelandete Expeditions­

korps gelangte durch die Breite des südchine­
sischen Meeres dorthin. Und nun haben die 
Japaner mit Landungen eines stärkeren Expe­
ditionskorps auf den Philippinen einen neuen, 
stark ins Auge fallenden Beweis Ihrer Stärke 
erbracht, Es handelt sich nicht nur um die 
Überlegenheit zur See, sondern um die Fähig­
keit, Verbindungslinien zwischen Japan und 
seinen Expeditionskorps offen zu halten. Ich 
kann nicht sagen, ob es möglich sein wird , 
Japans Überlegenheit zur See in der nächsten 
Zukunft anzutasten. W i r hoffen, daß die USA. 
sich von ihrem Zusammenbruch erholen wer­
den. Aber wenn die englisch-amerikanische 
Überlegenheit nicht bald wieder hergestellt 
werden kann, sind Mani la und Singapur in un­
mittelbarster, ernstester Gefahr. 

„Wir werden diesen Kampf kompromißlos kämpfen" 
Ribbentrop: „Vom Frieden zu sprechen, ist jetzt nicht die Zeit. 'Jetzt heißt es Kampf und nochmals Kampf!" 

Berlin, 24. Dezember 
Der Bclchsminlster des Auswärtigen von 

Ribbentrop gewährte dem Vertreter der spani­
schen Nachrichtenagentur Efe, Herrn Artis, 
eine Unterredung, in der er die alleinige 
Schuld Roosevelts am Ausbruch dieses W e l t ­
krieges festnagelte und dem Wi l len der im 
Dreierpakt verbündeten Mächte zum kompro­
mißlosen Kampf bis zum Endsieg Ausdruck gab. 

Nachdem Ribbentrop sich über die vernich­
tende englische Niederlage im Pazifik während 
der ersten Kriegstage geäußert hatte, kam er 
auf die Zusammenarbeit Achse-Japan su 
sprechen: 

„Schon bald nach der Machtergreifung 
durch den Nationalsozialismus wurde die deut­
sche Außenpolitik entscheidend beeinflußt von 
dem unüberbrückbaren Gegensatz zum Bol­
schewismus und zu dessen Träger, der Komin­
tern in Moskau. Ich habe daher bereits Im 
Jahre 1933 auf Wunsch des Führers die ersten 
Fäden mit Tokio angeknüpft und dort auch 
Verständnis für den von uns angestrebten Zu­
sammenschluß aller ordnungsliebenden Staaten 
gegen die bolschewistische Zersetzung gefun­
den Daß die Gedanken des faschistischen Ita­
lien in gleiche Richtung liefen, war selbstver­
ständlich. Aus dieser Ideengemeinschaft der 
drei Großmächte Deutschland, Italien und Ja­
pan ist dann in den Jahren 1936/37 der Zusam­
menschluß flogen den Kommunismus im Ant i ­
kominternpakt erfolgt. Ausdrücklich wurde In 
den Pakt eine Bestimmung aufgenommen, wo­
nach jeder antibolschewistisch eingestellten 
Nation der Beitritt zu dieser Gemeinschaft 
offenstehen sollte. Deutschland hat sich dann 
bemüht, auch England zum Beitritt zu diesem 
Ordnungsblock zu bewegen. Ich möchte Sie 
daran erinnern, daß nach meiner Ernennung 
xum Botschafter In London im Jahre 1930 Ich 
beim ersten Betreten englischen Bodens es als 

eines der Ziele meiner Arbelt bezeichnete, Eng­
land über die große Gefahr des Kommunismus 
aufzuklären. Die Salonbolschewisten von Lon­
don haben mir das niemals verziehen!" 

Frage: „ W i e beurteilen Sie, Herr Reichs­
außenminister, die allgemeine Kriegslage und 
wie sehen Sie die weitere Entwicklung voraus? 
Was wird am Ende dieses Kampfes stehen? 
W i e wird der Friede aussehen? M a n spricht 
von Friedensvermittlung der Neutralen, von 
deutschen Friedensfühlern in Moskau usw. Ist 
etwas Wahre» an diesen Gerüchten?" 

Der Minister erwiderte: „Von Frieden zu 
sprechen, Ist jetzt nicht die Zeit. Jetzt heißt es 
Kampf und nochmals Kampf. M i t einem Hero­
ismus und Fanatismus ohnegleichen wird 
dieser Krieg von Deutschland, Italien nnd 
Japan und seinen Verbündeten bis zum endgülti­
gen Sieg geführt werden. Die Hunderte von 
Mil l ionen von Menschen, die sich im Dreier­
pakt zusammengeschlossen haben, kennen nur 
dieses eine Ziel und sind bereit, das Letzte 
hierfür zu opfern, denn sie wissen, daß sie nicht 
nur für ihre eigene Existenz, sondern für das 
Leben ihrer Kinder und Kindeskinder kämpfen. 
Deshalb werden wir diesen Kampf kompro­
mißlos und erbarmungslos kämpfen, bis der 
Gegner endgültig geschlagen ist. Die Sehnen 
des weltpolitischen Dreiecks sind jetzt straff 
gespannt, und es Ist meine Uberzeugung, daß 
jeder, der sich dieser stärksten Mächtekom­
bination der We l t entgegenstellt, daran zer­
brechen wird. 

„Was nun die Frage deutscher Friedons-
fühler In Moskau betrifft", sagte der Reichs­
außenminister mit einem Lächeln, „so ist dies 
nichts als dummes Geschwätz. Zweifellos 
stammen diese Gerüchte wieder aus der Lü­
genfabrik der angelsächsischen Propagandi­
sten. I n Rußland", sagte der Minister mit be­
sonderem Nachdruck, „wird erst dann der 

Kampf eingestellt werden, wenn nicht nur 
jede Bedrohung, sondern auch Jede ernste 
Beunruhigung Europas vom Osten her ein für 
allemal ausgeschlossen ist. Dies wird eine der 
Hauptaufgaben der deutschen Wehrmacht Im 
kommenden Jahr 1942 sein, in dem der Führer 
die deutsche Armee persönlich befehligen 
wird. Nachdem im Jahre 1941 in planmäßiger 
Durchführung der Ihr gestellten Aufgabe die 
deutsche Wehrmacht die sowjetische Kern­
armee vernichtet oder gefangengenommen 
und ' den größten Tei l des europäischen Ruß­
land besetzt hat, hat nunmehr durch den Ein­
bruch des Winters unser weiteres offensives 
Vordringen eine Unterbrechung erfahren. Dia 
deutsche Armee bezieht zur Zeit ihre Stellun­
gen für den Winter. Im Rahmen der dadurch 
notwendig gewordenen Umgruppierungen und 
Frontverkürzungen räumt man da und dort 
planmäßig gewisse vorspringende Abschnitte. 
W e n n die Russen nun In diese geräumten Ab­
schnitte mit ihren zusammengekratzten Ver­
bänden wie immer ohne Rücksicht auf Men­
schen und Material hineinstoßen und dabei 
durch unsere Nachhuten gewaltige Verluste 
erleiden, so kann uns dies nur recht sein. 
W e n n aber dieses Vorrücken dann von den 
Russen und mehr noch von den Engländer der 
W e l t als Sieg verkündet ^wird, so mag man 
daran die Bescheidenheit der bisherigen Er­
folge unserer Gegner und Ihre wahre nieder­
drückende Gesamtlage ermessen. A n der plan­
mäßigen Durchführung der unseren siegrei­
chen Armeen gestellten Aufgaben für das 
nächste Jahr wird dies gar nichts ändern. Die 
russische Frage wird von der deutschen Wehr­
macht Im kommenden Jahr endgültig berei­
nigt werden. So sicher, wie die Erde um die 
Sonne sich dreht, wird am Ende dieses großen 
Ringens nur der vollkommene Sieg Deutsch­
lands und seiner Verbündeten stehen"» 

Völkern erst recht einsehen lernten, was sie 
cn ihrem Vaterlande und Ihrem Volke haben. 

In Worten wärmtster Anerkennung wandte 
sich Dr. Goebbels an seine vielen auslands­
deutschen Hörer und sprach dann von der ho­
hen Verpflichtung, die angesichts all dieser 
Opfer die Heimat zu erfüllen habe. Gewiß 
habe es die Heimat in diesem Kriege auch 
nicht leicht. Sie müsse auf viele liebgewor­
dene Gewohnheiten verzichten und will ig und 
geduldig tausend kleine und große Einschrän­
kungen auf sich nehmen. Demgegenüber aber 
stellte der Minister die Opfer, Strapazen und 
Entbehrungen des Einsatzes und der Gefahren, 
die unsere Soldaten für uns auf sich nehmen. 
Seine Worte waren zugleich eine ergreifende 
Ehrung der Toten dieses Krieges, die als dl« 
leuchtenden Helden vor unseren Augen ste­
hen und die ihr Leben einsetzten, um das 
höhere Leben des Volkes zu gewinnen. 

„ W i r müssen tapfer sein und ständig In Be­
reltschaft stehen. Der Sieg wird uns nicht ge­
schenkt, wir können ihn uns nur verdienen. 
Jeder muß daran mitarbeiten. Auch gerade 
am heutigen Abend haben wir alle unsere Ge­
danken auf ihn zu konzentrieren." 

Niemand sei wohl unter uns, so fuhr Dr. 
Goebbels fort, der nicht an diesem Abend seine 
Blicke nach oben lenkei der Krieg habe uns 
nicht nur gelehrt, stark zu sein vor unseren 
Feinden, sondern auch demütig zu sein vor un­
serem Schicksal über uns. 

Nach den erhebenden Stunden des Weih ­
nachtsabends kehrten wir nun alle wieder xu 
den Sorgen und Plagen, Lasten, Opfern und 
Entsagungen des Alltags zurück. Noch freudi­
ger aber als bisher würden wir ihn hinnehmen. 
W i r wollten keine Minute vergessen, daß wir 
allein die Verantwortung tragen, Jeder an sei­
nem Platz, und daß es von unserem Kampf und 
von unserer Arbeit abhänge, ob der Sieg baid 
unser sei. 

„ Im Gedanken an den Führer, der auch an 
diesem Abend allgegenwärtig ist da, wo Deut­
sche zusammensitzen, werden wir uns um das 
Vaterland stellen. Es soll größer, schöner und 
erhabener aus diesem Kriege hervorgehen. Das 
wollen wir in dieser Stunde dem Führer gelo­
ben. Er kann sich auf sein Vo lk an der Front, 
in der Heimat und in der weiten W e l t verlas­
sen. Er führe uns, wir folgen ihm. V o n kei ­
nem Gedanken des Zweifels belastet, tragen wir 
hinter Ihm die Fahne und das Reich. Fahne 
und Reich sollen rein und unversehrt sein, wenn 
die große Stunde des Sieges kommt," 

Neue Rit terkreuzträger 
Berlin, 24. Dezember 

Der Führer und Oberste Befehlshaber der 
.Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eiser­
nen Kreuzes an: Generalmajor Böttcher, Führer 
einer Kampfgruppe, Generalmajor Gauso, Chef 
des Generalstabes einer Panzergruppe, f f -Br l -
gadeführer und Generalmajor der W a f f e n - ^ 
Krüger, Kommandeur einer Division, Oberst 
Mlck l , Kommandeur eines Schützen-Rgts., 
Oberstleutnant von Barby, Kommandeur eines 
Bataillons. 

Neue Kämpfe entbrannt 
Rom, 24..Dezember 

Der Italienische Wehrmachtbericht hat fol­
genden Wort laut: 

I n der Cyrenaika sind die Kämpfe im Ge­
biet südlich Barce von neuem entbrannt. 
Feindliche mechanisierte Verbände griffen zu 
wiederholten Malen unsere Truppen an, um die 
Im Gange befindlichen Bewegungen zu stören. 

An der Sollum-Front wurde ein feindlicher 
Vorstoß abgewiesen. Im Gebiet von Bardia ist 
nichts von Bedeutung zu melden. 

Verbände der deutschen Luftwaffe führten 
mit sichtlichem Erfolg zwei Angriffe gegen 
Erdziele durch. Deutsche Jäger schössen drei 
feindliche Flugzeuge ab. Vor Marsa Matruk 
schoß eines unserer Aufklärungsflügzeuge, das 
von drei Hurricane-Flugzeugen angegriffen 
wurde, eines davon ab und kehrte mit fünf 
Verwundeten an Bord an seinen Stützpunkt 
zurück. 

Sieg der großostasiatischen Idee 
F u n k s p r u c h u n s e r e « C r . - O s l a s f c n - ß e r i c h t e r s f a t f t r a 

Tokio, 24. Dezember 
Die Unterzeichnung des japanisch-thailän­

dischen Militärbündnisses wird in Japan als Sieg 
des großasiatischen Gedankens gefeiert Die 
Presse weist darauf hin, daß Thailand seit der 
Revolution von 1932 eine britische Kolonie ge­
worden sei und sich dabei beim Ausbruch des 
ostasiatischen Krieges in einer schwierigen 
Lage befunden habe. In dieser Zeit habe sich 
Ministerpräsident Pibulsonggram als großer 
Staatsmann bewährt und erklärt, daß der ge­
genwärtige Krieg nicht um das Schicksal ein­
zelner Länder geführt werde, sondern «ine 
.Weltumwälzung mit sich bringt. „Mlyako" 
weist darauf hin, daß die thailändische Armee 
'den Schutz der Burmagrenze übernommen und 
damit der japanischen Armee einen unschätz­
baren Hilfsdienst leiste. Der Schritt der thai­
ländischen Regierung müsse seine Auswirkung 
In der Zukunft auch gegenüber Tschungklng 
haben, so daß damit ein wichtiger neuer Pfeiler 
Im Bau Groß-Ostaslens errichtet werden werde. 

USÄ.-Ädmiralstabscnef abgesägt 
Genf, 24, Dezember 

Auch' 'der bisherige Admlralstabschef der 
USA. Ist ein Opfer von Roosevelts Jagd nach 
einem Sündenbock für Pearl Harbour gewor­
den. Nachdem der Flottenchef Richardson 
durch Admiral King ersetzt worden ist, wurde 
nun der bisherige Direktor der Marineakade­
mie, Konteradmiral Willson, zum Admlralstabs­
chef ernannt. 

DI» Bevölkerung Bulgariens beträgt 8 414 000 
Personen. 
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2&mh KtitküUM mitte ttoopa em(äd\ oerieden 
Ber l in sollte eine der sechs „Haupts tädte" werden / Feldherrngenie Friedrichs zerstörte einen Wahnsinnsplan 

Seit Peter dem Großen spuken i n den Ge­
h i rnen le i tender russischer Staatsmänner Er­
oberungspläne, d ie darauf h inausgehen, Europa 
zu un te r jochen . W i e g rößenwahns inn ig s ich 
Rußland berei ts in der zwe i ten Hä l f te des 18. 
Jahrhunder ts füh l te , geh t aus e inem d ip loma­
t ischen A k t e n s t ü c k hervor , das i m hohen 
Grade d ie a l lgemeine A u f m e r k s a m k e i t ver ­
d ient . Der russische H i s t o r i ke r Professor K l u -
tschewsky , der a m Ende des v o r i g e n Jahrhun­
derts an den Un ive rs i tä ten v o n M o s k a u und 
Petersburg dozier te, ha t dieses Dokumen t i m 
A r c h i v des russischen Außenmin is te r iums ent­
deck t u n d es seinerzei t i n seiner „Russischen 
Gesch ich te" ve rö f fen t l i ch t . Es handel t s ich u m 
e in M e m o r a n d u m , das Graf P ia ton Subow, der 
letzt" Favo r i t Ka tha r ina der Großen, der e inen 
entscheidenden Ein f luß auf d ie russische Po­
l i t i k i n den le tz ten Regierungs jahren dieser 
Z a r i n ausübte, i n i ranzösischer Sprache — der 
A d e l bediente s ich ausschl ießl ich des Franzö­
sischen — i m Jahre 1793 ver faßt hat te . Graf 
Subow schlug der Z a r i n vor , Europa e in fach 
zu ve r te i l en . Fo lgende Staaten so l l ten v o n der 
Landkar te spur los ve rschw inden : Schweden, 
Preußen, Polen, Öster re ich , Dänemark u n d d ie 
T ü r k e i . Und was sol l te m i t diesen Staaten, v o n 
denen Preußen, Ös te r re i ch u n d Schweden an ­
gesehen und stark waren , geschehen? 

Die A n t w o r t laute t — u m Professor K l u -
tschewsky zu z i t ie ren, „ v e r b l ü f f e n d " , sie so l l ­
ten dem neugegründeten russischen Reich an­
gehören, denn Rußland so l l te ganz Europa „ i n 
s ich au fnehmen" . 

Die Preußenhasserin El isabeth 
I n 'diesem „russ ischen Europa" v o n Katha­

r inas Gnaden so l l te es sechs „Haup ts täd te " ge­
ben, und zwar : Petersburg, Moskau , As t rachan 
an der W o l g a , W i e n , Kons tan t inope l u n d . . . . 
Be r l i n ! I n jeder „Haup ts tad t " sol l te e in Hof ­
staat der russischen Zar in den Glanz des 
Kaiserre ichs repräsent ieren. Eine einzige 
russische Zent ra l reg ie rung sol l te an der Spitze 
dieses, ge l inde ausgedrückt seltsamen Staaten­
gebi ldes stehen. Das Ak tens tück , das dieses 
wahnw i t z i ge Pro jek t enthä l t , t rägt d ie ha rm­
lose Uberschr i f t „A l l geme ine po l i t ische A u s ­
füh rungen" . Z u m G lück für Europa starb 
Ka thar ina i m Jahre 1796, ehe sie an d ie Ve r ­
w i r k l i c h u n g des Planes denken konnte . „Ers t 
der Tod Ka thar inas" , schreibt der oben er­
wähn te H is to r i ke r Prof. K lu tschewsky , „be­
f re i te Europa v o n dem A l p d r u c k russischer 
Expans ionswünsche." 

Das w a r e n d ie R ich t l in ien der Außenpo l i t i k 
des v o n Peter dem Großen neu geschaffenen 
russischen Kaiserre ichs. Z u m ersten Ma le war 

6üi Cjüm eiqeitiÜet\ möen tollte... 
Schicksalspunkt zweier Rassen / USA. plante hier die größte Seefestung 

Bekanntlich befindet sich die nach einem 
überraschenden Vorstoß „gehaperte" Insel 
Guam Im Pazifischen Ozean vollständig In 
japanischer Hand. Die Japaner erklärten, 
daß nach Beendigung der teils geplanten, 
teils bereits Im Bau gestandenen Belestt-
gungsanlagen dieses Eiland praktisch unein­
nehmbar geworden wäre. 

„ R u n d u m G u a m " , so lautete eine Prophe­
zeiung, „ a n dieser auf dem A t l as k a u m wahr ­
nehmbaren Nadelspi tze, kann s ich eines Ta­
ges eine große Tragöd ie der We l tgesch ich te 
abspie len, r und u m Guam mag es sein, daß 
s ich e inmal das Geschick v o n Großmächten 
entscheiden w i r d . " Die Ve re in i g ten Staaten 
wo l l t en dafür sorgen, daß sie i n d iesem Ent­
scheidungskanal auf ke inen Fal l den kü rze ­
ren z iehen werden , u n d wa ren i m Begri f f , aus 
dieser paradiesischen Insel e ine eisenstarrende 
Festung zu machen, g le ich geeignet als Stütz­
p u n k t fü r eine mächt ige F lo t te w i e fü r e ine 
starke Luf twaf fe . Unsummen w u r d e n für diese 
Pläne bew i l l i g t , die a l le rd ings n icht m e h r zur 
Du rch füh rung kamen. Denn inzw ischen hat te 
Roosevel ts Kr iegshetze seine Früchte ge t ra ­
gen. Japan schlug rechtze i t ig zu u n d schaff te 
s ich diese Bedrohung v o m Halse. Guam ha t 
längst seinen Besitzer g e w e c h s e l t . . . 

Dieses sonst so einsame, we l tver lassene 
E i land l ieg t am Schn i t tpunk t des 13. n ö r d ­
l i chen Brei tengrades mi t dem 144. Längengrad. 
Es ist 1500 M e i l e n v o n M a n i l a (Phi l ippinen) 
und 5000 Me i l en v o n San Franzisko ent fe rn t . 
M a n hat s ich in Wash ing ton der ve r t r äumten 
Märchen inse l , d ie 1898 v o n Spnnien an d ie 
Ve re in i g ten Staaten abgetreten wurde , m i t der 
Begründung als Festung bedient , daß es nach 
naut ischen Berechnungen den K a m p f w e r t der 
amer ikan ischen F lo t te mindestens u m e in 
D r i t t e l v e r r i n g e r n wü rde , w e n n d ie Schi f fe 
erst v o n der Westküs te Amer i kas bis zur asia­
t ischen Küste fahren müßten, u m einen e twa i ­
gen Feind zu t re f fen. 

So überzog sich d ie t ropische B lumeninse l 
Guam m i t ih rer romant ischen Haupts tad t San 
Ignacio de Agana mehr und mehr m i t Zement ; 
gewa l t i ge beton ier te Kuppe ln sah man ent­
stehen, un ter denen e inmal moderne Riesen­
geschütze herauslugen so l l ten. Uber u n d u n ­
ter der Erde wuchsen Hangars empor, d ie e in i ­
gen tausend Flugzeugen Raum b ie ten so l l ten. 
N i c h t u n w i c h t i g war , daß auf Guam die Kabe l ­
ve rb indungen m i t Yokohama, Yap, Man i l a und 
den M i d w a y - I n s e l n zusammenl ie fen. 

Diese V e r w a n d l u n g eines Tropenparad ie­

ses In eine Panzerfestung hat te naturgemäß 
auch ih re w i r t scha f t l i chen Folgen. Unter den 
rund 18 000 E inwohnern Guams befanden sich 
nu r e twa 1000 Weiße . V o n ihnen mußten i n 
den letzten Jahren jene, die n ich t die amer i ­
kan ische Staatsbürgerschaft besaßen, d ie Insel 
innerha lb einer best immten Fr ist ver lassen. 
D ie n i ch t unbedeutende A u s f u h i an H o l z u n d 
V i e h befand sich te i lwe ise noch i n spanischen 
Händen , so daß der Regierungserlaß diese 
Kre ise am härtesten traf. Seit zwe i Jahren 
w a r der Hafen v o n A p r a auf Guam fü r Fremde 
überhaupt gesperrt . K e i n Handelsschi f f und 
k e i n Passagier- oder Vergnügungsdampfer 
dur f te h ier mehr anlegen. Guam war eine „ ve r ­
botene I n s e l " . . . 

das ehemal ige M o s k o w i e n auf dem Schauplatz 
der großen europäischen Po l i t i k du rch den so­
genannten großen nord ischen K r i eg erschienen, 
den Zar Peter 21 Jahre lang gegen Schweden 
führ te , u m i hm die b lühenden Ostseeprovinzen 
zu entre ißen, worau f Rußland sich der Ostsee­
küste bemächt igen konn te . Dann w a r es d ie 
Te i lnahme am Siebenjähr igen K r i eg , d ie rus-
r ische A r m e e n bis nach Ber l in führ te . Za r i n 
El isabeth (1741—62), die Tochter Peters des 
Großen, w a r v o n e inem geradezu fanat ischen 
Haß gegen Preußen besessen. Bereits sterbens­
k rank , hat te sie nur e inen Wunsch , den Tag 
zu er leben, an dem ihre A r m e e i n Ber l i n e in­
marschier te. Das Feldherrngenie Fr iedr ichs des 
Großen ret tete Preußen u n d somit Europa vo r 
der russischen Invas ion . A l s El isabeth starb, 
schloß ih r Nachfo lger Peter der Dr i t te , der den 
•großen Fr iedr i ch verehr te , sofort Fr ieden m i t 
Preußen. Seine Frau Ka thar ina , die ihn ermor­
den l ieß, bekannte s ich zuerst zu e iner vor ­
s icht igeren Po l i t i k Europas gegenüber. Da­
gegen führ te sie Ang r i f f sk r i ege gegen die 
T ü r k e i , u m den russischen Einf luß auf dem 
Ba lkan zu fest igen. So konn te das berei ts 
mäch t ig angeschwol lene . Zarenre ich an das 
Schwarze Meer heranrücken und seine süd­
wes t l i chen Grenzen durch die E inver le ibung 
der K r i m abrunden. Jetzt w u r d e der Plan Su-
bows ak tue l l . Europa sol l te s ich vo r der rus­
sischen Knu te beugen. v 

W i e sah es aber im Inneren des Staates 
aus, der sich anmaßte, den Westen zu erobern? 
A l l es , was an K u l t u r durch den neugeschaf­
fenen Kon tak t m i t Westeuropa nach Rußland 
e indr ingen konnte , berühr te nur d ie Ober f läche 
eines vo l l s tänd ig kulturlosen Landes. Wissen­
schaft, L i tera tur , Kunst , Theater und M u s i k 
mußten i m 18, Jahrhunder t i n Rußland aus 
Ke imen sprießen. So f indet man i n diesem 
Jahrhunder t den ersten russischen Dichter , Lo­
monossow, den ersten Dramat iker , Sumarokow, 
d ie ersten Akademien , die erste Un ivers i tä t , 
die ersten Schulen, die ersten Theater, die er­
sten Ze i tungen, vo r a l lem, was in Europa seit 
Jahrhunder ten b lühte , steht das Präd ikat der, 
die oder das erste. Abe r auch diese zum Te i l 
h i l f losen Ku l tu ran fänge kommen einer e inz igen 
p r i v i l eg ie r ten Schicht, dem Ade l , zugute. Das 
V o l k b le ib t v o n den Segnungen, die aus dem 
Westen kommen, unberühr t . Das Le i tmot i v des 
Jahrhunder ts ist : Üppiger Lebensgenuß der 

Sowjetkinder erleben 2 » * » erstehmal da» Welhnaehtsfesl 
Deutsche Soldaten zünden In einem sowjetischen Bauernhaus am Weihnachtsabend die 
Lichter des Baumes an. Die Kinder des Dorles, die unsere Soldaten gut kennen, weil sie 
sich lüglich an der Feldküche ein warmes Mittagessen holen, sehen staunend zum ersten­
mal in ihrem Leben einen brennenden Lichterbaum. 

(PK. -Autnahmc: Kriegsberichter Schmidt, HB. ) 

Der Kalk marschiert 
Der 81jährige General Pershlng, Im Welt­

krieg Befehlshaber der amerikanischen Ex-
pedltlonsarmee, hat Roosevelt seine Dienste 
angeboten, die dieser als „wertvolle Unter­
stützung" erlreut annahm. 

Zeichnung: Roha / „Bi lder und Studien' ' 

„ W e l l — Genera l — an unserem Jugendl ichen 
Feuer werden unsere Feinde ve rb rennen ! " 

obersten Klasse, die Feste fe ier t , wäh rend das 
V o l k in Sk lavere i lebt. W i e manche k la r ­
sehenden Männe r die Zustände i n ih rem Vate r ­
lande am Ende des Jahrhunder ts beur te i l ten , 
ersieht man aus e inem Brief des Grafen S. W o -
ronzew an den Genera lgouverneur v o n Mos ­
kau , Graf Rospotschin: „ M a n w i r d be i uns k a u m 
dre i M a n n auf dem Gebiet des r iesigen Zaren­
reiches f inden, die Nu tzen br ingen. " Der streng 
gerechte zeitgenössische H is to r i ke r Karamsin 
behauptet seinerseits: „ W e n n man die Au fgabe 
hät te, i n e inem W o r t zu sagen, was in Rußland 
vorgeht , so müßte man sagen: ,Man st ieh l t ' . " 
E in anderer Zeitgenosse, A . Jakubowi tsch , 
me in t : „ W e r sein Schamgefühl gänz l ich ve r ­
loren hat, kann in Rußland auf Kosten das 
Nächsten leben, ohne d ie Gerecht igke i t zu 
fü rch ten . " 

Und dieser Koloß auf tönernen Füßen be­
drohte d ie europäische K u l t u r l 

Eine K u h als Feinschmecker in 
V o n d e r F o h e n z o l l e r i s c h e n A l b . 

I n einer größeren Gemeinde auf der A l b pas­
sierte dieser Tage folgende ergötz l iche Ge­
schichte: W a r e n da auf e inem Ho le die Leute 
m i t Dreschen beschäf t igt ; in der Küche hatte 
d ie Hausf rau als Mi t tagessen Pfannkuchen m i t 
Krau tsa la t zuberei tet . Inzwischen gab es jedoch 
noch in der Scheune zu tun , und während dieser 
Zei t hatte sich im Stal l eine Kuh von i hmr 
K r i ppe I re igemacht und den W e g in die Küche 
gefunden. Wer beschreibt den Schrecken, ,.ls 
s ich die Fami l ie zum Mi t tags t isch versammelte 
und die Kuh in der Küche stehen sah. Diese 
hat te sich inzwischen an den Pfannkuchen 
und d e m . Krautsa la t gü t l i ch getan und alles 
aufgefressen. 

Sich selbst zum „ F e l d w e b e l " ernannt 
D ü s s e i d o r i . Der mehrfach vorbestraf te 

K a r l Landau hatte mi t verschiedenen Frauen 
e in Verhä l tn i s angeknüpf t und ihnen die Ehe 
versprochen. U m ihnen Ver t rauen einzuflößen, 
hat te er ihnen, obwoh l er nie Soldat gewesen 
war , erzählt , t r sei im Polenfeldzug Feldwebel 
geworden und habe das EK. I. Seine wi r tschaf t ­
l iche Lage schi lder te er auf die rosigste A r t . 
O b w o h l er unvermögend ist, erzählte er den 
Frauen, er habe ein Haus gekauft , habe ein 
Bankguthaben von 8000 RM. und ein Postspar­
kon to v o n 2000 RM. Er werde ein großes Geschäft 
übernehmen and müsse sich deshalb schon aus 
w i r tschaf t l i chen Gründen verhe i ra ten. Ba!d 
stelLte sich aber, w ie bei a l len He i ra tsschwind­
lern , die chronische Geldver legenhei t e in, zu 
deren Behebung ihm die Frauen Geldbeträge 
von 50 bis 350 RM. übergaben. Erst zu spät 
er fuhren sie, daß sie e inem Hei ra tsschwind le i 
ins Garn gegangen waren. Der Gauner wurde 
zu zwe i Jahren und sechs Mona ten Zuchthaus 
ve ru r te i l t . 

Girls, Spleen und Hunger in Amerika 
Soziales Elend und unüberbrüd<bare Gegensätze in den Vereinigten Staaten 

Das Gesamtb i ld der amer ikan ischen M ä d ­
chen- und Frauenwe l t setzt s ich aus v ie len 
Einzelzügen zusammen, d ie i n sich w ider ­
spruchsvo l l s ind. I n dem Lande der größten 
sozialen Gegensätze ent fa l te t s ich neben dar­
bender, dür f t iger K indhe i t i n den Elendsquar­
t ie ren, neben der N o t jener Mädchen , die s ich 
a l lzu f r ü h e inen sch lechtbezahl ten Bro te rwerb 
suchen müssen, die strahlende Unbekümmer t ­
he i t jener Jugend, die den w i r t scha l t l i ch gut 
geste l l ten Schichten der Bevö lke rung ange­
hör t . 

Zw ischen be iden Lebenskre isen besteht e ine 
t iefe K lu f t , d ie A m e r i k a n iemals du rch eine 
entsprechende Gesetzgebung und durch eine 
entsprechende we l tanschau l iche Erz iehung zu 
überb rücken versucht hat . Und es ist e in t y ­
pisches Ze ichen, daß das soziale M ißve rhä l t ­
n is s ich auch i m Unter r ich tswesen ausw i rk t . 
Es g ib t nur wen ige ö f fent l iche Schulen — 
Lehransta l ten, d ie v o m Staate oder v o n den 
Gemeinden un te rha l ten werden —, und diese 
Schulen w e r d e n , da ih r Besuch nu r sehr ge­
r inge Ausgaben verursacht , du rchweg v o n A n ­
gehör igen minderbemi t te l te r Fami l ien besucht. 
Daneben bestehen, durchaus g le ichberecht ig t , 
d ie unzäh l igen, meist m i t e inem In te rna t ver ­
bundenen Pr iva tschu len, d ie ebenfal ls Un iver ­
s i tätsrei fe ve rm i t t e l n , aber sehr hohe An fo rde ­
rungen ttn d ie Zah lungsfäh igke i t des einzel­

nen stel len. Und während d ie Schüler innen der 
ö f fen t l i chen Lehransta l ten oft genug in ihrer 
Freizei t e iner zermürbenden, entnervenden 
Tä t i gke i t als Te l le rwäscher in , . Laufmädchen 
oder Zei tungsaust räger in nachgehen müssen, 
w i r d i n den In ternaten der Pr iva tschu len e in 
angenehmes, tändelndes Dasein geführ t . Zwar 
ist e inem jeden die M ö g l i c h k e i t gegeben, sich 
e in gewisses, woh lgewogenes Maß von B i ldung 
anzueignen, und es sol l ke ineswegs gesagt 
werden , daß in den Lehr$tunden dieser p r i va ­
ten Schulen n ich t gearbei tet w i r d . A b e r es 
b le ib t e inem jeden Mädchen sowohl genügend 
Ze i t als auch genügend Geld und Fre ihei t , um 
jene Absonder l i chke i ten zu pt legen, d ie man 
gerne als „Sp leen" bezeichnet, w e i l man k e i n 
anderes treffendes W o r t dafür weiß. Es ist an­
genehm, sich Wissen zu e rwerben, es ist aber 
noch bedeutend angenehmer, hübsche operet-
tenhafte Phantas ieuni formen anzuziehen, Ge­
wehre zu schul tern , eine „ M i l i t ä r k a p e l l e ' m i t 
großem A u f w a n d an Blechinst rumenten zu 
g ründen und — als Mädchen l — e in wen ig 
Soldat zu spielen. D ie N i ch t i gke i t eines sol­
chen Beginnens e rwe is t s ich i n vo l l e r Deut l i ch­
ke i t , w e n n man m i t i h m den ernsthaf ten m i l i ­
tär ischen Anschauungsunter r i ch t verg le icht , 
der den japanischen Student innen zute i l w i r d 
und der d ie op fe rw i l l i ge Kra f t des ganzen 
Menschen er fo rder t . 

Aber die Mädchen jugend der amer ikan i ­
schen In ternate w i l l zum größten Te i le auch 
n i ch t ernsthaft sein, denn es hat ihnen n ie­
mand die No twend igke i t ernsthafter A r b e i t 
und vo l l e r persönl icher Einsatzberei tschaft 
nahe gebracht. U n d selbst, w e n n sie d ie 
Schulzeit beendet haben und die Un ivers i tä ten 
beziehen, geschieht es, daß der b is lang unge­
h inder te „Sp leen" sich austoben muß. So ist 
es, beispielsweise, durchaus n icht selten, daß 
Student innen — auf Rol lschuhen i n die U n i ­
vers i tä t kommen l 

Es g ib t i n A m e r i k a nichts, was Brücken 
schlagen könnte zwischen den Mäde ln der 
verschiedenen Bevölkerungsschichten. Eine 
e inhei t l i che Jugendbewegung, in der man s ich 
geist ig näherkommen könnte , besteht n ich t . 
Außer d e r ' O r g a n i s a t i o n der „ A m e r i c a n g i r l 
scouts" f indet man nur bündische Zusammen­
schlüsse p r i va ten Charakters , i n denen d ie so­
zialen Standesunterschiede ebenso kraß her­
vo r t re ten w i e überhaupt i m gesamten öffent­
l ichen Leben Amer i kas . 

Die Lage der amer ikan ischen Frauen Ist 
naturgemäß die g le iche w i e d ie der we ib l i chen 
Jugend, Es g ib t zwar unend l i ch v ie le Frauen­
vere ine , und es g ib t sehr e in f lußre iche Frauen­
vere ine, d ie in mancher H ins ich t d ie Fo rm des 
ö f fent l ichen, jedoch n ich t d ie des sozialen Le­
bens best immen. Abe r für die Ste l lung der 
Frau, die sie i n i h rem Lande e inn immt , ist 
n ich t die Frage nach ih ren mehr oder wen iger 
zahl re ichen bündischen Zusammenschlüssen 
maßgebend, sondern einzig und a l le in d ie Tat­
sache der sozialen Rechte, die den arbei tenden 
Frauen gewähr t werden. Es ist eine leere, zu 

n ichts verp f l i ch tende Geste, wenn der amer i ­
kanische Richter der Frau bei e inem Schei­
dungsprozeß nur selten die Schuld, und sei sie 
noch so o f fenkund ig , zuerkennt . W e i t e in­
schneidender und außerordent l ich v ie lsagend 
ist der Umstand, daß die arbei tende Frau — 
ebenso w i e das arbei tende Mädchen — keiner­
le i Sozialschutz genießt. Es g ibt weder A r -
bei ts losenvers icherund, noch Krankenkassen, 
noch Inva l idenren ten . Es g ib t weder Mut te r ­
schutz, noch Schwangeren- oder Säugl ingsfür­
sorge. Die berufstät ige Frau, sowei t sie n icht 
i n hohen Ste l lungen als we ib l i cher M in is te r 
oder M in is te r ia lbeamter tä t ig ist, g ibt ih re 
Arbe i tsk ra f t e inem Staate, der nicht daran 
denkt , im Sinne eines geordneten und rechten 
Gemeinwesens an ih r zu hande ln . 

Zeitschriftenschau 
„Die Pause". Unter diesem Titel erscheint seit 

einiger Zeit in W i e n eine Monatsschrilt, die, vom 
Vizebürgermeister der Stadt Wien herausgegeben, 
das gesamte deutsche Kulturleben in Ihren Inter­
essenkreis einbezieht. Uns liegt das zur Mozart­
woche In Zusammenarbeit mit dem Reichsministe-
iium für Volksaufklarung und Propaganda und dem 
Reichsstatthalter in Wien herausgegebene Sonder­
heft „ W o l i g a n g A m a d e u s M o z a r t " vor, 
das vom Verlag der „Pause" in Gemeinschaft mit 
dem Verlag Bibliographisches Institut in Leipzig 
verlegt wurde. Das über hundert Seiten starke Heft 
ist ein festliches Geschenk für alle Mozartfreunde. 
Rund 25 Verfasser, darunter zahlreiche bekannte 
Größen der musikalischen und wissenschaftlichen 
Welt, haben Mozarts Leben und Wirken dargestellt 
und seinem Genius gehuldigt. Das mit vielen zeit­
genössischen Bildern gut illustrierte Heft beweist 
.das hohe Niveau der „Pause", . A. K, 



Schönfte Frucht Oer Tropen reift auch im Oiiten 
Von einer reizenden Blüte zur aromatischen Ananas l Em Zufall brachte sie vor 100 Jahren in das Wartheland 

D i e F r u c h t Im S c h a l t 

W i r mußten u n w i l l ­
k ü r l i c h an den bekann­
ten We l t re i senden fü r 
d ie Hers te l l ung küns t le ­
r ischer Au fnahmen , K u r t 
H ie lscher , denken, der 
e inma l n ö r d l i c h des Po­
larkre ises einen einsa­
men Menschen ent­
deckte , der das G lück 
hat te , i n diesen Kä l t e ­
graden m i t u n e r m ü d l i ­
cher Ausdauer e ine Rose 
zum Blühen zu b r ingen . 
Der M a n n — so ber i ch ­
tete der bekannte Photo­
g raph we i t e r — habe 
s ich ob dieses B lü ten­
wunders i n der Eiszone 
gef reut w ie e in K ind , u n d '5» 
er (Hielscher) m i t i hm . ' j " 
E in ähnl iches Gefüh l der « * 
Freude beherrschte uns, %™ 
als w i r i n diesen Dezem- ' 
ber tagen der V o r w e i h ­
nachtszei t auf dem etwas 
e rhöh t über der W a r t h e 
l iegenden Schloßpark des 

8000 Morgen-Gutes Reichta l (Kr. We lungen ) 
nach Bes icht igung der unter deutscher H a n d 
w i e d e r geordneten und In Gang gesetzten 
Oranger ie v o r e inem Tre ibhaus der Gutsgär t ­
nere i standen u n d etwas ung läub ig du rch das 
Glasdach auf d ie grünenden und b lühenden 
Pf lanzen do r t unten sahen. O b w o h l uns der 
Gutsverwa l te r gesagt hat te, daß i n der W ä r m e 
des Treibhauses sich auch Z i t ronen , na tü r l i ch 
nu r als Ve rsuch , zur Reife e n t w i c k e l n l ießen, 
so l l te uns doch noch eine größere Über ­
raschung bevors tehen. 

Zunächst konn te man seinen eigenen A u g e n 
n ich t t rauen, denn da leuchtete e inem etwas 
anscheinend zwischen Kak teenpf lanzen ent­
gegen, das eine große, be inahe rö t l i ch goldene 
Frucht m i t e iner g rünen K rone starrer Blät ter 
t rug . W a r das ein Spielzeug? So hat ten w i r 
uns näml ich d ie schönste a l le r T ropen f rüch te , 
die Ananas, w i r k l i c h n ich t vorges te l l t . Sie 
stand, als sei sie v o n Menschenhand zu einer 
Auss te l lung w i r k u n g s v o l l aufgebaut in e inem 
Schaft, m i t dem grünenden B lä t te rk ranz nach 
oben. U n d dies sahen w i r n icht nur in f i inem 
Versuchsexemplar , ne in Dutzende solcher ge­
rade re i fender Ananas f rüch te standen in einer 
Plantage des Treibhauses. 

Und als w i r i n langer Reihe diese w o h l ­
schmeckendste a l le r T ropen f rüch te e rb l i ck ten , 
die man zu Großmutterszei t nu r Schwerk ran­
ken , wegen ih rer le ichten Ve rdau l i chke i t als 
eine Kos tbarke i t gab, da k a m uns diese t r op i ­
sche Begegnung im W a r t h e g a u schon gar n icht 
mehr wundersam vor . Es war , als müßte es so 
sein. U n d doch hat ten w i r durch 'Zufall die e in­
zige Stel le In unserem we i ten Reichsgau und 
w o h l darüber h inaus entdeckt , on der die A n a ­
nas n icht nur angepf lanzt und zur Blüte ge­
bracht w i r d , sondern auch ausreif t . Dieser gär t ­
ner ische Er lo lg ist best immt auch als e in W u n d e r 
des Treibhauses anzusehen, das aber bei unserem 
Besuch keineswegs Tropenh i tze , sondern be i 
15 Grad gerade gute Z immer tempera tu r hat te. 

Diese k le ine Tropenp lantage Im W a r t h e l a n d 
ve rdank t ih re Entstehung e inem Zu fa l l . Ein 
Freund eines f rüher e inma l auf dem Gut be­
schäft igt gewesenen Gär tners hat te sie aus dem 
sonnigen Süden nach h ier gesandt. Dieser A n ­
bauversuch gelang, w e n n auch unter Glas, und 
ließ sich dann Jahr fü r Jahr for tsetzenl So 
konn ten schon bis an d ie 100 solcher w o h l ­
schmeckenden Früchte, die auch im Osten 
eine ganz ansehnl iche Größe er re ichen, gezo­
gen werden. D ie Urhe imat der Ananas s ind 
überseeische Länder (West ind ien , H a w a i i , Bra­
s i l ien) ; aber schon zu Beginn des 16. Jahrhun­
derts w u r d e sie nach Europa, und zwar nach 
Spanien gebracht . Dies b i iub aber e in Einzel­
fa l l . Die we i te re Lex i kon -We ishe i t geht da­
h in , daß e twa v o m Jahre 1830 an d ie Ananas 
auch in Gewächshäusern europäischer Länder 
gezogen wu rde . N i c h t lange nach diesen ersten 
Versuchen, e twa v o r 100 Jahren, sol l auch das 
Rcichta ler Gut seine ersten Stauden deses t ro ­
p ischen Gewächses im Glashaus gehabt haben. 

Dabei w u r d e beobachtet , daß diese zur 
Gruppe der Bromel lazeen gehörende Pflanze 
ih re Blüte i n rö t l i ch bis v io le t te r Farbe i m 

Muctcenreiters Flitterwochen 
Bin heiterer Roman 

') von G a b r i e l e v. S a z e n h o l e n 

Die unerwünschte Venus 
Der Dachsensteiner Schloßgarten liegt noch 

ganz ausgekühlt durch eine Vollmondnacht in 
einer weißen Morgensonne und zwischen den 
buschigen Zwergföhren scheinen die kleinen 
Wiesenplätze silbrig zu dampfen. 

V o n dieser malerischen Feuchtigkeit umge­
ben, steht Frau Schwengel, die Arme In die 
blaue Schürze eingeschlagen, sozusagen als 
künstlerischer Beirat, während drinnen am Herd 
der Kaffee übergeht. Es kommt jedenfalls aus 
dem Küchenfenster ein übertriebenes Früh-
Btücksahnen über die betaute Natur. 

Aber, wie gesagt, als Wirtschafterin hat man 
doch auch seinen Schönheitssinn, und sie muß 
immer wieder nicken: „Ja, da paßt's glänzend 
her!", während der Kutscher und der Jäger sich 
schnaufend um eine üppige Venus bemühen, die 
unlängst in einem alten Keller zum Vorschein 
kamt von langjährigen Sitzbädern rückwärts 
noch etwas bemoost, soll sie heute wieder ihre 
6telnernen Reize der Scbloßfront bieten. 

„Noch mehr nach links! Hast' es? Net aus­
lassen! — Hörst, wann mel Rest so ein G'wlcht 
hält', 1 dank schön! Alsdann: H o — 
r uck ! " 

Heinz Kuppelweger läßt das Buch sinken 
und schaut sprachlos aus seinem Korbsessel 

M a i t re ib t und sich daraus zunächst nur eine 
Schein f rucht b i ldet . Nach d re i Jahren erst 
b r ing t dann die Pflanze jene so geschätzte 
Ananas hervor , die also schon wegen ihres 
langen Werdeganges v i e l we r t vo l l e r ist als so 
manches andere Gewächs, das sozusagen aus 
dem Nich ts heraus entsteht. 

Die Eigenart dieser Ananasstauden Ist es 
we i te r , daß sie nur e inmal Frucht t ragen, was 
uns etwas an das e inmal ige Blühen der be 
kann ten Kak teenar t „ K ö n i g i n der N a c h t " er 
inner t , die gewissermaßen in Schönheit st irbt 

Die Ananas ist übr igens n icht a l le in wegoi 
i h re r Frucht so bel iebt , sondern auch ihre Blät 
ter s ind begehrt . Sie l ie fern eine seidenart '^ 
glänzende Faser, den sog. Ananashanf, der un-
versponnen zu Geweben verarbe i te t w i r d . 

In unserer Ze i l , da das Bezichen der p ikan­
testen Tropenf ruch t m i t größten Schwie r igke i ­
ten ve rknüp f t bzw. ganz unmög l i ch ist, war 
die Ananasentdeckung im War the land w ie die 

eines lang gesuchten Weihnachtsgeschenkes! 
Es ist nur le ider n icht grei fbar, we i l es eben 
nur in e in igen Dutzenden Exemplaren gezogen 
wurde. Doch auch diese t ropische Pf lanzung 
im rauhen Osten wurde bei der Übernahme v o n 
Reichtal i n deutsche Hand wieder in Gang 
gesetzt. 

W e r sich in der Friedenszeit eine Ananas­
bowle zu Neu jah r braute, hätte best immt n icht 
gedacht, daß man ihr den würz igen Geschmack 
auch mi t einer t ropischen Frucht geben könnte , 
die im har ten W i n t e r des Ostens zur Reife kam. 
Ja, gerade i n - d e n Tagen des Dezembers und 
Januars, manchmal noch etwas später — w e n n 
das K l ima schon m i t sehr f rühem W i n t e r e in ­
setzt — ist die Zei t der Ananasernte. Aber die 
Hauptsache b le ibt , daß Tropisches auch in un ­
seren Bre i ten, wenn auch unter dem Schutz 
des Glashauses, sich so w ide r Erwar ten gut 
en tw icke l t , 

O t t o K n i e s e 

Die Ananas-Plantage In Reichtal (Kr. Welungen). Oben: Frisch geerntet. Autnahmen ( 3 ) : Bett 

W o Die Warthe oae große Knie macht 
Bei Dilltal entsteht Deutschlands grösste Talsperre / Aufbau Im zerstörten Gebiet 

W e r einen Blick auf die Landkarte unseres 
weiten Warthelandes wirft, dem kann es nicht 
entgehen, daß ganz unten in der Südecke un­
seres Heimatgaues unser Fluß, die Warthe, ein 
auffallend großes Knie bildet. Dieser weite 
Bogen der Warthe schließt sich an seinem 
südlichen Ende wieder bei der Gemeinde Dill­
tal im Kreis Welungen. Und durch Abschnei­
den dieser Biegung m Flußlauf soll, wie ja be­
kannt, eine Talsperre gewaltigen- Ausmaßes 
entstehen, die die größte Europas werden wird. 

Dieser Ort ist nicht so abgelegen, wie v ie l ­
leicht die meisten glauben, hat er doch außer 
der Verkehrsader der Warthe, die allerdings 
erst noch des Ausbaues noch deutschen Ge­
sichtspunkten bedarf, auch die Kohlenbahn in 
der Nähe. Es Ist nun ein eigenartiger Zufall , 
daß die Natur gerade das Gebiet zu besonders 
großzügigem Ausbau gewissermaßen selbst be­
stimmt, das im Polenfeldzug a m ' h ä r t e s t e n 
m i t g e n o m m e n wurde. 

Eine Nachbargemeinde von Dil l tal heißt 
Trümmerfeld, deren Name wirkl ich alles be­
sagt. W o h l kein Haus in diesem Dorf blieb 
vom Kriege verschont. Doch in Dil l tal selbst 
steht es kaum besser. Der zuständige Amts­
kommissar schreibt in einem Rückblick auf 
d i e Z e r s t ö r u n g e n in seinem Amtsbezirk 
u. a.: Hier hauste der Krieg In einer Weise, 
w ie es nur in den geschichtlichen Uberliefe­
rungen des Dreißigjährigen Religionskrieges 
gelesen werden kanni die Bewohner flüchteten 
in die Wälder, fast alle Ortschaften des Amts­
bezirks wurden ein Raub der Flammen, Leichen 
und Kriegszeug bedeckten die Straßen und 

Gassen." Später mußten dann allein 7000 Ein­
wohner, ganz zu schwelgen vom Vieh, in not­
dürftig gedeckten Ställen, Kellern und E r d -
l ö e h e r n u n t e r g e b r a c h t werden. 

Und «doch wurde auch unter diesen ungün­
stigsten Voraussetzungen mutig an die Auf­
bauarbeit gegangen. So wurde nach behelfs­
mäßiger Verbesserung der Notunterkünfte, die 
durch den Fortgang des Krieges bedingt war, 
auch im Wirtschaftsleben wieder aufgebaut. 
Das große Kalkwerk im nahen T r ü m m e r ­
f e l d wurde instandgesetzt und in Betrieb ge­
nommen, nachdem es vorher ebenfalls der Zer­
störung zum Opfer gefallen war. Außerdem 
wurde das Sägewerk erneut In Betrieb genom­
men, das Schulhaui wurde ebenso wie das 
Gendarmeriegebäude im Bau beendet. Dazu 
kamen die verschiedenen Straßenbauvorhaben, 
die im Dil l taler Bezirk etwas einfacher sind als 
anderwärts, wei l der dort vorkommende 
Kalkstein sich a u s g e z e i c h n e t a l s P a c k -
1 a g e eignet. So wurde die Straße D i l l t a l— 
Osegau ausgebaut, während auch die Verbrei ­
terung der Durchgangsstraße Welungen—Ra­
domsk in einer Länge von 11 Kilometer den 
Amtsbezirk berührte. Dabei wurde auch ein 
neuer großer Kalkstelnbruch eröffnet. 

Aber all diese Bauarbeiten werden eines 
Tages weit übertroffen von jenem Talsperren­
projekt, das wegen seiner Größe einmal in 
ganz Europa bekannt sein wird . Für kaum eine 
andere Gemeinde läßt sich so gut das im 
Wartheland so oft ausgesprochene W o r t an­
wenden, wie gerade für Dil l tag: Hier blüht 
wahrhaft neues Leben aus den Ruinen I Kn. 

U b e r p e r s ö n l i c h e E r i n n e r u n g e n a n E r h a r d W i t t e k , 
e i n e m b e k a n n t e n D i c h t e r d e s W a r t h e l a n d e s , s c h r e i b t 
u n s e r S c h r i f t l e i t e r C u r t S u f f a i n u n s e r e r h e u t i g e n 
W e i h n a c h t s b e i l a g e . ( B i l d : A r c h i v L . Z . ) 

Was alles I n der Welt passiert 
Ein Schädel reiste allein 

B u d a p e s t . Auf einer kleinen Station 
zwischen den ungarischen Städten PUspök und 
Debrecen kam es eines Tages zu einer merk­
würdigen Szene. Dort wollten zwei Frauen ein 
leeres Abtei l des Zuges besteigen, prallten 
aber entsetzt zurück, da ihnen von dem Sitz­
platz ein — Totenkopf entgegengrinste! Sie 
riefen den Stationsvorsteher herbei, der die 
seltsame Tatsache auch nur feststellen und den 
Totenkopf einstweilen in Verwahrung nehmen 
konnte. I m Abtei l fand man auch einen Koffer, 
der mit medizinischen Büchern gefüllt war. Ein 
mysteriöser Fall — dachten sich alle Zeugen 
des Vorfalls. Doch nach ein paar Stunden 
klärte sich das Rätsel wenigstens t e i l w e i s e auf 1 

Ein Arzt, der sich an den neuen Ort seiner 
Tätigkeit begeben wollte, hatte eine telegraphi­
sche Verlustanzeige eines Koffers aufgegeben, 
der ihm im Zug, während er schlief, abhanden 
gekommen war. Darin befanden sich nach sei­
ner Angabe außer medizinischer Fachliteratur 
auch ein menschlicher präparierter Schädel. 
Der Koifer muß ihm von einem Dieb entwen­
det worden u n d in ein leeres Abtei l gebracht 
worden sein, wo der Gauner den Inhalt unter­
suchte und ihn, als für sich wertlos, einfach 
stehen ließ. Den Schädel hat er dann auf d i r 
Sitzbank gelegt und ist an einer Zwischen 
S t a t i o n unbemerkt ausgestiegen. Um den Toter 
schädel in der Eisenbahn aber gingen noch 
lange Zeit die tollsten Gerüchte in der Um­
gegend um. 

Die teure Gans 
L a b I a u (Ostrpr.). In einem Dorfe hatte eine 

Frau auf Drängen eines Besuchers diesem eine 
Gans yerkauft und dafür den Preis von 80 R M . 
erhalten. Der Käufer zahlte m't einem Hundert­
markschein und erhielt 20 R M heraus. Als der 
Ehemann nach Hause kam. erzählte die Frau 
ihm glückstrahlend von d e n guten Geschäft, 
das sie gemacht hatte. A.'s sie sich aber den 
Hunderter näher ansahen da mußten die Ehe­
leute feststellen, daß sie eine'i alten, nicht mehr 
gültigen Hundertmarkschein erhalten hatten. 
Trotz polizeilicher Nachforschung konnte der 
„noble" Käufer nicht ermittelt werden. Außer­
dem dürfte die Frau noch nähere Bekannt­
schaft mit der Preisbehörde machen. 

Kraftwagen mit Windantrieb 
P r a g . Das Patentamt in Prag hat, wie „Na-

rodnl Politika" berichtet, ein Patent für eine 
Windturbine erteilt, die als Antrieb für Kral l ­
wagen Verwendung finden soll. Diese Wind­
turbine besteht eigentlich aus einigen gegen­
einander gewendeten Turbinen, die in ihrer Lei­
stung soviel Kraft haben, um einen Kraftwagen 
anzutreiben. Der Konstrukteur wi l l seine Erfin­
dung gewerblich ausnützen. 

herüber. Dann aber setzt er, mit einem schlan­
ken Sprung, gleich quer über die Einfassung 
des Parkweges und seine Hände machen 
schon von weitem heftig abwinkende Bewe­
gungen durch die Luft. Das wäre Jetzt so die 
passende Geburtstagsüberraschung für seinen 
armen Freund. 

„Ja, was treibt denn Ihr da? Um Gottes 
wil len, nur das nlchtl Nur jetzt nicht auch 
noch ein Weib aufstellen. Der Herr Baron ist 
nicht in der Stimmung. Wenn Ihr ihm einfach 
Glück wünscht, wird ihm das viel lieber 
sein." Düster starrt er auf die Venus nieder, 
die beide Burschen enttäuscht wieder umge­
legt haben. 

„Ja, ich kann euch nicht helfen! Es ist 
sicher gut gemeint." Er fährt sich mit den 
Fingern wie zurückkämmend durchs dunkel­
braune Haar. „Aber schafft sie nur wieder 
weg. — Nicht wahr, Frau Schwengel, Sie 
wissen Ja, und Sie werden mir recht geben?" 

Ja, selbstverständlich weiß die Frau 
Schwengel. „Meiner Seel', daß Ich auf das 
nicht gleich denkt hab'l Sonst geht's mir den 
ganzen Tag nicht aus dem Kopfl W a h r lst'sl 
So eine Eva, die past . jetzt nicht hinein in 
unsere traurige Lage", bestätigt sie feinfühlig. 

W i e sie aber wieder allein sind, sagt der 
Kutscher doch kopfschüttelnd: „Jetzt können 
wlr's wieder wegschleppen, das Frauenzlm-
raerl W a s hat er denn, der Herr Baron?" 

Da macht der Kutscher eine wissende 
Kinnbewegung zur Frau Schwengel hinüber: 
„J kann mlr's schon denken!" 

„Jal" nickt die Wirtschafterin erbittert. 
„Wissens, Anton, ich glaub', das hat ihm der 

alte Herr Onkel aus Bosheit g'macht, wel l er 
schon g'wußt hat, daß unser Herr Baron aufs 
Heiraten nicht aus ist. Aber das war ihm 
recht, daß er mit lauter Arbeit da heräußen 
nichts anderes im Sinn g'habt hat, als daß die 
Wirtschaft wieder in die Höh' kommt, denn 
er hat sich ja um nichts bekümmert, der alte 
Herr. Er ist allwcll in München g'sessen, hat 
in die Archiver umg'sucht und Stammbäumer 
g'malen . . . Ich mein', da ist ihm auch das Testa­
mentarische ' so eing'fallen mit der Fortpflan­
zung." 

Aber darin scheint der Anton wieder nicht 
das Furchtbare der Dachsensteiner Tragödie 
zu sehen. Er macht eine geringfügige Hand­
bewegung: „Ah, fortpflanzen kann man sich 
leicht. Aber Jetzt ist der Herr Baron halt noch 
wi ld über das Ganzei jetzt g'freut Ihn halt 
nichts." 

Hingegen die Frau Schwengel scheint 
schon das tiefergehende Verständnis für ihren 
Herrn zu besitzen: „Sie, das möcht' einen an­
deren auch giften. Ein Mann, der was einen 
Charakter hat, der laßt sich zu so was nicht 
kommandier'n und zu einer Gemahlin, die ihm 
sein Onkel aussucht. Ich mein', das bringt 
den Herrn Baron noch ganz um die Nerv'n," 

„No und? Was sagt denn der Herr Heinz? 
So ein Testament laßt sich doch anfecht'nl" 

Aber die Frau Schwengel zuckt hoffnungs­
los die Schultern: „Der Herr Heinz meint, da 
kann man nichts machen. Dachsenstein hat 
den Onkel s.»lne Frau In die Familie g'bracht 
— no, und Kinder waren keine — und da hat 
er sich Immer eingebildet, nach sein'm Tod 
muß er die ihrige Verwandtschaft auch wieder 

bedenken: und da Ist Jetzt auf der anderen 
Seit'n eine Dame da, die was mit unserem 
Herrn Baron zusammen in Betracht kommt. 
Da hat es der alte Herr so gemacht: aufteilt 
wird nlxi wann die Jungen Herrschaften nicht 
bis zu einem gewissen Termin heiraten, ver­
fallt das Gut zu Erholungszwecken einem 
Verein und unser Herr Baron verliert seine 
Heimat und all'a und hat sich die ganzen 
Jahre her für nix g'schunden." 

„Sakral Das is a Klausel!" Der Anton be­
kommt es geradezu mit der Angst auch, um 
seinen schönen Kutscherposten. „So soll er's 
halt doch nehmen! Was Hegt denn viel d'rnn?" 

„Ja, der Herr Heinz red't ihm so zu. Sie, 
der hat Jetzt auch nichts zum Lachen bei sei­
nem Sommerurlsub und wo wird er zum Kom­
ponieren jetzt schon den Kopf haben? Hörens, 
der kann fein schöne Opern machen! Aber 
jetzt ist er selber schon ganz blöd' mit dem 
Unglück von seinem Freund. Und wie gern als 
er immer kommtl No! Und von mir aus kann 
er Ja auch da sein, der Herr Heinz, M i r macht 
er keine Arbeit nicht, obwohl er von zu Haus 
mehr aufs Komfortable gewöhnt ist, und dam 
Herrn Baron sein Ding ist wieder ganz da*-
G'wöhnliche. Heut rennt er schon wieder seit 
drei Uhr früh im W a l d rum, mit seinem Miß ­
mut. Ich bin neugierig, ob er zum Frühstück 
kommt. Eine Tort'n hab' ich doch g'macht, aber 
ob er sie halt ißt? No, der Herr Heinz, der Ißt's 
dann schon. Meiner Seel', Antor:, wie so was 
kommen wil l auf einmall Die Dame hat uns 
g'lbhlll" 

(Forlsetzung folgt) 



K r i e g s w e i h n a c h t e n 1 9 4 1 U n t e r h a l t u n g s b e i l a g e d e r ,Libmannftädter 
Z e i t u n g " z u m 2 5 . u n d 2 6 . D e z e m b e r 1 9 4 1 

Weihnacht aufStensholmen bei Gorch Fock/ 
B» s ind schon e in ige Jahre her, daß i c h zu 

We ihnach ten i n F jä l lbacka war , dem schwe­
d ischen Fischerdor f i n den Schären. A u f dem 
nahen Gutshof eines Freundes verbrachte i ch 
d l« Fer ien, das schwedische Weihnachts fest . 

„Fahren Sie m i t h inüber nach Stenshol-
men?" f ragt der Fischer, der sein Boot eben 
v o m Strande schiebt. 

W a s w i l l er d rüben i n den Felsen v o n 
Stensholmen? Jetzt , w o schon ba ld die Däm­
merung here inbr icht? 

Das M e e r s ieht w i e t o t aus, l i eg t w i e 
f lüssiges M e t a l l vo r den Felsen. Abe r es ist 
n i ch t tot , unhe im l i che Krä f te sch lummern i n 
seinem Innern , w e n n die S tu rmwogen v o m 
Skagerak her gegen die Küste toben. Der 
Sonnenbal l l iegt nur mehr e in k l e i n wen ig 
über dem Hor izont . Seine Strahlen schlagen 
die Schatten der Felsenblöcke gegen d ie Fels­
wand . 

„ I c h zünde das L i ch t a n " , sagt der al te 
Fischer und zeigt auf eine Laterne. 

„ W e l c h e s ' L i c h t ? " 
„ M a n hat sie m i r geschickt, d iese. Kerze 

und e inen Zwanz ig-Kronen-Sche in I rgend j e ­
mand, dem einer der toten Männer dor t d rü ­
ben gehört . Dami t sie n ich t so einsam s ind, 
i n der Finsternis der he i l igen N a c h t ! " setzt 
der al te M a n n h inzu. 

Der Landw i r t l ieg t in seinen letzten Zügen, 
die Brise kommt je tz t v o n der See her. See­
hunde l iegen an den K l i ppen , al les is t s tarr 
und tot , eine graue Wüs te . M a n sieht n ich t , 
daß die Felshänge i m Sommer g r ü n w a r e n 
v o m Gras. Farbenschwere B lumen hat ten i m 
Sommer w o h l nie h ier gestanden, an der Berg­
wand , die je tz t ka l t ist und n ich t e in einziges 
grünes Hä lmchen trägt. 

W i r fahren ent lang der Schären, u m eine 
Landzunge herum, die sich w e i t ins Meer 
hinausschiebt. Mäch t i ge Felsblöcke s ind diese 
Inseln, w ie v o n einer Urwel ts faust h ingekegel t . 
I n ansteigenden Fonta inen b r i ch t s ich das 
Meer, bre i t h inschwel lende Schaumkaskaden 
brechen immer w ieder gegen die Felsen. 

Endl ich zeigt der Fischer gegen die Küste 
zu. Stensholmen! 

„ Ja , j a " , sagt der Mann . „Es ist gut, daß sie 
h ier angetr ieben s ind . ' Der einzige Fleck, an 
dem es Strand gab. Ubera l l n u r d ie kah len 
Felsen." ' 

„ U n d i h r zündet ihnen zum He i l i gabend 
ein L icht an? Jedes Jahr?" 

„ N e i n , nur w e n n man mi r das L ich t sch ickt , 
Herr . W i r sind arm hier. Es ist n icht wegen 
dem Geld. Aber das Wachs müssen sie m i r 
senden. Jetzt kam schon ein ige Jahre keines 
mehr . . . Ist w o h l n icht übera l l der Brauch?" 

Ein paarmal schlägt das Segel noch, dann 
hängt es tot und leer am Mast. Das G e w ö l k 
am nörd l i chen Hor i zon t ist über den ha lben 
H imme l gequol len, es w i r d düster. Ich denke 
an daheim, je tz t zünden sie w o h l d ie Kerzen 
an den Bäumen an. Denke an die Schnee­
f locken in den S t r a ß e n . . . 

Jetzt stößt der K ie l des Bootes in den Sand. 
V o m Meere ist fast nichts mehr zu sehen. End­
los ers t recken sich l inks und rechts die Felsen. 
Aus- einer uner faßl ichen Leere, die weder L icht 
noch Finsternis ist, s icker t zarte Opa lhe l le über 
e inen blassen Bogen weißen Gesteins. W i r 
k l e t t e r n über d ie Blöcke hinauf. 

Jetzt stehen w i r vo r einer Ta fe l : 
Unseren t reuen, tapferen, i n der Skagerrak-

schlacht gefa l lenen He lden e inen He imatgruß 
v o n der Besatzung des Lübecker Dampfers 
„ D o r a " . 

Folgt e in unleser l iches Datum. 
Ke ine Bäume, ke ine Sträucher. K a h l sind 

d ie Blöcke, nur die Brandung rauscht v o n un­
ten herauf. E in ige M ö v e n umkre isen das Ufer. 

„Gu t daß es hier war " , sagte der alte Fischer 
nochmals. „ W o anders hä t ten w i r k a u m genug 
Erde für e in Grab gehabt." 

Erdet — W i e sich das anhör t : sie hät ten 
sonst ke ine Erde gehabt. Erde ist n icht etwas 
selbstverständl iches. Erde ist etwas Kostba­
res. Ein seltenes Gut dor t oben . , . 

„E in unbekannter Kr ieger aus der großen 
Schlacht" , steht auf e inem Stein. 

Von Alexender von Thayer 

„ A n u n k n o w n v l c t i m of the great w a r l " 
„E in unbekannter K r ieger ! " 
U n d je tz t stehen w i r vo r e inem Grabstein, 

der den anderen überragt : 
K inau . 
Georg Fock. 
Sie haben ihn falsch geschrieben, den schö­

nen F inkenwärderschen Namen Gorch. Das 
Tagebuch, das man in seiner Tasche fand, war 
v o m Salzwasser aufgequol len, die Schr i f t ver­
schwommen. Daher l Die armen Fischer von 
F jä l lbacka . 

Hier , i n der dür f t igen f iemden Erde schla­
fen sie. Sie haben ke ine Blumen, nie. A u f 
den Gräbern l iegen bunte Muster aus — M u ­
scheln! W e l c h fürsorg l iche Hand hat ihnen 
diesen Gruß aufs Grab gelegt. K inder aus 
Stensholmen? 

Der Fischer n immt seine Laterne und hängt 
sie auf e inen Pflock, der bei den unteren Grä­
b e r n steht. Umständ l ich zündet er d ie d icke, 
ger ippte Kerze an. 

„S ie brennt 24 Stunden" , sagt er. „Länger 
als die Weihnachtsnacht . " 

U n d die Weihnachtsnacht ist lange hier oben 
auf Stensholmen. 

Die Dämmerung beginnt schon Meer, H i m ­

mel und Felsen mi te inander zu verb inden. 
Zwischen schwarzen W o l k e n bl i tzen e in ige 
Sterne. 

W i e hat Gorch Fock geschrieben? 
„Segelmacher, näh' mich ein 
Steuermann ein B ibe lwo r t ! " 

Leb woh l , Gorch Fock. Du wußtest, was das 
heißt: Deutschland. 

M a n muß bis über die Kn ie durch das Was­
ser, w i l l man das Boot in die W e l l e n schieben. 

W i r segeln durch die Weihnachtsnacht . Ein 
schwacher Schein, e in leiser empordamplender 
L ichtdunst umf l ießt dor t oben noch die Grab­
steine. W i r aber gewöhnen uns wieder an d ie 
Dunke lhe i t und schauen in das An t l i t z der 
Nacht . Das Geplatscher des Meeres an den 
hölzernen Bordwänden umgib t uns. Der M o n d 
is t aufgegangen. Unter i h m leuchtet e in 
Schwärm le ichter W o l k e n w ie schwebende Fe­
dern. Das Wasser unter den weißen Schaum­
f locken um uns leuchtet w ie durchsicht iges 
Lapis lazul i . Hebt das Boot, läßt es w ieder s in ­
ken . M a n merk t es, daß die See mi t der Mach t 
ffernen Sturmes im Leibe unter unserem Boote 
atmet. 

Noch lange, lange sehen wi r das He i l i g ­
abendl icht v o n Stensholm. 

Soldatenweihnacht i m W o l g a b u n k e r 

Weilmachtsglocken läuten durch die Winternacht, 

heimatlich Gedenken grüßt die deutsche Wacht, 

und von Iremdcn Ulern, aus dem lernsten Land 

sind viellausend Herzen helmatwärts gewandt. 

( P K . A u f n a h m e : Kriegsberichter Lessmann, H. I I . ) 

N o c h liegt Nacht und Dunkel über dem Geschchn, 

will in Kriegsgewitlern schier die Welt vergehn, —, 

siehl zur großen W e n d e « l e f g l e m p o r d a s Licht, 

und aus Tod und Trümmern neues Leben bricht. 

Weilmachtsglocken rulen bis zum lernsten Sund, 

von dem Tag der Deutschen kündet laut Ihr Mund, 

von dem Sieg, der Deutschlands letzten Feind zerschellt, —> 

d e n n die Glocken läuten: Friede aller Welll 

F r i e d r i c h R e c h ' 

Rasch den Weihnachtsbaum herl 
(PK. -Aufnabme; Kriegsberichter Lessniann, H.H. ) 

Und wieder liebe H 
Den verweh ten Ka r renweg tasteten w i r 

f ö rm l i ch empor. Die Frau da vo r uns in dem 
groben Umschlagtuch, schwankte im Brausen 
des Bergsturmes w ie e ine Wet te r föh re . U n d 
doch schien sie m i t nachtwandler ischer S i ­
cherhe i t den Hoh lweg zu f inden. Empor i n den 
d ich ten Bergwald , über dem die starren, k la­
ren L ichter f rüh here inbrechender W in te rnach t 
z i t te r ten. 

W i r hat te. i den g le ichen W e g bergwär ts . 
D r u m ho l ten w i r die Einsame ein. Mühsam ab­
gerissene Gesprächsfetzen ergaben, daß auch 
sie da droben, in j enem Ho lz fä l l e r -We i le r da­
he im war, w o h i n sich unsere Schr i t te durch 
den immer bedrohl icher werdenden Schnee 
lenk ten . „Ja , w e n n Sie zu Adam-Schmieds 
wo l l en , dann gehen w i r zusammen. I ch b i n die 
Bogner-Mut te t auch aus Fel iz ienta l . K o m m ' 
auch von der Bahn und hab' meinen A lb rech t 
beglei tet . Der muß wieder zurück in die Gar­
n ison. Aber deshalb b in ich zur We ihnach t 
n i t a l le in au l dem Hof, hob' Ber l iner K lndor 
aus dem He im zu m i r geladen. Da hören Sie, 
da vorne, d i s sind sie w o h l , die zur Bogner-
M u f t c r w o l l e n . " ' 

Richt ig , d"? f röh l iche Meute, die sich da 
w i e e in Rudei W ö l f e auf die Bogner in stürzte, 
schienen bei ne, A l t s ied le r in wie zu Hause zu 
sein. Das gah e inen I röh l i chen Au ls t i eg aus 
dem Bahndorf, in dem das große Land-
versch ickungsne im lag . . . 

Der Ada in -Ahn wiegte g c r i d e den iüngst 
Geborenen, das Petorle, auf den rüst igen 
Kn ien, An denen hingen wie Schneef locken 
ein paar Holzspäne. „ I ch hab den Buben nevh 
rasch was geschnitzelt , was w i r unter den 
Tannenbaum It gen w o l l ' n " nieinte er lächelad. 
Die Adamin wie man die Schmiedfrau dieser 
Holz fä l le rs ied lung nannte war mi t dem Ä l t e ­
sten, dem Mar t i n hangaulwärts , wo die ran-
kesten Tannen horsten. V o n dor t her kam sie 
m i t einem Prachlstamm von Weihnachts ­
baum. Nur eine Sorgcnfal te stand der rüst igen 
Frau, der Mu t i e r v o n sechs gesunden K indern , 
u m die S t i rn . , O b der Adam woh l noch zum 
Fest käme?" 

Ja, der A d a m ! Der hatte die Fel iz ientäler 
w i e ein starker Recke in den endlos langan 
Wagenzügon des Großen Treck aus Ostga l i -
z len empor nach Li tzmannstadt, von da in d ie 
War te lager geführ t . Dann we l t e r bis auf i h i a 

« i y Ein Weihnachtserlebnis 
e i l T i C i t / von Kur t M a n d e l 

neuen Höfe, die ihnen Mu t t e r Deutschland In 
den oberschlesischcn Beskiden vorbere i te t 
hatte. Und dann hatte man ihm, kurz vo r dem 
Feldzug gegen jene Sowjets, die er noch in der 
s turen Ko lchos-Wi r t scha l t hassen gelernt , sei­
nen Herzenswunsch e r fü l l t : er war wieder 
Soldat geworden I Zum zwei ten Ma le in diesem 
Kr ieg , we i l ihn j a im Augus t 1939 die Polen 
in ihre Reihen gepreßt und bis vo r Tomaschow 
gezwungen hat ten, das Masch inengewehr ge­
gen die Blutsbrüder zu r ich ten. Doch als w i r 
im Früh jahr darüber sprachen, schütte l te der 
Hüne A d a m nur sein weizenblondes Bauern-
haupt und lachte : „ A n m i r haben d ie Lause­
polen keine F i t i d ' gehab t l " 

Schwer ha l ten es d ie Adamsleute, Nachfah­
ren schwäbischer Ko lon is ten im fernen Gal i -
zien. Und wahr l i ch n ich t le icht war der A n ­
fang da droben an der w i ldbrausenden Zlatna 

Wich t ige Nachr ich ten am Weihnachtsabend 
(Zander M u l t i p l e x - K . ) 

unter dem Pilsko-Riesen. Aber nun stand d i r 
saubere Hof n j i t Schmiede und Schreinerei . 
U n d wenn auv . h der A h n m i t Frau Bärbel und 
den ältesten Adam-Buben Wi r t scha f t und Hand­
w e r k versorgt< n, darum konnte der Hausvater 
getrost seine Rechnung m i t den Bolschewisten 
begleichen. „Abe r zur We ihnach t h ä t f ich ihn 
gern daheim gehabt, w o w i r doch das erste 
M a l i n der He ima t l e i e r n " . . . sagte die Bäuer in 
schier verschämt v o r sich h in . 

W iede r zog der schmale M o n d auf H i m -
melswacht , w e n n auch die letzten Schrof fen 
des Grenzkammes i m m e r noch i m rosigen 
Abendsche in g l i tzer ten. Und wieder horchte 
die Adamin ta lwär ts , we i l sie, das Peterle an 
der Brust, W e ; l e hatte, das Schnaufen des Nach­
mit tagszuges durch d ie Schneewächten fern-
wär ts zu hören Indessen hat ten die K inder die 
Tanne m i t den ersten Spätäpfeln des Hofe-j, 
m i t Papierket ten und F l i t te rgo ld prächt ig ge­
putzt. Der Ah . i bastelte drüben an der Hobe l ­
bank an e inem Wicgenp le rd für Jörg, den Dre i ­
j äh r igen . 

Drüben, bei der Bogner-Bäuer in, deren 
M a n n kurz vor dem Absch ied als Letzter i n 
die einst ige Do i lhe ima t gebettet worden war, 
l ä rmten die f remden und a l len doch so l iebun 
K inder . Sie Heberten berei ts der Abends-unde 
entgegen, da sie un term Tannenbaum stehen 
dur f ten. 

Längst war der ferne Zug verkeucht , grenz-
wär ts zur S lowakei . Eine ungewohnte St i l le 
senkte sich mi t s tählern b lauender Sternen­
nacht über 'die wen igen, t ief verschnei ten 
Höfe der Bergsiedlung. „Mu t te r , erzähl ' uns 
was v o n einst als die Urvä te r auszogen", bat 
die s t i l le , z ier l iche Elsa, die V i e r z e h n j ä h r i g : . 
Und Mut te r , das eingeschlafene Peterle auf dem 
Schoß, wußte v ie l Liebes und Stolzes von de­
nen, die v o r v ie len Menschenal tern auszogen, 
neuen Raum' zu loden. Sie er inner te auch an 
die We ihnach t im ersten Lager, als sie eisstar­
rend dem Großen Treck entst iegen. „ H a , des 
w e r ' i nie vergesse, w ie mer z'erscht In der H o i -
met w a r e n " , betonte der Äl teste. „ O n d 's 
näckscht Johr w i l l i au Soldat sei w ie V a t e r l ' 
lügte er h inzu . . . 

W i e Vater . — M a n legte das kostbare 
weiße T ischtuch auf, das noch die Muhme auf 
eigenem Stuhl gewebt. Dann erst rahl ten statt 
der b lakenden Petro leumlampe die wen igen 
Kerzen ' i n den a l ten Z inn leuchtern . Gerade 
wo l l t e Elsa mi t den Jüngsten „ O Tannenbaum" 
anst immen, da brach im Heu len des Bergstur-
mes die Tür auf. Here in stapito ein eisig-graues 
Ungetüm. Doch am Lachen erkannten sie a l le : 
Va te r ist da! Vater , der Soldat. 

Er, der k inder re iche Siedlungsbauer, ha t te 
doch noch Ur laub erhal ten. Er, der A d a m -
Schmied, jeder Zo l l ein V o r b i l d stummer Pf l icht . 
A l s er i n die plüschenen Hausschuhe geschlüpf t 
w,ar, t rat er an den langen Tisch. Seine t ief­
b lauen A u g e n funke l ten, wo er im Falten sei­
ner derbsehnigen Hände nur diese wen igen 
W o r t e murme l te : „K inder , eh ' w i r erstmals i n 
der neuen Heimat We ihnach t fe iern, ,gedenkt 
derer, die nicht mehr dabei sein dür fen 

Der Weihnachtsmann an der flandrischen Küste 
(PK. Dietr ich, Prcssc-Hotlmaan} 



Soldatenweihnachten 1939 in Warschau / Von H a n s P r e u s c h o f f 

• 

G l ü c k l i c h d e r L a n d s e r , d e r e i n p a a r T a g e 
v o r d e m F e s t s e i n e K l a m o t t e n p a c k e n u n d i n 
R i c h t u n g H e i m a t s t a r t e n d a r f . V o n a l l e n U r -
l a u b s t e r r a i n e n i s t d e r z u W e i h n a c h t e n d e r am 
m e i s t e n b e g e h r t e . E s g i b t a u s g e s p r o c h e n e U r ­
l a u b s s t r a t e g e n , d i e d a s g a n z e J a h r a n d e m 
i h h e n z u s t e h e n d e n U r l a u b h e r u m s c h i e b e n , da­
m i t s i e j a n u r z u W e i h n a c h t e n a n d e r R e i h e 
s i n d . 

I n d e r R e g e l w i r d a b e r d e r U r l a u b z u W e i h ­
n a c h t e n , s o f e r n e s ü b e r h a u p t w e l c h e n g e b e n 
k a n n , s o v e r t e i l t , d a ß d i e H ä u p t e r k i n d e r r e i ­
c h e r F a m i l i e n i n e r s t e r L i n i e b e r ü c k s i c h t i g t 
w e r d e n . D a s I s t r i c h t i g u n d v e r n ü n f t i g , u n d 
d a s f i n d e t a u c h j e d e r L a n d s e r s o i n O r d n u n g . 
D a r u m m i ß g ö n n t e r d e m g l ü c k s t r a h l e n d e n K a ­
m e r a d e n k e i n e s w e g s s e i n e F r e u d e , s o n d e r n 

d r u c k t i h m t r e u d i e H a n d u n d s a g t i h m f r o h e 
F e i e r t a g e u n d „ M a c h ' s g u t l " — w i e d a s u n t e r 
L a n d s e r n s o ü b l i c h i s t . 

D i e V e r h ä l t n i s s e b r i n g e n e s m i t s i c h , d a ß 
w e i t a u s d i e M e h r z a h l d e r S o l d a t e n i n d i e s e n 
K r i e q s z e i t e n d a s W e i h n a c h t s f e s t n i c h t d a h e i m 
i m K r e i s d e r e i g e n e n F a m i l i e f e i e r n k a n n . S o 
w i r d e s e b e n d r a u ß e n I n d e r G e m e i n s c h a f t d e r 
g r o ß e n S o l d a t e n f a m i l i e b e g a n g e n , d e n n g e ­
f e i e r t w e r d e n m u ß d a s W e i h n a c h t s f e s t , d a s 
s t e h t a u ß e r a l l e r D i s k u s s i o n , 

W e i h n a c h t e n 1 9 3 9 . S e i t e i n i g e n W o c h e n s i n d 
w i r I n W a r s c h a u , D e r F e u e r s c h e i n d e r d u r c h 
e i g e n e S c h u l d v e r d a m m t e n S t a d t w a r I m S e p ­
t e m b e r h o c h ü b e r u n s e r e n K ö p f e n a u f g e s t i e g e n , 
a l s w i r v o r M o d l l n l a g e n , u m d e n v e r z w e i f e l ­

ten W i d e r s t a n d d e s l e t z t e n p o l n i s c h e n B o l l ­
werkes b r e c h e n z u h e l f e n . J e t z t s i n d w i r i n d i e 
einst ige H a u p t s t a d t s e l b s t e i n g e z o g e n u n d h a ­
ben uns hier für den W i n t e r e i n g e r i c h t e t . 

Ein u n t r ü g l i c h e s Z e i c h e n , d a ß d a s W e i h ­
n a c h t s f e s t n a h t — f a s t m ö c h t e m a n i n d e r S o l -
d a t e n s p r a c h e s a g e n : i m A n m a r s c h i s t — , i s t 
der täg l i ch größer w e r d e n d e H a u f e n v o n F e l d ­
p o s t p ä c k c h e n , d e n d i e O r d o n n a n z e n v o m F e l d ­
p o s t a m t i n P r a g a i n s Q u a r t i e r s c h l e p p e n . E i f r i g 
w i r d d i e F r a g e e r ö r t e r t , o b m a n d i e P ä c k c h e n 
sofort nach E m p f a n g a u f m a c h e n o d e r o b m a n 
d a m i t b i s zum W e i h n a c h t s a b e n d w a r t e n s o l l . 
Es muß leider g e s a g t w e r d e n — d e r L a n d s e r 
ist nun e inmal e i n d u r c h a u s u n s e n l l m e n t a l e s 
Wesen —, daß d i e M e h r z a h l s i c h f ü r s o f o r t i g e 
Ö f f n u n g u n d V e r t i l g u n g d e s I n h a l t s e n t s c h e i d e t . 
N u r w e n i g e s i n d c h a r a k t e r s t a r k g e n u g , d a ß s i e 
ih re P ä c k c h e n k o n s e q u e n t b i s z u m W e i h n a c h t s ­
tage unter i h rem B e t t a u f s t a p e l n , s e l b s t a u f d i e 
G e f a h r h i n , d a n n m i t k n o c h o n l r o c k e n c m K u ­
chen und le icht e r g r a u t e r W u r s t b e s c h e r t z u 
werden . 

Langsam s i c k e r t e s d u r c h , d a ß u n s e r e W e i h ­
nachtsfeier ganz b e s o n d e r s f e s t l i c h g e s t a l t e t 
werden sol l . U n s e r S t a b w i r d s i c h d a z u i n 
einem p o m p ö s e n H o t e l i n d e r K r a k a u e r V o r ­
stadt v e r s a m m e l n . D e r S p i e ß t u t n o c h g e h e i m ­
n isvo l le r als g e w ö h n l i c h . E s i s t d a u e r n d e i n 
e m s i g e s H i n u n d h o r g e l a u f e z w i s c h e n d e m 
S t a b s q u a r t i e r u n d d e r a u s e r s e h e n e n F e i o r s t ä t t e . 
Der große A b e n d i s t g e k o m m e n . H u n d e r t e 
v o n L a n d s e r n m a r s c h i e r e n i n d e n R o l e n S a a l 
des Hote ls e i n . S e i n e W ä n d e h a b e n g e w i ß 
schon e i n a n d e r e s P u b l i k u m g e s e h e n a l s d i e s o 
graue S c h a r . W e n n sie r e d e n k ö n n t e n , w ü r d e n 
s i e e r z ä h l e n v o n B a n k e t t e n u n d S t a a l s e m p f ü n -
gen und anderen v e r g a n g e n e n H e r r l i c h k e i t e n , 
als sich h ier die Machthaber d e s v e r f l o s s e n e n 
Polenreiches an Sekt und W e i n und ih ren eige­
nen Phrasen berauschten. 

N u n sind w i r da. Und wir, gedenken auch 
n ich t w ieder wegzugehen aus d i e s e r S t a d t u n d 
diesem Land. W i r fe lqrn h e u t e h ier e i n F e s t 
auf deutsche A r t . Den Raum beherrscht das 
tannengrünbekränzte B i ld des Führers und 
Obersten Befehlshabers der Wehrmach t an d e r 
St i rnwand des Saales. Der bis zur hohen D i k e 
aufragende L ich terbaum zieht d i e ' A u g e n e r 
Männer m i t magischer Kra f t an. „ E s ist w i e 
zu H ä u s e l " me in t einer, und d ie a n d e r e n n i c k e n 
dazu. Dann setzen w i r uns an die v o n M u t t e r 
W e h r m a c h t fes t l ich gedeckten T i s c h e . D e r 
erste Generalstabsoff iz ier spr icht zu u n s v o m 
Sinn des Festes, das w i r Im erober ten Lande 
fe iern . Er er inner t an die Tage des Kampfes, 
als w i r für unser Reich u m diese Erde rangen, 
und zeigt uns die Aufgaben, die w i r h ier noch 
zu e r fü l l en haben. I n soldat ischer We ise ge­
denkt er des Obersten Befehlshabers der Wehr ­
macht , dessen Führung w i r S o l d u t e n m i t un ­
begrenztem Ver t rauen fo lgen. 

W i r s ingen die Weihnachts l ieder und sin­
gen die Lieder von Kampf und Sieg, v o n L e b e n 
und Sterben, von Lieben und Leiden. N u r me in 
Kamerad Franz neben m i r s ingt n i ch t m i t . I ch 

merk te , er ist m i t seinen Gedanken ganz wo 
anders, we i t weg v o n hier. Sachte stoße ich 
i h n an. E r kommt zu sich. „ O b der Junge sein 
Gedicht w o h l o rden t l i ch gelernt hat? Der Lüm­
mel ist d o c h so fau l t " — Dachte ich mir 's doch, 
daß d e r Franz z u Hause war m i t seinen Ge­
d a n k e n . „ W a s mögen d ie K inder w o h l für d ie 
M u t t e r besorgt haben? Sie kommen immer auf 
solch komische Sachen!" — „Sie werden schon 
w a s Vernünf t iges gefunden haben ! " — Meins t 
d u ? " — „ K l a r ! " — „ N a , denn P ros t l " — 
„ P r o s t l " 

W i r stoßen an auf die Lieben daheim, auf 
unsere al te Kameradschaf t , auf al les, was, der 
Landser b e i e iner solchen Gelegenhei t eines 
guten Schluckes für wer t bef indet . Noch manch 
Lied w i r d gesungen, manches W o r t gesprochen, 
was sonst t ief verborgen, heute durch die rauhe 
Schale des Soldotenherzens br ich t . — 

Durch die ka l te , k la re W in te rnach t mar­
schieren w i r im Gle ichschr i t t i n unser Quar t le r 

(Zeichnungen [3]: Eugen Kuppler, L i tzmannstadt ) 

zurück. Dor t , w o der Große Bär steht, genau 
nach No rden , l iegt die He imat — unsere H e i ­
mat, für die w i r In diesen K r i eg gezogen s ind, 
und zu der der heut ige Weihnachtsabend eine 
neue, unsichtbare, aber unzerstörbare Brücke 
baute. 

W i e d e r s ind Kr iegsweihnachten. Das Schick­
sal hat m ich v o n den al ten Kameraden ge­
trennt . Sie werden diesmal In einem Bunker 
oder In einer Hü t te i rgendwo In der unend l i ­
chen Odnis Sowjet rußlands um Ihren L ichter­
baum sitzen. V ie l l e i ch t t ref fen sich ihre Ge­
danken am Weihnachtsabend auch e inen A u ­
genb l i ck m i t den meinen i n der Er innerung an 
unsere erste gemeinsame Kr iegswe ihnacht 1939 
i m Br is to l zu Warschau . 

Du fährst aufWeihnaditsurlaub/ Von 
Franz Tenberg 

Lange v o r We ihnach ten wa r auf Stube 5 
schon e in großes Raten, wer w o h l in Ur laub 
lah ren dür f te . Jeder hoff te, m i t dem W e i h ­
nachtsur laub bedacht zu werden . Fast a l le s ind 
verhe i ra te t . Jeder möchte das Fest bei seinen 
L ieben dahe im fe iern. 

Der Stubenälteste, der e inz ig ledige, der 
Obergef re i te Fiedler, w i l l sich zu We ihnach ten 
ve r loben . Of t schon hat er zugunsten seiner 
Kameraden auf seinen Ur laub verz ichtet) doch 
diesmal fähr t er selbst. 

Ein ige wo l l en wissen, daß al le Ur laub be­
kommen . Doch daran g laubt so recht keiner . 

Eines Tages k o m m t Fiedler und bestät ig t 
das Gerücht : „ A l l e dür fen in Ur laub fahren. 
N u r einer muß als Stubenwache b le iben . " Be­
t re ten b l i cken s ich die Kameraden an. V /e r 
w i r d es sein? Du? Ich? A l l es ist ruh ig . 
M a n hör t nur das schwere A tmen , „ W i r wer­
den losen ! " un te rb r i ch t F iedler das Schweigen. 
„ W e r nun das Pech hat, muß eben hier b le iben. 
Ich selbst lose m i t . " 

M i t dieser Lösung sind al le e inverstanden. 
Schnel l w u r d e n Pap ier rö l lchen gemacht und 
dann wu rde gelost. Jeder hoff te, daß er e in 

u n b e s c h r i e b e n e s L o s z i e h t . H e r z k l o p f e n d z i e h t 
e i n e r n a c h - d e m a n d e r n s e i n L o s . A m f r e u d i g e n 
A u f b l i t z e n d e r A u g e n e r k e n n t m a n d i e g l ü c k ­
l i c h e n G e w i n n e r . K a r l S t ü r m e r a b e r s t a r r t a u f 
s e i n e n Z e t t e l : „ S t u b e n w a c h e " s t e h t d a r a u f , 
s o n s t n i c h t s . K a r l S t ü r m e r s i e h t z w e i B ü b c h e n , 
d i e m i t i h r e r M u t t e r u n t e r m T a n n e n b a u m s p i e ­
l e n . F r h ö r t , w i e e i n e s d e r K i n d e r f r a g t : „ M u t ­
t e r , w a r u m i s t V a t e r n i c h t g e k o m m e n ? " Links 
v o m B a u m s t e h t e i n K o r b b e t l c h e n . S t i l l l i e g t 
e i n w i n z i g e s M c n s c h l e i n d a r i n . S t r a h l e n d 
b l i c k e n d i e k l e i n e n A u g e n i n d e n L i c h t e r g l n n z . 

G e w a l t s a m r e i ß t s i c h K a r l S t ü r m e r v o n d i e ­
s e m B i l d l o s . „ S t ü r m e r b e r e i t z u r S t u b e n ­
w a c h e ! " m e l d e t e r m i t s t r a f f e r H a l t u n g d e m 
S t u b e n ä l t e s t e n . 

„ E s i s t s c h o n g u t " , e n t g e g n e t F i e d l e r u n d 
r e i c h t i h m d i e H a n d . V e r l e g e n b l i c k t a l l e s a u f 
S t ü r m e r . A u s g e r e c h n e t e r m u ß d i e s e s L o s 
z i e h e n . E r , d e s s e n F r a u i h m v o r a c h t W o c h e n 
e i n M ä d c h e n g e s c h e n k t h a t . „ W e i h n a c h t e n 
w i l l i c h e s e r s t s e h e n , d a n n i s t d a s m e i n 
s c h ö n s t e s W e i h n a c h t s g e s c h e n k ! " s a g t e e r i m ­
m e r . U n d j e t z t — — s o l l e r W e i h n a c h t e n 
W a c h e h a b e n — k e i n e n U r l a u b b e k o m m e n . 

Das Ist k a u m z u fassen. Jeder möchte für ihn 
h ierb le iben. Doch ke iner darf es wagen, i hm 
das anzubieten. Fuchsteufe lswi ld kann er wer­
den. I n der P f l i ch te r fü l l ung g ibt e s bei Ihm 
ke ine Ausnahme. 

Fiedler geht zur Schreibstube und h o l t d i e 
Urlaubscheine. Bei seiner Rückkehr stehen 
schon al le star tberei t , Stürmer s i t z t i n d e r Ecke 
und l iest, „ W a r u m hast du n ich t gepackt? 
f ragt Fiedler. 

„ I c h habe das Los gezogen und werde 
W a c h e ha l t en ! " 

„ N i c h t s w i r B t du du packst d e i n e Sa­
chen und fährst nach Hause. Du mußt d o c h 
deine k le ine Chr is te l mal kennen le rnen . " 

„ N e i n , Fiedler, das geht n icht , ich — " 
„Ha l t ' s M a u l l " un te rb r i ch t i hn Fiedler. „ I c h 

g e b e Ihnen den dienst l ichen Befehl, sofort Ihre 
Sachen z u p a c k e n ! " Sie stehen sich gegenüber. 
Starr ruh t B l ick In Bl ick. „ K o m m schon! " sagt 
Fiedler , „ i c h h e l l d i r packen ! " und schiebt i h n 
zum Spind. 

Bald i s t ' s geschafft. „F ied ler , das vergeß Ich 
d i r n i e l " sagt Stürmer be im Absch ied und preßt 
i h m d ie Hand . — Fiedler w i l l n ichts mehr h ö ­
r e n und d rück t i hn zur Tü r hinaus. „ N u n geh 
schon" , sagt er, „ ve r l oben kann man sich auch 
noch zu Si lvester . " 

Devrient hat Geburtstag 
D i e W e i n s t u b e n v o n L u t t e r u n d W e n n e r i n B e r l i n 

v e r f e h l e n a u c h h e u t e n o c h n i c h t i h r e A n z i e h u n g s ­
k r a f t — t e i l s w e g e n d e s W e i n s , t e i l s w e g e n d e r I m 
t i e f e n K e l l e r e i n g e l a s s e n e n S t u b e n . G a n z b e s o n d e r s 
a b e r t u n es d e m F r e m d e n d i e h i s t o r i s c h e n E r i n n e ­
r u n g e n a n , d i e s i c h m i t d e n b e r ü h m t e n S t a m m g ä s t e n 
I h r e r Z e i t v e r k n ü p f e n . S o g e h ö r t e n z u d e n t ä g l i c h e n 
G a s t e n d e r K ö n i g l i c h P r e u ß i s c h e K a i n t n e r g e r i c h t s r o t 
A . T . A . H o f f m a n n ( d e r S p u k g e s c h i c h t e n - H o f f m a n n ) 
u n d d e r K ö n i g l i c h P r o u ß i s c h e H o f s c h a u s p i e l e r L u d ­
w i g D e v r i e n t . S i e w i e d e r u m z o g e n e i n e n g a n z e n 
K o m e t e n s c h w e i f v o n Z e c h k u m p a n e n a n , d i e s i c h i m 
G l ä n z e so e r l a u c h t e r N a m e n s o n n t e n . 

D i e B e s i t z e r d e r W e i n s t u b e w u ß t e n d i e g e s c h ä f t ­
l i c h e S e i t e d i e s e r A n l o c k u n g s e h r w o h l z u w ü r d i g e n 
u n d d r ü c k t e n g e r n e i n A u g e z u , w e n n d i e Z e c h ­
s c h u l d d e r b e i d e n b e r ü h m t e n G ä s t e w i e d e r e i n m a l 
b e d e n k l i c h a n g e s t i e g e n w a r . E i n e s T a g e s a b e r , a l s 
s i e d e n n d o c h z u t i e f i n d e r K r e i d e s a ß e n , g a b 
I h n e n d e r W i r t s e i n M i ß f a l l e n d u r c h e i n e t w a s s ä u e r ­
l i c h e s G e s i c h t z u v e r s t e h e n . D i e S c h u l d e n m a c h e r 
d a c h t e n I n d e s n i c h t i m e n t f e r n t e s t e n d a r a n , s i c h d i e 
f r o s t i g e H ö f l i c h k e i t g e f a l l e n z u l a s s e n u n d z o g e n 
k u r z e r h a n d I n e i n e b e n a c h b a r t e W e i n s t u b e u m . M i t 
i h n e n d i e m e i s t e n ü b r i g e n G ä s t e . D e r s o l c h e r a r t g e ­
s c h ä d i g t e W i r t g r i f f i n s e i n e r N o t z u r d i p l o m a t i s c h e n 
K u n s t ; A m V o r a b e n d v o n D c v r i c n t s G e b u r t s t a g l u d 
e r d e n A b t r ü n n i g e n e i n , z u i h m z u k o m m e n . M i t 
ü b e r s t r ö m e n d e r F r e u d e s c h ü t t e l t e e r d e m G e b u r t s ­
l a g s k i n d d i e H a n d u n d ü b e r g a b i h m m i t d e n W o r ­
t e n ; „ D i e s d e i n G e b u r t s t a g s g e s c h e n k ! " d i e R e c h ­
n u n g , a u f d e r d i e H ä l f t e d e r S c h u l d g e s t r i c h e n w a r . 
D e v r i e n t e r w i d e r t e s c h l a g f e r t i g : „ U n d i c h m e i n e r ­
s e i t s l a s s e m i c h v o n m i r a n G r o ß m u t n i c h t ü b e r ­
b i e t e n — i c h s t r e i c h e d i e a n d e r e H ä l f t c l " L a c h e n d 
e r n e u e r t e n s i e d a r a u f d i e a l t e F r e u n d s c h a f t . 

Der Weihnachtsbaum der Kompan ie ro l l t an 
(F r . O l ! , PK.-Hugcns, Prcssc-Hol lmann) 

Der Hauptmann mit dem Tannenbaum / H e i Von 
inz Rusch 

I 

A m H i m m e l g l o m m der Tag In einer fah­
len, dunst igen Röte aus. Brennende Dör fer 
färb ten den Hor i zon t , aul der Landstraße 
t rabte e in Zug gefangener Sowje ta rmis ten 
schat tenhaf t -schweigend in den Win te rabend . 
A u c h d ie Männer der deutschen Vorausab te i ­
lung schwiegen. N iemand wußte, w a n n der 
neue Einsatz kum, aber a l len erschien das 
W a r t e n , nach den raschen Vors tößen, d ie d ie 
letzten Tage gebracht hat ten, gerade w e l l 
diese Landschaft so trost los öde war , w i e eine 
Ewigke i t , 

Der Haup tmann bet rachtete seine j ungen 
Kameraden der Reihe nach lange m i t nach­
denk l i chen B l i cken , bevor er m i t seiner Er­
zählung begann: 

„Es war 1 9 1 7 im W i n t e r , also vo r genau 
v le rundzwanz ig Jahren , als unser V o r m a r s c h 
an i rgendeiner Stel le unvermute t zum H a l t e n 
gebracht w o r d e n wa r und w i r uns mißmut ig 
i n d ie ku rz zuvo r erober ten Unters tände ver ­
gruben. W i r saßen zusammen, ähn l i ch w i e 
heute, und suchten uns die Zei t zu ver t re iben , 
wäh rend draußen die Nach t al les Leben aus­
ge löscht ' zu haben schien, W a r überhaupt 
noch Kr ieg? W i r wo l l t en vo rwär t s , aber ke in 
Befehl kam, der uns aus unserer Ruhe auf­
stör te, k e i n Schuß f ie l . . Es schien, als läge 
der Feind i n der g le ichen quälenden und er­
war tungsvo l l en Rttho w ie w i r in unseren Erd­
löchern . Oder sol l te, we i l es Hei l igabend war , 
der F r i e d e w i r k l i c h für eine kurze Ze i t d ie 
Herzen betäuben? 

A n t o n Brandhufner , der k le ine ro tbär t ige 
Bayer — ich sehe i hn noch h e u t e v o r m i r , — 
e r ' i s t längst ge fa l len — n e s t e l t e a n s e i n e m 
Paket, das er vo r wen igen S t u n d t n e r h a l t e n 
hat te, und h i e l t g le ich d a r a u f e i n p a a r d i c k e 
Weihnachtskerzen i n s e i n e n H ä n d e n , d i e e r 
lange w i e e in erstauntes K i n d b e t r a c h t e t e . 
A l l e sahen auf diese r o t e n u n d w e i ß e n K e r z e n 
i n Brandhufners H ä n d e n , u n d j e d e r h a l t e w o h l 
In diesem Augenb l i ck n u r d e n e i n e n G e d a n ­
k e n : e in Tannenbaum, es feh l te e i n T a n n e n ­
baum, an den w i r die Kerzen stecken u n d s i e 
anzünden konn ten . Dieser Gedanke e r f ü l l t e 
unseren Unters tand m i t e iner lastenden Un ­
ruhe. N u n , Tannenbäume gab e s i n j e n e r G e ­
gend genug, aber sie standen etwa z w e i h u n ­
der t Me te r v o n uns ent fern t i n e inem W ä l d ­
chen, v o n dem uns eine we i te , gut überschau­
bare L i ch tung t rennte und in d e m s ich nach 
unserer V e r m u t u n g der Feind verschanzt h a t t e 

Tiefer sank draußen d i e N a c h t auf d i e 
Erde, und w i r saßen hier ohne T a n n e n b a u m , 
m i t e inem Dutzend Ta igkerzen, und w o l l t e n 
W e i h n a c h t e n fe iern . I n d i e s e m Augenb l i ck , 
als i ch meine Leute a n s a h , e i n e n n a c h d e m 
anderen, und i n ih ren Gesichtern l a s , w u ß t e 
i c h : der Baum mußte her l Unbeobachtet von 
den Männe rn schl ich i ch aus d e m Unters tand 
und war te te draußen geduckt , bis d a s w i n z i g e 
M o n d l i c h t ganz v o n einer d icken W o l k e n ­
decke überhü l l t war . Dann bewegte ich mich 
auf a l len v i e ren M e t e i für Meter ü b e r d i e o f ­
fene Fläche, d i e m ich v o n dem T a n n e n w a l d -
chen t rennte. Jeden Augenb l i ck konn te i ch 

bemerk t werden , konn te e in Schuß fa l len , oder 
meine Leute hat ten entdeckt , daß i ch ver­
schwunden war , und w ü r d e n nach m i r 
s u c h e n . . . 

Langsam k r o c h i ch über die dünne Schnee-
decko auf den k le inen W a l d zu. Ich hör te 
mein Herz w i e einen Hamme i gegen die Brust 
schlagen. Einen Augenb l i ck k a m ich m i r 
selbst dumm und lächer l ich vor , wegen eines 
Tannenbaumes me in Leben aufs Spiel zu 
setzen, aber dann mußte , lch an d ie Bl icke der 
Kameraden denken, an die seltsam quälende 
St immung, und ich schob m ich we i te r an die 
ersten Bäume heran. Ich füh l te m ich w i e a l ­
le in auf der W e l t in diesen M i n u t e n . End l i ch 

,wa r ich am Zie l , hat te den W a l d erre icht , ver­
schwand in seinem Dunke l zwischen den 
dichtgewachsenen Stämmen. Dann merk te i ch 
p lö tz i ieh zu meinem Schrecken, daß i ch in der 
Ei le überhaupt k e i n Werkzeug mi tgenommen 
hatte, m i t dem ich e inem der mäßig großen 
Bäume hät te zu Leibe gehen können. Sol l te 
ich unver r i ch te te rd inge zu meinen Leuten zu ­
rückkehren? Da hör te i ch auf e inmal e in F lü ­
stern, leise, f remde Leute, und sah i m gle ichen 
Augenb l i ck nur wen ige Meter vo r m i r d re i 
französische Soldaten, d ie s ich an einer Tanne 
zu schaffen machten. Die dumpfe Spannung 
in m i r löste sich i n eine befre iende He i te rke i t . 
Fast hät te ich laut gelacht, als i ch sah, w ie die 
drei meinen eigenen Entschluß so unvermute t 
in die Tat umsetzten und m i r d ie A r b e i t ab­
nahmen. Abe r sol l te i ch ihnen i h ren Spaß 
verderben? W a r heute n ich t Weihnachten? 
Gewiß war te ten da drüben Kameraden auf ih re 
Rückkehr eKenso w i e auf den Tannenbaum, 
mi t dem sie ih ren Unters tand schmücken w o l l ­
ten, Dann erhob sich wieder das Bi ld meiner 

Leute vo r mir. I ch dur f te ke inen Augenb l i ck 
zögern) wenn sie mich ientdeckten, wa r i ch 
ver lo ren , und ich dankte Gott , daß i ch a l le in 
gegangen war , wer weiß, ob w i r uns n ich t 
auch durch ein leises F lüs tern ve r ra ten hät ten 
w i e die dre i . Es gal t zu handeln. Ich r iß 
meine Pistole aus der Tasche, sprang die w e ­
n igen Schr i t te in geduckter H a l t u n g vo r und 
r ief me in „Hände h o c h l " gedämpft i n d ie 
St i l le . D ie drei Franzosen l ießen den Tannen­
baum la l len und rissen fast zu g le icher Ze i t d ie 
A r m e in die Höhe. I ch Heß sie das Bäurachen 
aufheben, einer, der i n der M i t t e g ing , nahm 
es w i e e in seltsamer He i l i ge r m i t unbehol fe­
ner Bewegung über die Schulter, u n d dann 
g ing es rasch zu unserem Unters tand zurück. 

Es ist unbeschre ib l ich , w i e m i c h meine 
Leute empf ingen, unbeschre ib l i ch mußte aber 
auch der A n b l i c k gewesen sein, den w i r v i e r 
Männer boten, Es w u r d e e in wunde rvo l l e r 
We ihnach tsabend. Der Tannenbaum stand i n 
der M i t t e des behel fsmäßigen Tisches, und 
Brandhufners Kerzen b rann ten m i t m i l dem 
Leuchten auf seinen Zwe igen , wäh rend w i r die 
alten deutschen L ieder der he i l igen Nacht 
sangen, U n d die dre i Gefangenen, d ie erst 
schweigend In einer Ecke gesessen hat ten, 
summten schl ießl ich leise mi t , als gehör ten sie 
zu uns, zu unserem F e s t . . . " 

Der Haup tmann hat te seine Erzählung be­
endet und zündete die erka l te te Tabakspfei fe 
w ieder an. Dann sah er i n die Gesichter M ' ' " 
ner j ungen Kameraden. Sie lachten und ih re 
A u g e n feuchteten i n einer p lö tz l i ch erwachten 
Lust. 

U n d v o n fern kündete e in dumpfes Brausen 
w i e e in nahendes Gewi t te r d ie S c h l a c h t . , . 



Pauline, Ingrid, Sebastian oder Horst?/ Welche Vornamen erhalten Litzmann-
stadter deutsche Kinder?/Von A. Karge l 

Ib. diesen Tagen stieß Ich In e inem Ber l iner 
B la t t auf eine Anzeige, tn der der Vorname 
A h a i v e r u s vo rkam. 

Dieser für einen Deutschen gewiß höchst 
ungewöhn l iche Name machte mich stutzen. Ich 
f ragte m i c h : Ob deutsche Menschen ih ren K i n ­
dern auch heute noch Namen mi t auf den Le­
bensweg geben mögen, d ie — w i e i n diesem 
Fal l — w i e e in F luch sind? „Unste t und f lüch­
t i g sollst du sein auf Erden- . . " Ahasverus — 

Ewiger Jude, für ewige Zei ten e in ver fehmter 
Name l 

Diese Erwägungen brachten mich auf den Ge­
danken, eine Untersuchung darüber anzustel­
len, w ie die neue Zelt, die in L l tzmannstadt e in ­
gekehr t ist, s ich i n der Namensgebung aus­
w i r k t . 

Gedacht, getanl Die zuständigen Stel len er­
k l ä r t en sich auf meine Bi t te gern berei t , m i r 
d ie Geburtenbücher des Standesamts für diesen 
Zweck zur Ver fügung zu stel len. Für meine 
Untersuchung k a m der erste Jahresabschni t t 
der vo l l en W i r k s a m k e i t des Standesamts i n 
Frage, also die Zel t v o m 14. Augus t 1940, d. h. 
v o m Ze i tpunk t an, da a l le in nur das Standes­
amt für die Regist r ierung der Gebur ten in L i tz ­
männstadt zuständig war, bis zum 13. Augus t 
1941 einschl ießl ich. 

I n diesem Jahr wu rden 3542 K inder deut­
scher E l tern geboren. (Selbstverständl ich k a ­
men für meine A r b e i t nur die d e u t s c h e n 
K inder i n Frage.) V o n diesen 3542 K i n d e r n 
waren 1866 Knaben und 1676 Mädchen. Die 
längst bekannte Tatsache, daß In Kr iegen mehr 
Knaben als Mädchen geboren werden, hat sich 
also w ieder e inmal bewahrhei tet . 

Da j a bekann t l i ch den K inde rn heutzutage 
meistens mehrere (bis zu v ier) Namen gegeben 
werden, waren 2900 Knabennamen und 2521 
Mädchennamen zu untersuchen. Die Mädchen 
beanspruchten mehr Namen als die Knaben, 
näml ich 244, die Knaben mußten m i t dre iß ig 
Namen weniger auskommen. 

V o n den 214 Knabennamen k a m e n 129 e in -
bls fün fma l vor, also sechs von zehn Namen 
s ind selten. Unter diesen seltenen Namen be­
f inden sich von bekannten al ten Namen beson­
ders: Adam, A l w i n , An ton , A r n o l d , A x e l , 
Ber tho ld, Benno, Chr is t ian, Chr is toph, Cäsar, 
Emi l , Franz, Fri tz, Got t l ieb, Got t f r ied , Johannes, 
Jul ius, Konrad , Leopold, Ot tomar, Sig ismund, 
V i k t o r . 

N i c h t gefunden wurden z. B. Baldu in, Got t ­
heit , Erdmann, Ph i l ipp. 

W e n i g , wenn auch öfters, acht- bis siebzehn­
mal , s ind fo lgende Namen benutzt , von denen 
v ie le f rüher besonders häu f ig w a r e n : A l fons , 
A lo is , Andreas, A lexander , A l ex , A lbe r t , Ba i ­
dur, Bernd, Bernhard, D ie t r ich , Edmund, Eber­
hard, Edwin , Erhard, Edgar, Ewald, Ernst, Fer­
d inand, Gustav, Hugo, Har tmut , Jörg, Ingo, Jo ­
seph, Lothar, Ludw ig , Leo, Max , Norber t , Os­
wa ld , Oskar, Rolf, Reinhard, Roland, Robert , 
Theodor, Udo, 

Häu f i g gebraucht s ind dagegen die fo lgen­
den V o r n a m e n : Hors t (241), He inz (155), Peter 
(109), Hans (106), M a n f r e d (91), Siegfr ied (89), 
A d o l f (80). Georg (80), Gerhard (73), Dieter (72), 
Ka r l (67), He lmu t (53), A l f r e d (52), Richard (51). 
W i l l i (50), A r t u r (49), Wa ldemar (47), Har ry , 
(41), Herber t (40), Günther (35), Rudol f (35), 
Eugen (33), Gerd (32), W a l t e r (32), He in r i ch 
(31), K laus (31), O t to (30), Egon (28), W o l f g a n g 
(27), Johann (26), A r m i n (25), E rw in (24), A r n o 
(23), Bruno (23), F r iedr i ch (23), W i l h e l m (23), 
He rmann (22), W e r n e r (21), Joach im (19), Paul 
(19), Eduard (18) und K u r t (18). 

Fast e in Dr i t te l a l ler 1940/41 i n L l tzmann­
stadt geborenen Knaben werden also durch v ie r 
V o r n a m e n untersch ieden! 

Wenden w i r uns nun den Mädchennamen zu. 
V o n den 244 Namen, d ie die 1676 Mädchen 

führen, kamen 168 Namen e in - bis fün fmal vor . 
A lso s ind sieben von zehn Namen selten. U n ­
ter diesen selten gebrauchten Namen bef inden 
s ich v o n bekannten a l ten Namen : A l m a , A l w i n e , 
A lexandra , A n g . l a , Ade lhe id , Ade le , Ange l i ka , 
Berta, Babette, Bärbel , Chr is t iane, CäciUe, Do­
r is, Daniela, Dora, Erdmuthe, Elsbeth, El la, 
Elise, Elsa, Emma, El len, E lv i ra Eleonore, Evn, 
Fr ieder ike, Fanny, F lorent ine, Gabr ie le , G u ­
dula, Hanne, H i lde , Henr ie t te , Jul ie, Ju l ianna, 
Ida, K la ra , Kathar ine, Laura, Liesboth, Lore, 
Lyd ia , Magda, Ma th i l de , M i n n a Mar ianne , M e ­
l i t ta, Nata l ie , Ne l l y , O t t i l i e , Paul ine, Rotraut, 
Rosalie, Rosa, Rosamunde, Regina, Sabine, So­
phie, Susanne, Theodora, Trude, Therese, 
Thek la , Ve ron ika , V i k t o r i a , I lona(e), Isolde, 
I rmgard , Johanna, I lse, W i l he lm ine . 

N i ch t gefunden w u r d e n z. B. die V o r n a m e n : 
Agathe, Auguste, Amal ie , Hermine, Hu lda , M e ­
lanie, Selma, U l r i ke . 

W e n i g , w e n n auch öfters, sechs- bis neun-
zehnraal, 6lnd fo lgende Namen ve rwand t wo r ­
den, v o n denen v ie le f rüher besonders häuf ig 
waren : Anna , A l i ce , Agnes, Annel iese, A n n e ­
mar ie, Barbara, Brunh i ld , Chr is te l , Dagmar, Do­
rothea, Emi l ie , El fr iede, Eugenle, Edel t raut, 
Else, Frieda, Gudrun , Heide, Helene, Käthe, 
Kar le , Lotte, Lieselot te, Luise, Mar tha , Marge , 

Mar ia , Olga, Rita (Ritta), Roswitha, Rosemaric, 
Sy lv ia , S iby l le , Wanda, W a l l y ( i ) . 

Häu f i g gebraucht sind dagegen die fo lgen­
den Namen : Er ika (148), Ursula (145), Ingr id 
(138). Chr ista (ö6), Helga (66), An i t a (63), G i ­
sela (61), Ger t rud (57), Inge (48), Marg i t (47;, 
Renate (47), Ka r in (42), El l i (41), H i ldegard (38), 
L i l l i (38), Ed i th (47), El isabeth (45), Grete (37), 
W a l t r a u t [die meisten Mädchen sind fä lsch l ich 
W a l d t r a u t benannt worden, dabei hat der 
Name m i t dem t rauten W a l d nichts zu tun, 
sondern bedeutet „Kampf- (Sch!acht - )Jungf rau" l 
(34), H e d w i g (33), Hanne lore (32), Margarete (32)', 
Ingeborg (30), M o n i k a (29), Br ig i t te (28), Gerda 
(28), I rene (28), Erna (27), S igr id (27), Chr is t ine 
(26), Ruth (26), Char lo t te (25), Ursel (25), Ma r i o 
(25), Her ta (24), Edda (21), I rma (21), Lucie (21). 

W ä h r e n d fast e in Dr i t te l a l ler 1940/41 In 
L l tzmannstadt geborenen Knaben m i t v ie r Vo r ­
namen auskommen, benöt ig t die gle iche Anzah l 
Mädchen einen Vo rnamen mehr : fünf. Die me i ­
sten dieser Vo rnamen wurden f rüher fast gar 
n ich t gebraucht. 

Überb l i cken w i r die Reihe der Namen, so 
müssen w i r feststel len, daß gegenüber f rüher 
e in bet rächt l icher Wande l e ingetreten ist. Ganz 
besonders ist das bei den Mädchen der Fal l . 
H i e r hat die neue Zei t mi t den Namen, die in 
der Vergangenhe i t e inen guten K lang hat ten, 
noch gründ l icher aufgeräumt als bei den Kna­
ben. 

Eine Vor l i ebe für al tdeutsche und a l t ge rmt -
nlsche Knabennamen macht Bich bemerkbar . 
W i r f inden da, wenn auch b iswe i len noch sel­
ten gegeben, die Namen : Baidur, Dieter, Diet ­
r i ch , Diethol f , Dietmar, Dietger. D ie thard, Det­
lef, Dagomar, Degenhard Eginhard, Engelhard, 
Elmar, Eckhard, EhrerJr ied, Fr iedhelm, Fr iede­

mann, Frank, Friedoll! ' . , Falk, Gero, Goetz, H i l ­
mar, Hara ld , Haro ld , Helmar, Har tmut , Har ro , 
Haidur , Ingo, Imgram, Immo, Kuniber t , Kuno, 
Lothar, Ludolf , Manf red . Me inhard , Magnus, 
Olaf, O r t w i n , Ot tokar , Roland, Reinhard, Rei­
ner, Rolf, Rüdiger, Reinhorst, Siegbert, Siegmar, 
Sigurd, Sieghard, Timrao, Udo, Ul f Vo lker , 
Vo l kmar , Wol f , Wo l f r am , W in f r i ed , W i lmar , 
W i l l i b a l d , W i l f r i e d . 

A u c h für Mädchen sind altdeutsche und alt­
germanische Namen bel iebt, wenn auch v i e l 
weniger gebraucht als für Knaben. W i r f i n ­
den h ier die fo lgenden Namen: Ada, Adda, 
Ade lgund , A l r u n , A l w i n e , Brunh i ld , Borgh i ld , 
Dagmar, D ie t l inde, Edeltraut, Elwine, Edelgard, 
El lengard, Edel t rude, Ehrentraud, Elmara, Erd­
muthe, Gerh i ld , Gisa, Gudrun , Godhi ld , Ger l ind , 
Gunh i ld , Gudula, Ger t rud , Helga, Hedw ig , 
Herma, H i l t r aud , Helge, He id run , Hedda, 
He lma, I rmgard , Ingeborg, Inna, Isa, I rmela, 
K r i emh i l d , M i l t r u d , Or t rud , Roswitha, Siegrun, 
Siegl inde, Trude, Traute, Ul la , Ute, W o l f r u n , 
Wa lbu rga , Wa l f r i ede . 

Bei den Mädchennamen läßt sich mehr der 
Drang nach Namen feststel len, die i rgendwo 
e indrucksvo l l aufgetreten sind und gut k l ingen, 
Für die Mädchennamen sind vo r a l lem das 
S o l d a t e n l i e d und dann der F i l m bedeut­
sam. Er ika, M o n i k a Ursula, Rosemarie ver­
danken ihre Bel iebthei t wesent l i ch dem Lied, 

Stark ist der Einf luß der M o d e auf die Na­
mensgebung — auch hier wieder in erster L in ie 
auf die der Mädchennamen. Es gab zu al len 
Ze i ten Modenamen. Es gab eine Zei t i n 
Deutschland, da erh ie l t jeder d r i t te Junge, der 
geboren wurde, die Namen Fr iedr ich W i l h e l m 
und jedes Mädchen wurde auf den Namen Luise 
getauft . «Heute macht bei den Knaben der 

Von denen, die nicht feiern können / 
M i t dem Weihnach tsbaum ho len w i r uns 

e in Stück N a tu r here in in das Z immer, der Na­
tur, die an diesem w ich t i gen Tage ausholt zu 
e inem neuen Atemzug. W i r s ind immer e in na­
turverbundenes V o l k gewesen, und unsere mi t ­
te la l te r l i chen Maler waren die ersten, die ge­
gen das herrschende Dogma der Na tu rabkch r 

das Leben wieder heretnschmuggel ten i n Ihre 
Bi lder. N iemals aber begrüßten w i r die rück­
kehrende Sonne so inbrüns t ig w ie i n diesen 
Ze i ten , w o unsere Lebensschwingung wieder 
t ie f e ingebettet ist In den Ab lau f der Natu r . 
So mögen in fernen Zel ten die Germanen er­
gr i f fen zur Sonne geschaut haben, w ie sie weiß­
g l i t ze rnd in den Schneekr is ta l len spiel te u n d 
dabei doch kün f t i ge W ä r m e , L icht und Früh­
l i n g verh ieß. 

M i t diesen Gedanken versammeln w i r uns 
u m den Boten des Waldes , dem Lichter auf­
gesteckt s ind als S innb i ld dieser Feter des 
Lichts, und die Fami l ie füh l t , w i e sie in sich 
geschlossen ist. Die Gedanken wachsen hinaus 
i n das V o l k und haf ten be i den Soldaten, die 

an der Front und In den Abwehrs te l lungen ihr 
We ihnach ten fe iern müssen. Aber es gibt auch 
sonst noch Männer und Frauen, die n icht an 
den Fami l ien t isch t reten können, we i l die 
Pf l icht ruf t , die Rüstungsarbeiter, die Telepho-
n ls t innen, die Männer der Reichsbahn und 
Reichspost, der Berei tschaitsdignste verschie­
denster A r t , w ie Feuerwehr, Pol izei , Luftschutz. 
M i t e in igen v o n ihnen haben w i r gesprochen, 
und w i r ste l len sie als Symbol heraus, sie sol­
len fü r a l le die gel ten, die man n icht e inzeln 
aufzählen kann . 

We ihnach ten i m Bahnwärterhaus. Der D-Zug 
ist abgefert igt , n u n k o m m t eine k le ine Pause, 
in der man We ihnach ten fe iern kann . Das 
k le ine Bäumchen ist schon vorbere i te t . Die 
L ichter werden angezündet. I n der Ecke leuch­
tet die rote Glu t des Kanonenofens, der es be­
hag l i ch w a r m macht i n der k le inen Stube. Fast 
w i e We ihnach ten . N u r etwas fehl t noch. Da 
nähern sich leise Schr i t te, es k lop f t , und here in 
t r i t t d ie Tochter des Bahnmanns und b r ing t 
dem Vater e in Paket. Es ist n icht v ie l , denn 
w i r haben K r i eg , aber n u n ist erst w i r k l i c h 
.Weihnachten gewoden. 

Der M a n n auf dem Pol ize i rev ier erzählt , 
„Erst wa r i ch mäch t ig wü tend , daß ausgerech­
net (eh h ie rb le iben mußte. I ch b in aber led ig , 
und da kann i ch m ich noch n icht beschweren. 
D ie Braut muß eben war ten . N u r die Mu t t e r 
hät te sich ja sehr gefreut. A l l e können w i r 
aber n icht nach Hause, da muß eben jeder ma l 
ran. W i r s ind j a auch Kameraden, da gönnt 
man dem Nachbarn gern, w e n n er zu seiner 
Fami l ie kann . Selbstverständl ich werden w i r 
auch fe iern, sowei t das der Dienst zuläßt. E in 
k le ines Bäumchen haben w i r gekauft , das sieht 
sehr fe ier l i ch aus. Das Weihnachtspaket v o n 
M u t t e r n ist auch rechtze i t ig eingetrof fen. Da 
setzt man sich eben m i t den Kameraden zu­
sammen, singt Weihnachts l ieder und hofft nur , 
daß n icht a l l zuv ie l vo r kommt . Bei uns ist es 
Immer sehr s t immungsvo l l . " 

So könnte man immer we i te r erzählen v o n 
den Männe rn und Frauen, der lebens- und 

Name Hors t das Rennen, bei den Mädchen der 
Name Er ika. 

W e n n man den deutschen Schr i f ts te l lern 
Glauben schenken w i l l , so heißt heute jeder 
dr i t te deutsche Junge Peter. Bei uns war d ie­
ser Name f rüher fast gar n icht als Vo rname 
gebräuchl ich. Heute aber steht er berei ts 
an der d r i t ten Stelle. Und es ist sicher: 
W e n n die Schr i f tstel ler auch we i te rh in 
diesen Namen für die Benennung ihrer He lden 
vorz iehen werden, so w i r d es auch bei uns i m ­
mer mehr Peter geben. . 

Es gab f rüher ausgesprochen bäuer l i ch ­
ländl iche Vornamen, w ie es auch einen festen 
Stamm städt isch-bürger l icher Namen gab. Für 
e inen Volksgenossen auf dem Lahd war es f r ü ­
her selbstverständl ich, daß er seinen Jungen 
Got t f r ied oder Fr iedr ich und sein Mädchen 
Rosine oder A l w i n e nannte. Dagegen wäre es 
einem Stadtbewohner kaum in den Sinn gekom­
men, seinen Jungen e twa Johann zu benennen 
und das Mädchen Auguste, Heute Ist auch 
h ie r i n e in Wande l e ingetreten. Stadtk inder 
werden heute Jochen und Jürgen, Jörn und 
Johann, Dörthe und A l w i n e , Liesbeth und Ro­
salie benannt, ohne daß der H imme l einstürzt. 

Zuwe i len kommt es a l lerd ings vor , daß El ­
te rn sich n icht -o schnel l , w ie das Standesamt 
das wünscht, entschl ießen können, ih rem Neu­
geborenen den Namen zu geben, so daß sie 
von der Behörde an ihre Pf l icht der schnel lsten 
E in t ragung ihres Sprößlings in das Gebur ten­
register er inner t w e r d e n . müssen. Diesen El­
te rn — und solchen, die Nachwuchs erwar­
ten — sol l mein oblgps Forschungsergebnis 
Ma te r ia l für die Namenwah l l iefern. In einem 
wei teren A r t i k e l sol len einige der heute ge­
bräuchl ichsten Namen gedeutet werden. Dadurch 
sol l zugle ich er re icht werden, daß die f remden 
Knaben- und Mädchennamen die heute hol 
uns noch v ie l zu sehr verbre i te t s ind, eine A b ­
nahme er fahren. 

Kameradfchaftlidie Bevorzugung der ver­
heirateten Männer / V o n G e o r g Kei l 

kr iegswich t igen Betr iebe. W i r wo l l en aber 
auch derer gedenken, die an sich zwar n icht 
gerade in den Stunden des Festes Dienst tun , 
die aber n icht zu den Ihren fahren konnten. 
Sie haben damit eine schwere Belastung auf 
sich genommen in der Erkenntn is , daß in der 
heut igen Zei t die Reichsbahn noch wicht igere 
Aufgaben hat, als M i l l i onen von Menschen In 
den Weihnachtsur laub zu belördern. Sie l inden 
sich zusammen zu k le inen Gemeinschaften, be­
suchen sich gegenseit ig und dür fen Ich schon 
darauf f reuen, daß sie die ersten sein werden, 
d ie auf Ur laub gehen können, wenn das Fest 
vorüber ist. 

So steht das ganze V o l k unter dem W e i h ­
nachtsbaum e inmüt ig und gesch!o»scn w ie eine 
einzige Famil ie. Keinen Augenb l i ck ruhte seine 
Bereitschaft , sich entgegen al len persönl ichen 
Wünschen einzusetzen im großen Lebenskampf 
unseres Vo lkes und dadurch wenigstens zum 
k le inen Te i l dem gerecht zu werden, was un­
sere Soldaten für uns leisten. 

Die Zei t Ist der beste A rz t , sagt e in gr ie ­
chisches Spr ichwor t , und das Vergessen ein« 
W o h l t a t fü r die Menschhei t , D ie Bevö lkerung 
Im Ost land hat w ieder das Lachen gelernt , 
hat vergessen, w i e es war , als der B o l s c h e ­
w i s m u s langsam und zie ls icher seine wehr ­
losen Opfer drangsal ier te und enteignete, an­
dere verhaf te te , versch leppte oder ermordete. 
Die Beute schien I h m sicher, und so Heß er 
sich Zei t , bis dann M i t t e J u n i dieses Jahres 
p lö tz l i ch d ie Verha f tungswe l l e ausgelöst 
wu rde , Nacht u m Nacht N e u n Tage später 
begann der K r i e g , und eine W o c h e darauf 
wa r L i tauen und halb" Le t t l and bef re i t , und 
nur Est land hat te noch länger zu war ten , b is 
auch diesem Land die Er lösungsstunde sch lug. 
V i e l e we rden diese Ze i t n ie vergessen, a l le 
die, denen Jene Zei t W u n d e n schlug, d ie 
n ich t mehr he i len werden . Ande ren , die 
g l imp f l i cher davonkamen, ist diese Ze i t nur 
noch e in böser T raum. 

A b e r je tz t zu We ihnach ten werden sie al le 
w ieder daran denken Denn nun dür fen sie 
w i e d e r W e i h n a c h t e n f e i e r n , w i e sie 
es f rüher immer getan haben. Schon sieht 
man in e in igen Schaufenstern We ihnach ts ­
bäume leuchten. In Kauen s ind auf großen 
Plätzen Bäume aufgeste l l t , d ie auch des 
Abends ih re L ichter b rennen lassen. W i e an­
ders ist schon diese vor fes t l iche Ze i t i m Ver ­
g le ich zum Vo r j ah r ! U n d w i e werden sie erst 
We ihnach ten fe iern nach dem un fes t l i chen .und 
f reudlosen He i l igen Abend des Jahres 19401 

U n d es ist, als ob eine W e l l e n e u e r 
D a n k b a r k e i t du rch d ie 3evö lke rung geht 
angesichts dieses Festes. Und sie äußert s ich 
n icht nu r in W o r t e n , sondern euch in Taten i 
i n Spenden fü r die d e u t s c h e n S o l d a t e n , 
die den W a l l b i l den , der auch das Os t land 

schützt. Zu a l l den Spenden, d ie bisher schon 
zusammenkamen und die die zuständigen Be­
hörden schon d i rek t v e r w ö h n t ha t ten , so daß 
sie mi t vo l l en Händen wei tergeben konn ten , 
was fü r d ie Soldaten v o n Städtern und Bauern 
gest i f te t wu rde , zu a l l dem kommt eine Spen­
denf lu t , die sowoh l an Menge und Güte das 
Bisher ige zu über t rumpfen ve rmoch t hat. V o r 
a l lem aber s ind D inge dabei , d ie durch d ie 
Kr iegsereignisse vers tänd l ichorwe lse ve rknapp t 
s ind. So spendeten Bauern aus dem Gebiet 
W o l m a r I m Norden des Genera lbez i rks Let t ­
land sogar Seife und Z igare t ten . U n d fast 
jedem Päckchen lag e in Zet te l be i , i n dem der 
unbekannte Empfänger einen herz l ichen Gruß 
erhie l t . Eine l i tau ische Ze l tung in Schauten 
regte v o n sich aus bei ih ren Lesern eine Spen-
dcnsammlung an, und was zusammenkam, w a r 
v i e l , sehr v i e l . U n d stets ist der A k t der 
Ubergabe an d ie W e h r m a c h t e in k le ines i m ­
prov is ier tes Fest, bei dem der Schenker seine 
Gaben m i t Freude in den Augen an den M i t t ­
ler zu den Soldaten überre icht . 

So geben schon W o c h e n vo r dem Fest große 
Transpor te m i t Geschenken, m i t wo l l enen 
St rümpfen u n d Socken, m i t Z igare t ten und 
wärmendem A l k o h o l an d ie Front , w o unsere 
Soldaten zum erstenmal i n dieser ös t l ichen 
W e l t e dieses schönste und gemütvo l l s te deut­
sche Fest begehen werden . Der Baum w i r d 
n ich t feh len und auch n ich t die L ichter , i n 
deren Ve rb rauch s ich d ie Bevö lke rung gern 
e inschränkt , weU sie weiß, daß dann draußen 
an der Front wenigstens e in L ich terbaum 
brennen w i r d . 

Zu Hause Ist We ihnach ten e in Fest, das 
man i n der Fami l ie fe ier t . I m O s 11 a n d be­
re i ten sich die Deutscheu w ie übera l l anders 
woh l auch darauf vor , diesen Abend gemein-

Ostland feiert wieder Weihnachten / 

(Zeichnungen (3 ) : Eugen Kopplet , L l tzmannstadl ) 

Der ßolfdiewlsmus Ist länglt vergelTen 
V o n unserem ständigen Rigauer le-MItarbelter 

sam zu fe iern w i e tn einer großen Fami l ie . 
U n d sie werden diesen Abend , fe rn von den 
Ih ren daheim, genau so wen ig vergessen w i e 
d ie e inheimische Bevö lkerung , die end l i ch 
w ieder We ihnach ten fe iern darf. 

Das kostbarste Geschenk 
K a r l d e r G r o B e , d e r e r s t e r o m i s c h e K a i s e r d e u t ­

s c h e r N a t i o n , d e r a m W e i h n a c h t s f e i e r t a g e 8 0 0 f e i e r ­
l i c h g e k r ö n t w u r d e , b e g a b s i e b I n d i e v o n i h m b e ­
g r ü n d e t e H o f s c h u l e . A l k u i n , s e i n V e r t r a u t e r u n d 
R a t g e b e r , d e r L e i t e r d e r S c h u l e , e m p f i n g i h n . B i n :r 
d e r Z ö g l i n g e , H a y m o m i t N a m e n , d e r s p ä t e r e B i s c h o f 
v o n H a l b e r s t a d t , p r i e s d e n K n l s e r i n s c h w u n g v o l l e n 
. V e r s e n u n d ü b e r r e i c h t e i h m a l s N e u j a h r a t r i b u t d e r 
L e h r a n s t a l t g o l d e n e u n d s i l b e r n e G e f ä O e , e i n d e m a n -
t e n e i S c h w o r t g e h & n g e u n d z i s e l i e r t e A r m r i n g e . 
„ W a r u m , A l k u i n " , w a n d t e s i e b d e r K a i s e r a n d e n 
G e l e h r t e n , „ h a s t d u d e i n e S c h ü l e r d a z u e r z o g e n , 
m i r , d e r s i e n i c h t b e n ö t i g t , s o l c h e k o s t b a r e n G e ­
s c h e n k e z u m a c h e n ? ' — A l k u i n v e r n e i g t e s i c h . 
„ H o h e r H e r r " , s a g t e e r , „ s o w i l l es d e r B r a u c h t e l t 
a l t e r s h e r , daß d e r D i e n e n d e d e m H e r r s c h e n d e n a m 
N e u j a h r s t a g e s e i n k o s t b a r s t e « B e s i t z t u m d a r b r i n g t . " 

„ I c h a c h t e d i e A b s i c h t f ü r d i e T a t " , a n t w o r t e t e 
K a i s e r Kort, „ e u r e W ü n s c h e u n d e u e r aufrichtiges 
W o h l w o l l e n « I n d m i r m e h r w e r t als e u r e G e s c h e n k e 
v o n G o l d u n d E d e l s t e i n . " U n d e r ordnete on, d a l ) 
v o n n u n an n i c h t m e h r d e r Höherstehende v o n d e m 
N i e d r i g e n G e s c h e n k e empfangen sollo, w i e es unter 
d e n römischen K a i s e r n Sitte gewesen, sondern dal) 
d i e Gaben, die dem Hellsehenden am 'Jahresanfang 
zugedacht waren, d e n Halbwüchsigen und d e n Kin­
dern — der Zukunft seines Reiches — zugute kom­
m e n s o l l t e n . Seitdem hat sich bei uns dio Sitte ein­
g e b ü r g e r t , im tleten Winter, wenn alles verschneit 
i a t , d e n Kindern einzuball ieren, und allmählich hat 
« i c h d e r Brauel; mit d e m Weihn ich: lo t vetä'nlnt, 
und lür den Neujahrslag 6 i n d u.ir tl .? Wünsche 
übriggeblieben. ' Geriiurl Hermann 



Beim Weihnachtsmann riecht es nach Lack / Ä ' ™ ^ ^ ; 
Für e in K inderherz w a r i n der V o r w e i h ­

nachtszei t a l le H e r r l i c h k e i t der W e l t i n den 
Schaufenstern der Spie lwarengeschäf te aufge­
speichert . H i e r t rennt nur noch eine W a n d 
aus Glas d ie gewe i te ten A u g e n der K le inen 
r o n den Z ie len ih rer Sehnsucht, v o r denen sie 
s ich d ie Nasen p la t t d rücken vo r lauter W ü n ­
schen und Bewundern . Der H i m m e l hat sich 
i hnen aufgetan u n d läßt sie e inen B l i ck tun 
i n ih re W e l t , dor t , w o sie am schönsten ist. 
W e r hät te als K i n d n icht gespie l t i die Mäde l 
t u n es auch heute noch m i t den Puppen bis 
w e i t ins Backf ischal ter h ine in , und für d ie Jun­
gen g ib t es da ke ine Grenze des A l te rs , we i l 
d ie modernen technischen Spielzeuge ih r Spiel 
i n e in müheloses Le inen und Bekanntwerden 
m i t den Fer t igke i ten und Er fahrungen wan-

schen Indus t r ie nach L i tzmannstadt kam, be­
sonders g l ü c k l i c h daran, I h r noch junger Be­
t r iebsführer hat näm l i ch v o n der P ike auf, das 
heißt v o n der Spielzeugelsenbahn, d ie er da­
mals re in h a n d w e r k l i c h als Bastler herste l l te , 
seinen Betr ieb bis zur Größe v o n 80 Gefo lg­
schaf tsmi tg l ledern aufgebaut. 

I n Ka t t ow i t z wa r es, i n seiner Vaters tad t , 
w o er, zuerst nur f ü r s ich persön l ich , e ine v o m 
Vater geschenkte Spielzeugeisenbahn zu einer 
Bahnanlage ausbaute, d ie bei a l len Menschen 
Bewunderung auslöste, d i e dieses W e r k im Be­
tr ieb sahen und sogar den Fachmann ent­
zückte. N i c h t daß der junge Bastler nach 
Vor lage oder als fer t iger Mechan ike r gearbei ­
tet hät te ; aber er hat sich als „ S e l f m a d e m a n " 
i m besten deutschen Sinn in seine selbstge-

Parade der fer t igen Pferdchen 

dein, die dann ein aufgeweckter Junge sich 
später im Leben n ich t erst zu erarbe i ten 
braucht . In diesem Sinne ist überhaupt das 
Spielen auch der K le inen und K le ins ten zu 
verstehen und zu le i ten, sowohl das Spiel a l ­
le in als auch mi t Kameraden. H ie r w i r d Ge­
wissenhaf t igke i t i n der A rbe i t , dor t E inord­
nung und Kameradschaf t ve r lang t und geübt, 

Die F iguren werden mi t der Bandsäge 
ausgeschni t ten 

gesunder W e t t b e w e r b und Verz i ch tenkönnen 
zugunsten des Schnel leren und Geschickteren. 

Es ist also gar n ich t g le ichgü l t ig , we lche 
Spielzeuge den K i n d e r n i n d ie H a n d gegeben 
werden , und wer sie hers te l l t ; denn ohne Ver ­
ständnis für den k ind l i chen Spie l t r ieb und 
seine Führung w i r d mehr Schaden als Nutzen 
d ie Folge sein. I n dieser Beziehung is t nun 
eine Spie lzeuglabr ik , die als er f reu l iche Be­
re icherung und A u f l o c k e r u n g unserer he im i -

wäh l te , w e i l L ieb l ingsarbei t , ve r t i e f t und ihre 
Methoden ständig verbessert . E lek t r ische Ei ­
senbahnen m i t a l len „ S c h i k a n e n " w a r e n es am 
An fang , e twa 1933, die er auf Beste l lung i n 
sorgfä l t iger K le ina rbe i t zu Hause ohne M a ­
sch inenhi l fe nur mi t den üb l ichen Baste lwerk­
zeugen herste l l te , aber m i t der Gründ l i chke i t , 
d ie sein Schaffen auch in der Z u k u n f t aus­
zeichnete. D ie Zahl der Au f t r äge st ieg, u n d 
da sie ser ienweise kamen, w u r d e auch d ie 
P roduk t i on in Serien aufgelegt . Die vä ter ­
l iche W o h n u n g re ichte n ich t mehr aus, es 
w u r d e n eigene Betr iebsräume gemietet , u n d 
so kam es schl ießl ich zum Ausbau eines stat t ­
l ichen Fabr ikbet r iebes v o h zuletzt 80 K rä f ten 
in Ka t tow i t z . So war der Stand bei Beg inn 
des Polenfeldzuges im Jahre 1939. Der Be­
t r ieb , der bis dah in auch wegen der p o l n i ­
schen Zo l lschranken gegenüber dem Reich 
sich immer mehr ausgedehnt hat te, mußte 
e ingeste l l t we rden , und sein deutscher Be­
t r iebs führer f lüchtete ins Reich. I n L i t zmann­
stadt hat er nun im vo r i gen Jahr e in E inzel ­
handelsgeschäf t seines Zwe iges übernommen 
und i hm einen Betr ieb angegl ieder t , der zu ­
nächst k r iegsbed ing t auf d ie Hers te l l ung v o n 
Holzsp ie lzeug zugeschni t ten ist. v • 

A b e r auch i n dieser Beschränkung beweis t 
s ich die R ich t igke i t der A rbe i t s - und Geschäfts-
methodene seines jungen Lei ters, der t ro tz der 
Fabr ika t ionsser ien v o n 2000 Stück n ich t v o n 
dem Grundsatz der tadel losen und so l iden 
Fer t igung abgegangen ist. Spielzeug, beson­
ders l ü r d ie k le ine ren K inder , muß schön, 
zweckmäßig und v o r a l lem handfest sein. Qua­
l i t ä t sagt er, ist e ine Forderung, d ie n i ch t nur 
je tz t i m Kr iege v o m Kunden erhoben w i r d , 
sondern d ie auch i n Z u k u n i t beachtet w e r d e n 
muß. Ein Spielzeug, das sich in w e n i g e n Ta­
gen in seine Bestandtei le auf löst , b r i ng t dem 
beschenkten K i n d nur Ä r g e r und seinen E l te rn 
Verd ruß . 

Indessen läßt sich i m Rahmen der Groß­
hers te l lung die handwerk l i che A r b e i t in ih re r 
re inen Form n ich t auf recht erha l ten. Es muß­

ten also aus den gegebenen Verhä l tn issen her­
aus Me thoden gefunden werden, die den 
Forderungen nach Güte u n d Rentab i l i tä t 
g le ichermaßen gerecht werden . Sie w u r d e n 
gefunden u n d haben sich, w i e uns e in Besuch 
i n der L i tzmannstädter Sp ie lwaren fabr ik be­
wies, aufs beste bewähr t So konn ten w i r den 
Werdegang v o n Pferdegespannen u n d Lastwa­
gen aus d i ckem Furn ierho lz ve r fo lgen . Dabei 
bekamen w i r Me thoden zu sehen, w i e sie 
übera l l i n der Indust r ie bei der Großser ienfa­
b r i ka t i on anzutref fen s ind. Die üb l i chen Maß­
stäbe zum Beispiel s ind aus dem Betr ieb ver ­
bannt ; sie wa ren in ih rer versch iedenen A n ­
wendung ein ständiger An laß zu A b w e i c h u n ­
gen in der Größe der Te i le , die h ier t rotz der 
verhä l tn ismäßig großen Einzels tücke gu t zu ­
sammen passen müssen. A l so werden nach 
e inem einzigen Maßstab für a l le auszusägen­
den Stücke Z inkschab lonen hergeste l l t . Diese 
A r b e i t gestat tet auch die A n w e n d u n g v o n 
„ V o r r i c h t u n g e n ' l ü r den Zusammenbau. A u s 
Bret terstößen w i r d , w i e das Tuch i n der K l e i ­
der fabr i k , das v o m Lager kommende Holz zu-
rechtgeschn i t ten, die Schni t t f läche geputzt , 
Kan ten not fa l ls an der Scheibe m i t Sandpapier 
gerundet , g rund ie r t , m i t e inem dauerhaf ten 
Lack gespr i tz t oder von Hand überzogen, ge­
t rocknet und ve rpack t . Denn n ich t nur das 
eigene und v ie le L i tzmannstädter Geschäfte 
führen diese W a r e n , sondern sie gehen auch 
zu Tausenden hinaus ins Reich. Ganze Berge 
v o n hölzernen Mo to rhauben , Ladef lächen, 
Achsen, Pferden, Deichseln oder Rädern w a n ­
dern in dem Betr ieb unter den Händen der i m ­
merh in schon 50 Gefo lgschaf tsmi tg l ieder v o n 
Raum zu Raum, in e inem Au fzug h inauf zum 
Lack ie ren und zum Versand, o rdnen s ich i n 
v ie len Reihen in Regalen und stehen schl ieß­
l i c h unter dem We ihnach tsbaum in Tausenden 
v o n deutschen Fami l ien , aut dem Geburtstags­
t isch oder sonstwann zut Freude ih re r k le inen 
Besitzer zwischen ihren Spielsachen. 

Riecht es heute auch nach Ho lz und Le im 
u n d Lack in dein Betr ieb, so zeigte uns sein 
Inhaber doch schon d ie schmucken Muste r 
der E isenbahnwagen, die er nach der Rohstoff­
beschränkung zu bauen gedenkt , und deren 
Fabr i ka t i on heute schon im Geist und auf dem 
Zeichenbret t vo rbere i te t w i r d . Ih r we rden 
e inmal die Erkenntn isse und Neuerungen zu­
gute kommen, die der K r ieg geförder t hat. 

Jeder Handgr i f f si tzt 
(LZ. -Bl Iderdlenst [ 3 ] , Photo: Welngandt) 

Der Schlauberger 
M e i n Freund Kar l ist e in e i f r iger Bastler. 

Er l ud mich e in , ihn zu besuchen. Nachdem 
ich seine Weihnachtsarbe i ten genügend be­
wunder t hatte, erzählte er m i t Stolz, daß sein 
k le iner Sohn Jupp — so ru f t er na tü r l i ch als 
waschechter Rhein länder seinen Stammhal ter 
i m A l t e r v o n 10 Jahren — seine Leidenschaft 
für K le inkuns t geerbt habe. 

A u c h je tz t d r ing t aus dem Nebenzimmer 
lautes Hämmern . Der k le ine Jupp und sein 
um 2 Jahre jüngeres Schwesterchen s ind 
e i f r ig dabei , lange Nägel i n Vaters i m p r o v i ­
sierte Hobe lbank zu schlagen. Die besorgte 
Mama wa rn t ih ren Ä l tes ten , er sol le sich n ich t 
auf die Finger k lop fen . Da schaut der k le ine 
M a n n uns t reuherz ig an und mein t über legen: 
„ N ö , M u t t i , die Nägel lasse ich j a Thea fest­
ha l ten , " 

Und ganz weit dahinten liegt Rußland... 

Mit iiebernden Wangen lesen sie das Buch Ihres Soldatenvaters. 
(Zander , Mul t lp lex-K. ) 

Erhard Wittel«, ein Dichter des Warthelandes 
Erinnerungen an Kriegs- und Wanderjahre / Eine kurze Schau von Cur t Suffa 

Ein K i n d des War the landes ist der D ichter 
u n d Schr i f ts le l ld r Erhard W i t t e k . Geboren am 
3. Dezember 1898 i n W o n g r o w i t z , dem je tz igen 
Elcherfbrück, verbrachte der einer al teingeses­
senen deutschen Bauern fami l ie entstammende 
Dich ter seine Jugend jahre in den We i t en der 
War the landscha f t zwischen H ü g e l n und Seen, 
W iesen , W ä l d e r n und endlosen Roggenfe ldern. 
1908 s iedel ten seine E l te rn nach Posen über, 
w o W i t t e k das Gymnas ium besuchte. Aus die­
ser Ze i t s tammt auch unsere Bekanntschaf t , 
denn d ie deutsche Jugend der Vo rk r i egs - und 
W e l t k r i e g s j a h r e war in der vö l k i schen Jugend­
bewegung, dem „ W a n d e r v o g e l " , zusammenge­
schlossen. Sucher waren w i r damals al lesamt, 
füh lend d ie Größe der kommenden Zeit , u n d 
der ausbrechende W e l t k r i e g führ te uns al le 
noch enger zusammen. A u f zahl re ichen W a n ­
derungen durch die He imat und auf Gau- und 
Kre is tagen waren w i r Jungen beisammen, d ie 
an Stel le der eingezogenen Führerschaf t d ie 
Le i tung der vö l k i schen Jugendbewegung über­
nommen hat te . D ie Reihen l i ch te ten s ich v o n 
Mona t zu Mona t und im Ok tober 1917 zog auch 
der damals 18jährige Erhard W i t t e k den fe ld ­
grauen Rock an, u m mi t dem Füsi l ier -Regiment 
v o n Steinmetz N r . 37, dem auch i ch später an­
gehör te, an die Wes t f r on t zu gehen. Kampf te i l ­
nehmer an den d re i großen Of fens iven im 
März , M a i und Ju l i des Jahres 1918, m i t dem 
EK. I I . K l . und dem Verwundetenabze ichen 
ausgezeichnet, ger ie t W i t t e k in französische 
Gefangenschaft, aus der er erst w ieder im März 
1920 in die inzwischen po ln isch gewordene 

He imat zurückkehr te . U m n ich t im po ln ischen 
Heer Dienst le isten zu müssen, g ing er nach 
Deutsch land zurück und t ra t als Leh r l i ng i n 
e ine Buchhandlung e in . Später wa r er dann 
lange Jahre Abte i lungs le i te r eines großen Ver ­
lages i n Stut tgar t . Seit 1937 lebt Erhard W i t t e k 
als f re ier Schr i f ts te l ler i n Meck lenbu rg und 
w u r d e im M a i 1940 abermals Soldat, u m am 
großdeutschen Fre ihe i tskampf te i lzunehmen. 

Jahre gehen ins Land, und der W e l t k r i e g hat 
uns War the lände r i n a l le Gaue des Reiches 
zerstreut . A u f dem Büchermark t erscheinen d ie 
ersten We l t k r i egs romane , das Er lebnis der 
Front f i nde t seinen d ichter ischen Niedersch lag 
in einer Anzah l ausgezeichneter W e r k e , d ie 
der Jugend u n d dem V o l k den Geist der un ­
besiegbaren Front t rüppe aufzeigen und erken­
nen lassen, daß dieses große Opfer n ie umsonst 
gebracht sein kann . Da k o m m t auch m i r eines 
Tages das Buch „Du rchb ruch A n n o 1918" v o n 
Erhard W i t t e k in die Hände, das dem Haupt ­
mann Hans v o n Ravenste in, dem Führer des 
ersten Bata i l lons Steinmetz gewidmet ist. Es ist 
jener Haup tmann v o n Ravenste in, un ter dem 
w i r i n den Jahren 1918/19 i n den Grenzschutz­
kämpfen i m Abschn i t t L issa—Rawi tsch stan­
den. Beim Lesen des W i t t ekschen Buches w i r d 
es m i r k la r , daß Ravenste in immer noch der 
g le iche gebl ieben ist, der er i n der Ma io f fen­
sive 1918 im Wes ten war , eine Führerpersön­
l ichke i t , ge l iebt und geachtet von seinen Sol­
daten, denen er Kamerad u n d V o r b i l d i n jede i 
Beziehung war . Den al ten Bundesbrüdern des 
„ W a n d e r v o g e l s " im damal igen Gau Posen aber 

w i r d dieses Fronter iebn is v o n Erhard W i t t e k 
besonders we r t . Is t es doch e in Denkma l des 
Heldenmutes und der Opferbere i tschaf t , das 
W i t t e k unseren Kameraden aus dem Gau ge­
setzt hat. Es s ind ja al les Jungen und Männer 
aus der Prov inz Posen, d ie i n dem Füsi l ier -
Regiment v o n Steinmetz Nr . 37 an der Wes t ­
f ron t kämpf ten und starben für e in größeres 
Deutsch land. Kro tosch in war die Garn ison der 
37er, Os t rowo die der 155er u n d Posen d ie 
der 6. Grenadiere, die al le zusammen i n jenem 
Kampfabschn i t t der großen Ma io f fens ive lagen, 
d ie W i t t e k vo r uns erstehen läßt, so w i e sie 
w i r k l i c h war . W e r aber v o n den al ten Kame­
raden dieses Buch zur H a n d nehmen w i r d , der 
f indet Namen, d ie i h m bekannt s ind , l iebe 
Freunde und Weggenossen, die nun fast a l le 
der g rüne Rasen in Frankre ichs W e i t e n deckt , 
und die i m Glauben an die Zukun f t Deutsch­
lands starben. So ist dieses Buch n ich t nur 
eines der besten Kr iegsbücher des We l t k r i eges , 
sondern zug le ich auch e in rechtes He ima tbuch 
des War the landes , sch lechth in der W e l t k r i e g s ­
roman des War thegaues, dessen Väter , Söhne 
und Brüder i n den ruhmvo l l en Regimentern 
dieser Prov inz standen und kämpf ten . 

I m Zen t ra lve r lag der NSDAP, erschien 1940 
der erschüt ternde Ber icht über die Leiden des 
Verschlepptenzuges der Vo lksdeutschen i n Po­
len, „Der Marsch nach L o w i t s c h " , e in Buch, das 
den bis dah in schon er fo lgre ichen D ich ter m i t 
e inem Schlag bekannt machte. Seine Schi lde­
rung dieses Leidensweges Tausender v o n u n ­
schuldigen Deutschen, d ie a l le in der Tatsache 
wegen, daß sie eben Deutsche waren , v o m po l ­
nischen Pöbel , aufgehetzt v o n der verb lende­
ten po ln ischen Regierung und einer zügel losen 
Soldateska, unter unsagbaren M ißhand lungen 
Hunder te von K i l o m e t e r n du rch d ie we i t en 
Ebenen Polens get r ieben wurden , um unter­

wegs den t ier ischen Ins t i nk ten u n d Mordge ­
lüsten der Begle i tmannschaf ten u n d der Bevö l ­
ke rung zum Opfer zu la l len , ist e in Dokument 
für die Standhaf t igke i t und Treue der Deut­
schen des War the landes zu Führer und Reich. 
Seine packenden Schi lderungen, aufgezeichnet 
nach Or ig ina lbe r i ch ten der über lebenden d ie ­
ses Leidenszuges, fesseln und geben e in w i r k ­
l i ch anschaul iches B i ld dieser Passion des 
Deutschtums i m ehemal igen Polen. 

Aus dem we i te ren Schaffen des Dichters 
seien noch genannt „ M ä n n e r — e in Buch des 
Stolzes", zwö l f heroische A n e k d o t e n , „Bewäh­
rung der He rzen" , das m i t dem L i te ra tu rpre is 
der Reichshauptstadt ausgezeichnet wurde , d ie 
Erzählung „ T r a u m i m Februar" und „E in Be­
cher Wasser" , e in anekdot ischer Ber icht des 
Polenfeldzuges v o n 1939. E rwähn t sei auch, 
daß der D ich ter unter dem Pseudonym Fr i tz 
Steuben eine Reihe w e r t v o l l e r Jugendbücher 
herausgegeben hat . 

Den u m seine He ima t verd ien ten D ich ter 
zeichnete Gaule i te r und Reichsstat thal ter Gre i ­
ser i m Ok tober 1941 auf dem „ T a g der F re i ­
he i t " i n Posen m i t dem Clausewi tz-Preis aus 
und betonte dabei , daß Erhard W i t t e k m i t sei­
nen W e r k e n seit Jahren d ie Erhöhung, der 
W e h r k r a f t und des W e h r w i l l e n s unserer Na ­
t i on für den deutschen Ost raum entscheidend 
geförder t hat. Dem an läß l ich der ersten Po-
sener D ich te rwoche ins Leben gerufenen „ W a r -
theländischen D i ch te t k re i s " gehör t Erhard W i t ­
tek ebenfal ls an, dessen ferneres Schaffen auch 
we i t e rh i n ifa Dienst seiner He imat , dem W a r ­
the land, stehen w i r d . I m Rahmen der k u l t u ­
re l len Verans ta l tungen der NS.-Gemeinschaft 
„ K r a f t durch F reude" w i r d Erhard W i t t e k auch 
i n absehbarer Ze i t i n L i tzmannstadt aus seinen 
.Werken lesen. 



Erhobenen Hauptes 
„Sicher, wir haben uns geändert. Das 

deutsche Volk Ist nicht mehr das Volk der 
Ehrlosigkeit und Schande, der Selbstzerllel-
schung, der Kleinmütigkeit und Kleingläu­
bigkeit/ nein Herr, das deutsche Volk ist 
wieder stark geworden in seinem Geist, 
stark In seinem Willen, stark in seiner Be­
harrlichkeit, clark im Ertragen aller Opler. 
Herr, wir lassen nicht von Dir. Nun segne 
unseren Kampt um unsere Freiheit und da­
mit unser deutsches Volk und Vaterland." 

Der F ü h r e r 
W e r m i t bes inn l ichem Auge d ie W e i h ­

nachtsb i lder bet rachtet , i n denen deutsche M a ­
ler des M i t t e la l t e rs das Göt t l i che darzuste l len 
t rachte ten, dem fä l l t au i , w i e ihre Menschen 
s ich v o n der Ha l t ung büßender Demut immer 
mehr erheben, w i e i h i Bl ick f re i und die H a l ­
tung stolz w i r d . I m H i n t e r g r u n d dehnt sich 
eine heroische, nordische Landschuf t m i t knor ­
r igen Eichen und windzerzausten K le fe rn . Es 
lag ihnen so wen ig , diesen Menschen e iner 
uns uner re ich ten k i n d l i c h na iven Frömmigke i t , 
s ich kamp i los zu beugen, und sei es i h rem 
Got t , Sie w u r d e n dami t s ichtbare Zeugen einer 
Au f l ehnung , die sich v ie l l e i ch t am deu t l i ch ­
sten In Dürers St ich von Rit ter , Tod und Teufe l 
zeigt. \ 

W i e der Mensch mi t seinem Got t ve rkehr t , 
das ist der Ausd ruck seiner rassischen Gebote. 
E in Geschlecht, das in ungezähl ten Jahr tausen­
den m i t den Folgen dor Eiszeit, m i t der U n ­
w i r t l i c h k e i t einer kargen Natur gerungen und 
s ich dadurch i n seinem Besten ausgelesen hat, 
k a n n nu r bestehen, w e n n es das Haup t f re i 
t ragen darf. Bei e inem M i l l i o n e n v o l k zeigt s ich 
die Folge der V e r s k l a v u n g langsamer als be im 
einzelnen, aber sie zeigte sich m i t erschrecken­
der Deut l i chke i t . A d o l f H i t l e r hat uns w ieder 
s tark u n d stolz gemacht. W i r wenden n ich t 
mehr das Haup t aus dem Sturm und w i r er­
z i t te rn n ich t mehr in h i l l loser Demut. Sondern 
w i r s ind s tark geworden im W i l l e n , beharr­
l i ch , zäh. 

" U n d so t re ten w i r vo r unseren Got t , w i e 
i hn uns die großen Ma le r s innb i ld l i ch darge­
ste l l t haben, den kämpf- und arbe i tsgewohnten 
A n n auf das Schwer t gestützt. W i r b i t ten u m 
seinen Segen u n d w i r d s ind seiner sicher, 
w e i l w i r seinen A t e m in uns spüren, w e i l w i r 
uns eins m i t i hm füh len. W i r wissen n ich t , 
w o h i n seine großen Gesetze führen, w i r wissen 
nur , daß w i r ihre Vo l l s t recke r s ind und daß 
s ich aus den Dissonanzen unseres gegenwär­
t igen Lebens einst die große Harmon ie ergeben 
w i r d , in d ie a l l unser Schal len und Streben als 
Baustein e ingefügt ist. 

W i r arbei ten u n d schaffen m i t stolzer, f reu ­
d iger Zuvers ich t , w i r schauen n icht rechts noch 
l i nks , w o uns greu l iche Gespenster na r ren 
w o l l e n , w i r schauen nur in die erwachende 
Sonne h in ter g l i t zernden E iskr is ta l len In einer 
re inen , k la ren Luft , w i r schauen die ferne, 
leuchtende Z u k u n f t "unseres Vo lkes . G. K. 

Unfcr neuer Roman 
Heute beg innen w i r in der LZ. m i t dem 

A b d r u c k eines neuen Romans: „ M u c k e n -
r e i t e r s F l i t t e r w o c h e n " v o n G a -
b r i e l l e v o n S a z e n h o f e n . 

Großzügige Hilfe an Werktätige 
Die Deutsche Arbeitsfront und die NSV. überbrücken besondere Härten im Arbeitsleben 

Sanl tätsof f lz lers laufbahn des Heeres. Schü­
ler höherer oder diesen g le ichgeste l l ten Lehr­
anstal ten, die sich zur Ze i t i n der 7. Klasse be­
f inden, ferner Ab i t u r i en ten von Vo lksans ta l ten 
u n d Mediz ins tudenten, können, wenn sie ak t i ve 
Sani tätsof f iz ie ie werden wo l l en , sich bis zum 
15. März 1942 bei dem für ih ren Wohns i t z zu­
ständigen W e h l k r e i s a r z t zur vo r läu f igen A n ­
nahme als Bewerber fü r die ak t i ve Sanltäts­
of f lz lers laufbahn des Heeres melden. Die Ein­
s te l lung er fo lg t am 1. Ju l i 1942. A l l e we i te ­
ren E inzelhei ten sind be i den Wehrk re i sä rz ten 
zu er fahren i.nd aus den Merkb lä t t e rn für d lo 
Sani tätsof f iz iers laufbahn im Heer, die bei 
den Wehrk re isä rz ten , Wehrbez i rkskommandos , 
Wehrme ldeämte rn und Arbe i t sämte rn erhäl t ­
l i ch sind, zu ersehen. 

Wann w i r d verdunke l t? Sonnenuntergang 
u m 16.32. Uhr. 

Der e inmal ige Kampf des deutschen Vo l kes 
u m sein Leben und seine Zukun f t b r ingen es 
mi t sich, daß h in und wieder im täg lchen Ar -
boi ts leben Schwier igke i ten e in t re ten, die won l 
erkannt , aber auf Grund höherer und w ich t ! 
gerer Au fgaben n ich t geändert werden können 
So ist es in den vergangenen Wochen vorge­
kommen und w i r d auch in den kommenden 
Mona ten dieses W in te r s noch im Bereich 
der M ö g l i c h k e i t l iegen, daß aut Grund von 
Transpor tschwie r igke l ten oder anderer U m ­
stände gewisbo Gruppen unserer schaffendun 
deutschen Menschen • vorübergehend n icht 
ihre ganze A ibe i t sk ra f t im Produkt ionsprozeß 
einsetzen können und daher notgedrungen mi t 
e inem ger ingeren Verd iens t rechnen müssen. 
Dies dür f te In erster L in ie in der T e x t i l ­
i n d u s t r i e der Fal l sein 

Die Deutsche Arbe i t s f ron t und die NSV. sind 
i n gegensei t iger Absprache m i t dem Reichs­
stat thal ter (Ab t i . Reichstreuhänder der A rbe i t ) 
dah in übere ingekommen, aus ihrer po l i t i schen 
Aufgabens te l lung heraus e inzuspr ingen und 
m i t den ihnen für diesen Fal l zur Ve r fügung 
stehenden besonderen M i t t e l n d ie auf t re tenden 
Hä r ten auszugleichen. 

Die NS. -Vo lkswoh l fah r t hat für die Mona te 
November und Dezember 1941 den von der 
Kurzarbe i t bet rof fenen Volksgenossen im 
g le ichen Umfang ihre H i l f e zur V e r f ü g u n g ge­
ste l l t w ie d i j i . i m V o r j a h r der Fa l l war, 

D ie Deutsche Arbe i t s f ron t übern immt für die 
Mona te Janiwr. Februar und März 1942 den 
Ausg le i ch des durch auf t retende Kurzarbe i t 
entstehenden Lohnausfal ls nach einer beson­
ders herausgtgebenen Anordnung . Darüber 
hinaus läßt die NS. -Vo lkswoh l fah r t bis zum 
Ende der K. iegs-Winterh i l fsper lode 1941/42 In 
besonderen Fal len (k inderre iche Fami l ien usw.) 
den schaffenden Deutschen m i t ge r ingem E in­
kommen eine we i te re zusätzl iche H i l f e z u t j . I 
we rden . 

Du rch diese e inmal ige Gemeinschaf tsakt ion 
w o l l e n w i r den schaffenden Deutschen des 
War the landes, die du rch f rüheren po ln ischen 
Ter ro r v ie l f ach arbeits los und n ich t In der 
L a g e . w a r e n , ausreichende Reserven zurückzu­
legen, he l fen, d ie Nachte i le aus poln ischer Zei t 
zu überw inden 

D r . D e r i c h s w e i l e r , 
Reichsamtsie i ter der NSDAP., Gauobmann 

der D A F . 
S t e i n h 11 b e r, 

Gauamtsle i ter der NS. -Vo lkswoh l fah r t 

Anorönung Oer DAF. 
Gauwa l tung W a r t h c l a n d , zu der Gemeinschafts­
ak t i on der DAF . und der NS. -Vo lkswoh l fah r t 

im W i n t e r 1941/42. 

1. D ie Gemeinschaf tsakt ion ers t reckt s ich 
auf die Mona te Januar, Februar, Mä rz 1942 

2. W ä h r e n d der in Z i f fer 1 genannten M o ­
nate erhäl t jeder je tz t d e u t s c h e K u i z -

a r b e i t e r im Gebiete des Reichsgaues War ­
the land, sofern er M i t g l i e d der DAF . ist, aus 
M i t t e l n der DAF . einen Zuschuß zu seinem 
Kurzarbe i te re inkommen (Kurza ibe i te r lohn und 
Kurzarbe i terunters tü tzung) Dei Zuschuß w i r d 
so bemessen, daß verhe i ra te te Kurzarbe i ter m i t 
K inde rn insgesamt (Kurzarbe i ter lohn, Kurz­
arbe i terunters tü tzung und Zuschuß der DAF.) 
einen Bertag erhal ten der dem Ne t to lohn für 
48 Arbe i tss tunden entspr icht . W i t w e n und W ' t -
wer mi t K indern sowie Mü t te r von unehel ichen 
K i n d e r n stehen den Verhe i ra te ten m i t K i nde ,n 
im Sinne des vorhergehenden Absatzes g le ich . 
A l s K inder im Sinne der vorste l lenden Best im­
mungen sind ciie K inder zu berücks icht igen, die 
auf der S teue ika t te e ingetragen sind. Ve rhe i ­
ratete Kurzarbe i te r ohne K inder und ledige 
Kurzarbe i te r erhal ten einen Zuschuß bis zur 
Er re ichung des Net tobet rages für 40 Arbe i ts ­
stunden, höchstens aber b is zu 30 RM. netto. 
Das e twaige feinkommen des Ehegatten aus 
selbständiger oder unselbständiger A rbe i t ist 
dem Kurzarbe i te r lohn des Unterstütz ten h in ­
zuzurechnen. 

3. Die Auszah lung der Unters tü tzungen ist 
davon abhängig, daß in dem Betr iebe während 
der durch die Kurzarbe i t f re iwerdenden Zei t 
berufsb i ldende Maßnahmen durchgeführ t wor­
den. Die zu unterstützenden Gefolgschaftmi ' . -
g l ieder s ind zur Te i lnahme an den Berufsbi l -
dungsmaßnahmen verp f l i ch te t . 

4. Die Auszah lung der Unters tü tzungen er­
fo lg t durch die Betr iebe. Die Betr iebs iührer 
haben gemeinsam mi t den Betr iebsobmännern 
die für die Unters tü tzung er fo rder l i chen M i t t e l 
v o n der ö r t l i ch zuständigen Kre iswa l tung — 
Verwa l tungss te l le der DAF . — anzufordern. 

D r . A . D e r i c h s w e i l e r , 
Gauobmann der Deutschen A rbe i t s f ron ' 

Gauwa l tung W a r t h e l a n d 

Erweiterte Leistungen für Zahnersatz. Für 
d ie gesetzl iche Krankenvers icherung hat der 
Reichsarbei tsminis ter we i t e re Verbessert ingen 
angeordnet. Bisher war es immer nur auf Grund 
des Einzelfal les zu entscheiden, ob Zahnersatz 
i m Rahmen der ärz t l ichen Behandlung zu le i ­
sten ist, oder ob eine Kasse nur w i e be i He i l ­
m i t t e l n Zuschüsse gewähren darf. Dies war 
eine Que l le v ie ler S t re i t igke i ten . Die Leistun­
gen fü r Zahnersatz s ind Jetzt den Leistungen 
fü r Zahnkronen und St i f tzähne gle ichgeste l l t . 
D ie e inzelne Kassensatzung kann best immen, 
ob und welche Zuschüsse für Zahnersatz ge­
w ä h r t werden oder ob sogar d ie gesamten K o ­
sten im Einzel ta l l übernommen werden können. 
So w i r d der Kassenlei ter i n d ie Lage verset7t, 
i m Einzel fa l l auch die vo l l en Kosten für Zahn­
ersatz zu übernehmen, also v i e l mehr zu zahfen, 
als nach b isher igem Recht mög l i ch war. Die 
Kasse kann . .mh Im Rahmen der Fam i l l en -
k rankenpf lege zu den Kosten für Zahnersatz, 
Zahnkronen und Sl i f tzühne Zuschüsse gewäh­
ren oder d ie gesamten Kosten übernehmen 

Schüler febtehten Päckchen ine Felo 
Gutes Ergebnis der Feldpostpäckcbenaktion einer Volksschule im Norden der Stadt 

„ W a n n ist w ieder We ihnach t? " , so f rag ten 
im vergangenen Jahr d ie Abece-Schützen ih ren 
Lehrer , als d ie Fe ldpostpäckcbenakt ion i h ren 
Absch luß gefunden hatte. 

N u n haben w i r w ieder We ihnach ten . Z u m 
dr i t ten Ma le begeht das deutsche V o l k dieses 
schönste a l ler Feste i m Kr ieg . Es ist eine 
W e i h n a c h t v o l l e r Siegeszuversicht und der 
engsten Verbundenhe i t der He ima t m i t der 
Front . Unsere Feldgrauen an a l len Fron ten 
s ind n ich t a l le in , sie wissen die ganze Na t i on , 
die ganze He ima t h in ter s ich. N o c h n ie stand 
das deutsche V o l k geschlossener i n seiner Ge­
samthei t da, als in dieser Zeit . N ich ts auf der 
W e l t kann diese Geschlossenheit brechen. U n ­
ser V o l k ha t das Gebot der Stunde erfaßt. 
A u c h unsere Schu l jugend hat i h re Au fgabe be­
gr i f fen und ste l l t s ich b e r e i t w i l l i g i n den 
Dienst fü r unser V o l k . 

Aufbau Oes Roten Kreuzee erfolgreich 
Im Kreis Lask gut organisiert — Fünf Unfallmeldestellen wurden bereits eingerichtet 

B. Der A u f b a u dor Kre isorgan isat ion Lask 
des Deutschen Roten Kreuzes konnte im Laufe 
des verf lossenen Jahres zu einem gewissen A b ­
schluß gebracht werden. Der unermüd l ichen 
A rbe i t des ste l lv . DRK.-Kre is führers, Chefarzt 
Dr. ß l a c h e r , und seiner M i ta rbe i te r ist es zu 
danken, daß t rotz bestehendem Personalmangel 
und anderen Schwier igke l ten die DRK.-Organ l -
sntion in verhä l tn ismäßig kurzer Ze i t n icht nur 
aus dem Nich ts geschaffen, sondern auch mi t 
pu ls ierendem Leben e r fü l l t wurde . 

Das Hauptaugenmerk der DRK.-Krelsste l le , 
deren Sitz sich in P a b i a n i c e, H indenburg -
straße 18, bef indet, wa r wei ter darauf ger ich­
tet, du rch Veransta l tungen v o n Lehrgängen, 
sogenannten Grundkursen, einer mög l ichs t gro­
ßen Anzah l v o n Männern und Frauen d ie 
Grundbegr i f fe des Sanitätswesens be izubr ingen 
und e inen Grundstock von DRK.-Hel fern und 
-He l fe r innen heranzubi lden. I m ganzen w u r d e n 
Im Kre isgebiet 9 solche Lehrgänge durch­
geführ t , auf denen 161 He l fe r und He l fe r innen 
ausgebi ldet wurden . Davon ent fa l len auf Pa­
blanlce 82, auf Bc lchatow 29, Ze low 18, Lask 17 
und auf Lu tomiersk 15 Hel fer und He l fe r innen . 
Ein H i l f skursus und mehrere Kurz lehrgänge, 
ga l ten we i te r der Schulung von Sanitäts­
personal für die Par te i format ionen, die Gendar­
mer le, d ie Pol izei und die Organ isa t ion des 
Werk lu f tschutzes. 1 

Zur Zei t denkt man daran, e inen Ergän-
*ungs lehrgong zu veransta l ten, auf dem be­
sonders befähigte He l fe r innen in der K ranken ­
pflege we i te r ausgebi ldet werden sol len. Den 
Hel fer innen stehen die Krankenhäuser in Pa-
blanice sowie die Reservelazarette in L l tzmann­
stadt zur prakt ischen Betät igung und Bereiche­
rung ihres Wissen offen. 

D ie neueste Errungenschaft der Kre lsste l lo 

ist e in zweckmäßiger K rankenwagen , der es ihr 
vo r ku rzem ermögl ich t hat, den lang gehegten 
Plan der E in r i ch tung einer Unfa l lh i l f ss te l le zu 
v e r w i r k l i c h e n . Die Unfa l lh i l fss te l le , i n der 
DRK.-Hel fer Tag und Nacht Dienst tun, ist i n 
Pabianice i m Hause Bahnhofstraße 25 (Ruf 233) 
untergebracht und steht fü r im Kreisgebiet 
durchzuführende Krankent ranspor te a l ler A r t 
zu jeder Tages- und Nachzel t zur Ve r fügung . 

I n Lask, Belchatow, Z e l o w u n d Lu tomiersk 
s ind außerdem Unfa l lmeldeste l len des Roten 
Kreuzes er r ich te t worden . 

D ie Kre lss te l le ve r füg t über eine re ichha l ­
t ige eigene B ü c h e r e i , die stark in Ansp ruch 
genommen w i r d , und über e in ansehnl iches 
F i lmarch iv m i t w e r t v o l l e m Ma te r i a l fü r Schu­
lungszwecke. 

Dem Abschluß des Aufbaus der DRK.-Orga-
n isat lon w i r d auf einer besonderen, M i t t e Ja­
nuar s ta t t f indenden Feier A u s d r u c k ver l iehen 
werden , auf der Kre is le i te r und Landrat T o d t 
die Ve re id i gung der tä t igen DRK. -Mi tg l leder 
vo rnehmen w i r d . 

• 
A m vergangenen Sonntag versammel ten 

sich die DRK.-Hel fer und -He l fe r innen Im DRK,-
H e i m an der Hindenburgst raßa zu einer W e i h ­
nachtsfeier, an der u. a. Landrat und Kre is le i -
ter Todt und der Ste l lver t re ter des DRK.-Kreis­
führers, Dr. Blacher, te i lnahmen. Der Kamerad­
schaftsabend, zu dem man ein schönes Pro­
g ramm aufgestel l t hatte und auf dem es auch 
an dem m i t e inem Sack vo l le r Geschenke be-
ladenen Weihnach tsmann n icht fehlte, nahm 

. e inen woh lge lungenen Ver lau f und vermi t te l te 
den In der DRK. -Arbe i t stehendan Männern 
und Frauen das lebendige Ge lüh l der Zusam­
mengehör igke i t be i ih rer so selbstlosen A r ­
b e i t 

D ie Ergebnisse auf dem Gebiet der A l l s to f f ­
erfassung sowie Kräuter - u n d Kastan iensamm­
lung In den Schulen zeugen davon , daß unsere 
Jungen und Mäde l h in ter den Erwachsenen 
n ich t zurückstehen wo l l en . Es is t daher ver ­
s tändl ich, w e n n d ie K inder i n den Schulen 
zum Te i l aus eigener I n i t i a t i ve eine Feldpost­
päckchenak t ion i n d ie W e g e gele i te t haben. 
M i t leuchtenden Augen und vo l l e r Stolz schau­
ten sie auf das Ergebnis ih rer A k t i o n . M a n 
muß schon sagen, daß die K inder nahezu 
Opfer gebracht haben. Denn ist es n ich t e in 
Opfer, wenn ein Junge seine k le inen Erspar­
nisse für die We ihnach tspäckchenak t ion her­
gibt? 

W i r k ö n n e n stolz sein auf diese unsere 
Jungen und Mäde l . Uber 4000 Stück Z igaret ­
ten, 4 k g Tabak, nahezu 8 k g Br ie fpapier , 10 k g 
Pfe f fe rkuchen u n d Süßigkei ten, 20 Flaschen 
W e i n , 10 Paar Strümpfe, Seife, Zahnpasta, Ta­
schentücher und v i e l e andere Sachen waren 
das Ergebnis der Fe ldpostpäckchenakt ion m 
einer Vo lksschu le i m Norden unserer Stadt. 
E in stolzes Ergebnis! W i e leuchteten die A u ­
gen der K inde r , als zur Schulweihnachts fe ler 
e in ige Br iefe der Empfänger vorgelesen wur ­
den. Da schreibt e iner : „Es is t e in unaus­
sprechl iches Gefüh l u n d e in Anspo rn zu noch 
größerer Le is tung, w e n n e in Soldat du rch Bei­
spiele der L iebe und Verbundenhe i t , w i e d ie 
Eure, er fähr t , daß man seiner auch i n der här­
testen Stunde i n der He imat gedenk t ! " Ein an­
derer Soldat schre ibt : „ . . . u n d Ich danke Euch 
v o n Herzen dafür, daß Sie an e inen Vo lksge­
nossen gedacht haben, der vo r , berei ts d re i 
Jahren L i tzmannstadt ver lassen mußte. Die 
schöne Puppenkarte paßt ausgezeichnet fü r 
m ich , da mi r am 9. 11. 1941 e in k le ine r Sohn 
geboren w u r d e . " 

So hat unsere Schul jugend Freude gespen­
det und Freude er lebt. Sie Ist stolz darauf. 
W i r aber können m i t vo l l e r Zuvers ich t i n die 
Zukun f t b l i c ken : diese Jugend w i r d immer d ie 
i h r geste l l ten Au fgaben e r fü l l en — je tz t u n d 
auch In Zukun f t l Ro 

E ins te l lung v o n Of f l z te rs^ewerbern der 
Lu f twa f fe . Der Oberbefehlshaber der Lu f twa f fe 
g ib t bekannt , daß Bewerbungen für die O f f i ­
z iers laufbahn der F l ieger t ruppe, F laka r t i l l e r i e , 
Lu f tnachr ich tent ruppe und des Ingen ieur -OI f l -
z iers-Korps von Ab i t u r i en ten , Schü lern der 
siebenten und achten Klasse höherer Lehr­
anstal ten jederzei t er fo lgen können. Die Be­
werbungen s ind an d ie nachstehende A n ­
nahmestel le zu r i ch ten : Annahmeste l le 1 fü r 
Offz.-Bewerber der Luf twaf fe. Ber l in -Char lo t ­
tenburg , Uhlandstraße 191. Die nächste Ein­
s te l lung von Of f iz ie rsbewerbern der Luf twaf fe 
f indet im Sommer 1942 statt 

Dauernde Geschäftsschl ießung. Eine Fisch­
hand lung in der Ziethenstraße wurde v o m Re­
gierungspräsidenten wegen Verstoßes gegen 
Preisbest immungen geschlossen. 

Sporthalle ale Sportzentrum 
W i r ber ichteten kü rz l i ch davon, daß in un­

serer Sporthal le am Hi t le r -Jugend-Park z iem­
l iche A rbe l t en im Gange sind. Bei e inem Be­
such konn ten w i r uns davon überzeugen, daß 
diese A rbe i ten schon we i t vorangeschr i t ten 
s ind, So ist berei ts der Zementboden gelegt, 
der aber nuch noch einen besonderen Belag 
bekommt, um ihm die Här te und Unelast iz i tat 
zu nehmen. Immerh in verschwinde t nun der 
Erd-Fußboden, so daß w i r zukün f t ig in Jedem 
Fal l v o m Staub verschont sein werden . 

Bei den beschränkten Raumverhäl tn issen 
gibt es zwar ke ine großen Laufbahnen, denn 
eine Runde ist n icht e inmal ganz 80 Meter , 
während die längste gerade Strecke 30 Me te r 
beträgt . Entsprechend kurz sind na tü r l i ch auch 
d i e An lau fbahnen für die Sprünge, aber neben 
W e i t - und Hochsprung w i r d t ro tzdem auch 
Stabhochsprung mög l i ch sein. Die Sprung­
grube wurde gerade auch ausgemauert und 
w i r d ba ld den r ich t igen Inha l t besi tzen. Sie 
ist übr igens gut 7 Meter lang, genügt also 
a l len Ansprüchen. Interessant, daß bei v o l l ­
kommen f re ier Sport f läche doch noch die M ö g ­
l i chke i t besteht, rund 1600 Zuschauer here in­
zulassen. A m 18. Januar, w e n n g le ichze i t ig 
der Reichstra iner d c T deutschen Leichtath le ten, 
G c r s c h l e r , Dresden, h ier zu e inem Lehr­
gang we i l en w i r d , sol l die neue Bahn mi t 
e inem Hal lcnspor t fes t eröf fnet werden . 

Abe r n icht nur in der Ha l l e selbst w i r d 
gearbei tet , sondern auch in den Nebenbauten. 
H ie r entstehen die Räume für Lehrgänge, die 
bis zu 30 Personen umfassen können. V o r b i l d ­
l iche Wasch - und Brausegelegenheiten sind 
i m Entstehen, ferner w i r d der f rühere k le ine 
Boxsaal als Tagungsraum ausgestaltet. 

Die r i ch t ige Ergänzung zur Ha l le b i lde t 
aber d ie anschl ießende f rühere Spielwiese, 
die nun zu e inem regelrechten Sportplatz aus­
gestaltet w i r d . Tore werden er r ichtet , Sprung­
gruben ausgehoben und n icht zuletzt e ine ' 
Aschenbahn von e twa 330 Mete r Länge her­
gestel l t . So ist dann alles r i ch t ig beisammen, 
so daß L i tzmannstadt s iehe: ba ld das Zen t rum 
fü r die zukünf t ige spor t l iche Lehrarbe i t w i r d , 
was sich auf dem heimischen Sport bes t immt 
belebend auswi rken dür f te . Das neue Lehr-
gangsheira m i t seinen Idealen Ubungsmög l ich-
ke i ten ist n ich t nur verkehrsmäßig günst ig ge­
legen, sondern hat im Hi t le r -Jugend-Park die 
r ich t ige Umgehung, um die Sport ler und Sport­
le r innen sich in jeder Beziehung woh l füh len 
zu laspen. y n . 

Einste l lung des Postdienstes nach USA. 
Der gesamte I ostdienst mi t USA. und Besitzun­
gen e inschl ießl ich der Ph i l ipp inen ist einge­
stel l t . Ferner werden Sendungen nach Süd- und 
M i t t e lamer i ka , den Färöern, Grön land und Is­
land n icht mehr befördert . 

Fahrzeugbeleuchtung bei Ve rdunke lung . Der 
Chef der Ordnungspol ize i te i l t m i t : V i e l f ach 
werden — besonders auf dem Lande — Fuhr­
w e r k e und andere k le ine Fahrzeuge anqetrof-
fcrr", die das bei Ve rdunke lung vorgeschr iebene 
rote Schlußl icht n icht tühren. A u c h werden 
immer noch Fahrzeuge ohne ausreichende Be­
leuchtung auf der Fahrbahn abgestel l t . Führer 
solcher Fahrzeuge setzlen nicht nur sich selbst, 
sondern auch den übr igen Straßenverkehr 
größten Gefahren aus. Die Pol izei w i r d gegen 
die Ve ran two r t l i chen n i nmehr m i t den schärf­
sten Maßnahmen vorgehen. 

Vögel richtig füttern 
V o l l k o m m e n vor feh l t ist die Füt terung 

der im W i n t e r In W a l d und Obstgarten 
sich tummelnden Meisen mi t gemischtem V o ­
gel fut ter . Dieses ist für Körnerfresser be­
st immt, die eine ganz andere Geschmacksr ich­
tung haben als unsere Kerbt ier f resser. Das e in­
z ig zweckmäßige Fut te rmi t te l ist der H a n f ­
s a m e n . Da die ö lha l t igen Sämereien ander­
w e i t i g d r ingend benöt igt werden, ist äußerste 
Sparsamkeit gebotenl 

Die r ich t ige Durch führung des für unsere 
Bodenwir tschaf t unentbehr l ichen Vogelschutzes 
äußert s ich weder in der mögl ichst großen 
verb rauch ten Hanfmenge noch in der beträcht­
l ichen Höhe der h ier für ausgeworfenen Ge ld­
m i t te l , Gerade von den Bewohnern der Städte 
we iden a l l j äh r l i ch ung laub l iche Beträge durch 
Ve rwendung offener Fut terhäuschon und durch 
einfaches Aufs t reuen von Fut ter nutz los aus­
gegeben. W e r t v o l l e s Vo l ksgu t w i r d dadurch 
ve isch leuder t . Durch diese A r t der Füt te rung 
werden in erster L in ie die Sperl inge angelockt . 
So anerkennenswer t die Sorge für die V o g e l ­
w e l t ist, dem Sper l ing gegenüber ist sie ke i ­
neswegs berecht igt . Der w i r tschaf t l i che V o g e l ­
schutz ist e in b i l l iges und wi rksames Vo rbeu ­
gungsmi t te l gegen drohende Kerbt ierschäden. 
Da die Ver r i nge rung der Schädl inge eine Stei­
gerung der Bodenerträgnisse zur Folge hat, ist 
er bedeutsames H i l f sm i t te l i n der Erzeugungs­
schlacht. Schels 

Briefkasten 
O. K. Leider für den Druck nicht geeignet. 

Hier spr icht die NSDAP. 
Kri ls le l tung-Stat f t — Der K r e l i l e l l e r . Am Sonnabend, 

dem 2 7 . d . M . , 11 Uhr, « o l l e n sämtliche Ortsgruppcnlel lcr 
bzw. ihre Ver t re ter in der Ortsgruppe Hindenburg, Ll tr -
mannstadt , SchlagcterstraBe 102 (neu) zu einer Bespre­
chung Ober die Sammlung der Wintersachen für die Ost-
f i u m anwesend sein. Die Gliederungen und angeschlossenen 
Verbände entsenden einen Ver t re ter . — p ie Kreisle i tung 
hat i m 2 7 . , 2 9 . , 3 0 . und 3 1 . d. M. einen Bere l tschi f ts -
dlenst von 10 bis 13 Uhr sur Auskunftsertei lung Uber die 
Sammlungsakt ion eingerichtet . — Die Ortsgruppenleiter 
bestel len die Ortsgruppenstäbe auf Sonnabend, dem 2 7 . 
d. M-, um 14 Uhr auf die Orlsgruppendlcnststel len. V o r 
diesem Zeltpunkt dürfen Spenden von Pc lz tn und sonstigen 
Wintersachen nicht angenommen werden, da die Entgegen­
nahme n u r m i t E m p f a n g s b e s t ä t i g u n g er fo lgt . 

1 . Z.-Spcci ücm tage 
Polizei In stärkster Besetzung 

Wio wir erfahren, wird die Polizei Litzmannstad 
zu den beiden Fußballspielen on don Weihnticlils-
tagen in Leslau in bester Besetzung antreten. Es 
spielen Hengel, Backe, Monz, Waldbröl, Bajeii.f. 
I lerr ing, Schmidt, Btüßler, R'.elzcr, Räuchert und 
Beier. Die Polizei Loslau eis Gegner des ert>l<n 
Tagei tritt In lolgender Besetzung, an- Röhm Kauet, 
Huck, Weis i i , Macter, Pulling, Reose, Siclimann, 
Haregsheimer, Kolbe, Brzoska. yn 



Alts dem UJmHicIand 
Die erfte Befüllung 

Wissen Sie, so sagte der Amtskommissdr 
einer ent legenen Gemeinde ganz im Süden des 
War the landes , „ i m V o r j a h r w a r i ch noch der 
e inzige Bezieher eines Weihnachtsbaumes in 
me 'ne r Gemeinde u n d noch darüber h inaus. 
I ch empfand es m i t besonderem Stolz, als 
der erste Deutsche in meiner Gemeinde 
diesen a l tgermanischen We ihnach tsbaum zu 
e rwerben u n d aufzuste l len. U n d diese meine 
Freude k a m auch i n der A u s w a h l der 
stolzen Tanne zum Ausd ruck , d ie i ch 
wäh l te . Ehr l i ch gesagt, wa r m i r k e i n Baum 
groß genug, denn er sol l te j a n ich t nur unser 
Z immer über die Festtage z ieren, sondern jeder, 
der zu uns e int rat , sol l te sehen, daß übera l l , w o 
Deutsche s ind, auch Deutsch land ist, deutsche 
W e i h n a c h t gefeier t w i r d . Es kamen auch ein ige 
Deutsche aus e in igen für Reichsbegr i f fe w e i t 
en t fe rn ten Or ten — ich aber sagte noch Nach ­
bar zu ihnen —, die e inma l den We ihnach ts ­
baum des Aratskommissars bewunde rn w o l l ­
ten. Ih re Festste l lung war dann : das ist eine 
w i r k l i c h e Festtanne für a l le ! 

Inzwischen ist nun in unserer Gegend e in-
gesiedcl t wo rden , neue deutsche Menschen s ind 
zu unserer seinerzei t k le inen Dor f fami l i e ge­
stoßen. U n d i n diesem Jahr e rh ie l t i ch zu me i ­
ner großen Freude eine geschlossene Beste l l ­
l is te al ler Deutschen meines Bezirks auf mög­
l ichst hübsche Weihnach tsbäume. I ch habe d ie 
Beste l lung sehr ernst genommen, ste l l te doch 
dies Namensverze ichn is für m ich das schönste 
Geschenk, näml i ch das der we i te ren Deutsch­
we rdung , dar. Bei uns i m Osten s ind w i r k l i c h 
arbei tsame Menschen der größte Re ich tum, Ja 
deutsche Menschen ! K n . 

Die große Gemeinfcbaft aller Deutschen 
Die dritte Volksweibnacbt des Krieges im Wartbeland I Gebefreudigkeit der Patengaue 

M e h r noch als Im A l t r e i c h , i n dem die 
deutsche Vo l kswe ihnach t m i t Ih ren a l ten schö­
nen Bräuchen e in rechtes Fest der Freude und 
der Vo lksgemeinschaf t ist, bedeutet sie fü r 
u n s e r e n b e f r e i t e n O s t e n f reudiges 
Ereignis. Was a b e r ' noch Wicht iger ist für 
das we i te W a r t h e l a n d : sie s te l l t e in Stück 
e i f r igster , aus der T iefe der deutschen Seele 
kommender ku l t u re l l e r Au fbauarbe i t dar. K a u m 
in e inem anderen Fest f indet so s tark unser 
deutsches V o l k s t u m Ausdruck , w ie gerade i n 
der We ihnach t . 

D ie Zah l der Tannenbäume, d ie schon i n 
den Vo r tagen der fest l ichen Ereignisse n i ch t 
a l le in in den stolzen Gemeinschaf tsbäumen 
der Mark tp lä t ze auf leuchteten, wa ren ungo-
zählt . A u c h in manchem Schulhaus u n d v i e l en 
Sälen unserer deutschen Häuser ers t rah l te zum 
ersten Ma le der L i ch tbaum und künde te we i t ­
h i n , daß un te r He ima tgau we i te r seinen 
g r o ß e n d e u t s c h e n W e g geht. U n d h ier ­
be i ist auch die d ies jähr ige Vo l kswe ihnach t 
e in vo l ks tüm l i che r Ma rks te i n . 

Begeistert k a m übera l l in den Feierstunden 
die inn ige K a m e r a d s c h a f t z w i s c h e n 
F r o n t u n d H e i m a t , aber auch zwischen 
dem al ten Reichsgebiet u n d unserem auf V o r ­
posten des Reiches stehenden W a r t h e g a u zum 
Ausdruck . Unsere Patengaue, beispie lsweise 
Thür ingen , hat ten re ich l i ch Gaben und v o r 
a l lem Spielzeug fü r d ie K le inen gesandt. U n d 
daß diese Gaben gerade i n die Hände auch v o n 
Ums ied le rk indern ge langten, gab ihnen den be­
sonderen Sinn eines g r o ß e n W e i h n a c h t s -
g e s c h e n k e s . 

Dies k a m beispie lsweise be i der s t immungs­
v o l l e n Feier tu Praschkau zum Bewußtsein, w o 
erstmals d ie Umsied ler s ich i m schön ge­
schmückten Saal des Parteihauses unter der 
Weihnach ts tanne versammel ten . I m g le ichen 
Geiste lag d ie Feierstunde im Deutschen Haus 
i n Landstet t . „ M a n c h e Freudenträne ro l l t e über 
d ie W a n g e n " , so meldet e in Ber ich t aus dem an 
der Grenze des Genera lgouvernements gelege­
nen Grab ica (Kr. Lask), w o d ie k inde r re i chen 
Ums ied le r fami l i en bedacht w u r d e n u n d W e i t ­
scheine an Bedür f t ige ve r te i l t wu rden . I n diesen 
Weihnach ts tagen w i r d es besonders dankbar 
empfunden, daß das große K r i e g s - W i n -
t e r h i l f s w e r k ke inen Deutschen hungern 
und f r ie ren läßt. 

Wunde rschön ausgestal tet w a r auch d ie 
We ihnach ts le ie r i n der Stadt Poddembice (Kreis 
Lentschütz), w o d ie dor t igen Deutschen e inen 
ganzen Berg v o n Geschenken für die K inde r 
aufstapel ten, I n Karschnice an der K o h l e n ­
bahn w a r d ie Feier g le ichze i t ig e in Ehrentag 
fü r k inder re iche Mü t te r , v o n denen 42 s i lberne 
Ehrenkreuze erh ie l ten . M i t besonderem Stolz 
empfand man es, daß e twa 500 Deutsche zu die­
sem Weihnach tsabend zur Stel le waren . 

Dies s ind nur e in ige der v o n der Par te i im 
Zusammenwi rken m i t den Gl iederungen der Be­
wegung durchgeführ ten vo rwe ihnach t l i chen 
Feierstunden, d ie aber zeigen, w i e d ie NSDAP, 
i m W a r t h e l a n d bis i n die ent legensten W i n k e l 
h ine in berei ts durchorgan is ie r t is t u n d fü r jede 
Gelegenhei t le ich t eingespannt we rden kann . 
Die Feiergesta l tung ist dabei eine ih rer Auf ­
gaben gerade In unserem Aufbaugeb ie t . K n . 

Gaben gleich n>aggonit>cHe 
A m M i t t w o c h t ra fen in L l tzmannstadt zwei 

Eisenbahnwagen aus W u p p e r t a l e in , die der 
dor t ige V D A . f ü r u n s e r e U m s i e d l e r ge­
schickt hat und d ie nun gerade noch rechtze i ­
t i g zum He i l i gen A b e n d angekommen sind. Sie 
en tha l ten in der Hauptsache Spielzeug, aber 
auch K le ider , Geschir r und v ie le andere Dinge, 
d ie v o n den Umsied lern gut gebraucht werden 
können . D ie Freude über dieses Geschenk w i r d 
groß sein, ersehen doch die Umsiedler auch 
du rch dies Beispie l , daß die großdeutsche 
Vo lksgemeinschaf t ke ine Phrase, sondern leben­
d ige Tat ist. 

Beldow (Litzmannstadt-Land) 
Große Gebef reud igke i t . D ie Feuerwehr in 

Stanis lawow' (Gem. Beldow). veransta l te te einen 
gutge lungenen Kameradschaf tsabend. H J . und 
B D M . sorgten durch Gesang und Spiele fü r an­
geregte Un te rha l tung . Daß aber die He ima t die 
Soldaten an der Front n ich t verg ißt , bewies 
eine Sammlung fü r das Deutsche Rote Kreuz, 
d ie d ie er f reu l iche Summe v o n 204,55 R 'M. 
ergab. 

Konin 
Wasserversorgung. U m e inem der Hauptübel« 

stände i n unserer Stadt abzuhel fen, dem Feh­
len einer e inhe i t l i chen Wasser le i tung , w u r d e n 
d ie entsprechenden Vora rbe i ten aufgenom­
men und sol len dann im Japunr m i t den er­
sten T ie fbohrungen begonnen werden , um den 
Wassergeha l t festzustel len. U m die Wasser­
ve rso rgung b is zur Hers te l l ung der Wasser­
le i tung auf e ine bessere Grund lage zu ste l len, 
w u r d e n v o n der S tad tve rwa l tung mehrere 
T ie fb runnen ers te l l t , die s ich gut bewähr t 
haben. 

Do, war» nicht" nur für- um «in 
Mlnui, londern damit wü'den 
Wir auch lhn«n idiaden: D«nn 
woh«r lolUn Si« „Iahten, wai 
• • an modiichen Dingen Neuei 

t V gibt? Und vor oll«m — aul-w«J-
- oStm Wag« tollten wir Si« unter« 

richten, daß wir Ihr« WünioS« 
gut «Hüllen beiltebl lind. 

v H w / s r f l r ß rs',e bcre/V 
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Der Reichsstatthalter für das Wartheland 
Anordnung Uber Höchstpreis« f ü r Käs«, vom 2 1 . Novembc 1 9 4 1 . A u l Qrund der 

Verordnung Ober die Preisbi ldung in den eingegl iederten Ostgebieten vom 2 0 . Ja­
nuar 1S40 (Reichsgesetzblatt I , S. 2 1 0 ) und der mi r vom Relchskommissar tür 
dl« Preisbi ldung e r te i l t en Ermächt igung ordne Ich a n : 

A. T l l t l to r - und T r i p p l s t i n k l a * 
I t (Erzengerhöcbstprelse) . Der Erzeuger darf bei Abgabe ab Mo lkere i a n den 

Großhandel oder a n Schmelzwerke nachstehende Höchstpreise I n Reichsmark lür 
5 0 kg T i ls i ter oder Trapplstenkfise nicht überschrei ten: 

Fe in 
Vol l tc t tkSse 450/, | . T . 8 4 , — 
Fet tkäse 4 0 0 / 0 I . T . 7 6 , — 
Dre lv le r tc l -Fc t lkäse 3 0 » / 0 Fet t i . T . 7 0 , — 
Halbfe t tkäse 2 0 0 / , Fet t i . T . 5 2 , — 

V l e r t e l t e t t k a j e 10«/„ Fe t t I . T . 
M a g e r k l s e unter 10° /o Fe t t 1. T . 

g 2 (Verpackung) . ( 1 ) Al le Preise gel ten ausschließlich Verpackung (Rol le , 
K is te ) . Die Verpackung d a r l höchstens zum nachweisbaren Selbstkostenpreis 
berechnet w e r d e n , Jedoch nicht mi t einem höheren Betrag als 1,25 R M . 

( 2 ) Der Empfänger Ist berechtigt , die Verpackung an den L lc terer zurück­
zugeben. Die Verpackung Ist alsdann frachtfre i L lc tercr -Sta t ion zurückzusenden. 
Der L ie fe re r Ist verpf l ichtet , die Verpackung i m handelsüblichen Zustand zum 
a l t e n Preis zurückzunehmen. 

| 3 (QroDhandelsl iöchstpreise). Der OroOhandel darf bei der Abgabe an den 
Kle inhandel t re l Laden des Kleinhändlers nachstehende Höchstpreise i n Reichs­
mark für 5 0 kg T i ls i ter oder Trapplstenkäse nicht überschrei ten: 

K l a s s e n 
M i t t e l Abfal lend 
7 8 — 7 4 , — 
7 2 , — 6 8 , — 
0 8 , — 6 1 , — 
5 0 , — 4 5 , — 

S o r t e n 
I . Sorte 11. Sorte 

4 0 , 5 0 3 5 , 5 0 
2 5 , 7 5 2 2 , — 

V o l l f e t t k l s e 4 5 % I . T . 
Fet tkäse 400 / , , l . T . 
Dre lv ler te l fc t tkäse 3 0 0 / , Fett I . T . 
Ha lbfct tkäsc 2 0 % Fet t i . T . 

V ie r te l fe t tkäse 1 0 0 / 0 Fett I. T . 
M a g e r k l s e unter 1 0 % Fe t t 1. T . 

§ 4 (Verbraucherhöchstprelsc) . Der Kle inhandel darf bei Abgabe an letzte 
Verbraucher nachstehende Höchstpreise in Reichsmark tür V i M: T l ls i tcr - oder 
Trapplstenkäse nicht überschrei ten: 

K l a s s e n 
Fe in M i t t e l Abfal lend 
B O ­ 9 0 , — 8 6 , — 
S O , — 8 6 , — 8 2 , — 
8 3 , 5 0 7 9 , 5 0 7 4 , 5 0 
6 4 , — 6 2 , — 5 7 , — 

S o r t e n 
I . Sorte I I . Sorte 

5 0 , 5 0 4 5 , 5 0 
3 1 , 5 0 2 8 . — 

Vol l fe t tkäse 4 5 o / 0 Fe t t l . T . 
F e t t k l s e 4 0 % Fe t t i . T . 
Dre lv ler te l fc t tkäse 3 0 0 / 0 Fett I . 
Ha lbtet tkäsc 2 0 % Fet t I . T . 

Fe in 
1,20 
1,12 
1,08 
0 ,84 

K l a s s e n 
M i t t e l Abfa l lend 

1,14 
1,08 
1,04 
0 ,82 

1,10 
1,04 
0 ,98 
0 , 7 6 

8—100 / , 
6 - B0/„ 
4— 6 - % 
2 - 40 / 0 

2 % 

S o r t e n 
I . So i te H . Sorte 

V ier te l fe t tkäse i o » ' „ Fet t I . T . 0 , 6 5 o . e o 
Magerkäse unter 1 0 % Fet t I . T . 0 , 4 1 0 ,36 

§ 5 (Preisabschläge) . ( 1 ) Bei L ie ferung von Käse unter 5 Wochen seit dem 
eingeprägten Herste l lungstag sind mindestens folgende Preisabschläge zu machen: 
bei L ie ferung von Käse m i t e inem Fet tgehal t von 3 0 % von 450/, 

a ) ab Salzbad 8° /o 
b) Im Al ter zwischen 1 — 2 Wochen 5 % 
c) im Al ter zwischen 2 — 3 Wochen 2 " / 0 

d) I m Al ter zwischen 3 — 4 Wochen 2 ° / 0 

e) im Al ter zwischen 4 — 5 Wochen — 
(2) Für die übrigen Fet tgehal tsstufcn sind entsprechend dem Abs. 1 Preis 

abschlage zu gewähren . 
(3 ) Die dem. QroBverbraucher a m 3 0 . 9 . 1939 gewährten Preisnachlässe sind 

we i te rzugewähren . 
B. L lmburg i rkäsa und Romadur 

| 6 (Erzeugerhöchstpreise) . (1 ) Der Erzeuger darf bei Abgabe an den Orot) 
handel ab Erzeugerversandstat ion nachstehende Höchstpreise in Reichsmark für 
5 0 kg nicht Oberschreiten: 

I . Sorte 
L l m b u r g i r k l s e 2 0 % F t t t I . T . 

packreif , verpackt In Pergament , ohne Kiste 4 8 , 2 5 
Romadur 2 0 % F t t t I . T . 

packrei t , ohne Kiste. 
I n Pergament verpackt 5 2 , 7 5 
I n Meta l l fo l ien verpackt 5 6 , 7 5 

(2 ) Al le Preise gel ten ausschließlich Verpackung (Rol le , Kiste) . Die Verpackung 
dart höchstens zum nachweisbaren Selbstkostenpreis berechnet w e r d e n , Jedoch 
nicht mi t e inem höheren Betrag als 1,25 R M . 

6, 7 (OroBbandelshöcbstprelsc). Der Großhandel darf bei Abgabe an den Kle in­
handel f re i Laden des Kleinhändlers nachstehende Höchstpreise In Reichsmark 
für 5 0 kg nicht überschrei ten: 

I . Sorte 
L l m b u r g t r k ä t e 2 0 % Fet t I . T . 5 8 , — 
Romadur 2 0 % F t t t I . T . , in Pergament verpackt 6 3 , — 
In Meta l l fo l ien verpackt 6 7 , — 

S 8 (Verbraucherhöchstprclse) . Der Kle inhandel darf bei Abgabe an letzte Ver­
braucher nachstehende Höchstpreise in Reichsmark für > / f kg nicht 'überschreiten: 

I I . Sorte 

4 2 , 2 5 

4 6 , 7 5 
5 0 , 2 5 

I I . Sorte 
" 5 2 , — 

5 6 , 5 0 
6 0 , 5 0 

I I . Sorte I . Sorte 
L l m b u r g t r k l s t 2 0 0 / , F t t t I . T . 

bei Abgabe tn ganzen Stücken 0 ,72 
bei Abgabe im Anschnitt 0 ,76 

Romadur 2 0 » / , F t t t I . T . , in Pergament verpackt 
bei Abgabe In ganzen Stücken 0 , 8 2 
bei Abgabe im Anschnitt 0 ,86 
I n M e t a l l f o l i e n verpackt 
bei Abgabe in ganzen Stücken 0 , 8 6 
bei Abgabe im Anschnitt 0 ,90 

§ 9 . Die In den §§ 5 — 7 zugelassenen Höchstpreise gelten lür handelsübliche 
Ware mi t höchstens 6 3 » / , Wassergehal t . Für je 1 v. H. Mehrgehal t an Wasser 
oder Mindergeba l t an Fe t t muB e in Mindestbet rag von 1 , — R M . Je 5 0 kg in 
Abzug gebracht werden. Bei Romadurkäse darf für Kleinpackungen unter 125 g 
ke in Zuschlag berechnet werden . 

C. V l e r l e l l e t t k ä i t und M t g a r k l t t 
| 1 0 (Erzeugerhöcht tpre lse) . ( 1 ) Der Erzeuger dar f bei Abgabe an den Groß­

handel ab Erzeugerversandstat lon nachstehende Höchstpreise in Reichsmark l ü r 
5 0 k g nicht überschrei ten: 

0 ,66 
0 ,70 

0 ,73 
0 , 7 7 

0 ,78 
0 ,82 

n . S o r t e 

2 6 , — i 
2 8 , — 

I . Sorto 
y i t t t l f e t t k l t t , verpackt In Pergament , ohne Kiste 

ohne Kümmel 2 8 , — 
m i t Kümmel 3 0 , — 

M a g t r k ä s t , verpackt In Pergament , ohne Kiste 
ohne Kümmel 2 3 , — 2 1 , — i 
mi t Kümmel 2 5 , — 2 3 , — 

( 2 ) A l l e Preise ge l ten ausschließlich Verpackung (Rol le , K is te ) . Die Ver ­
packung dar t höchstens zum nachweisbaren "Selbstkostenpreis berechnet werden 
Jedoch nicht mit e inem höheren Betrag als 1,25 R M . 

{ 1 1 (Qroßhandelshöchstprelse) . Der OroOhandel dar t be i Abgabe a n den 
Kleinhandel f re i Laden des Kle inhändlers nachstehende Höchstpreise in Reichs­
mark für 5 0 kg nicht Oberschrelten: 

I . Sorte i t . Sorte 
3 1 , 4 0 3 0 , — 
3 3 , 0 0 3 2 , — 
2 5 , 8 0 2 4 , — 
2 8 . — 2 6 , — 

V le r te l fe t tkäse , ohne Kümmel 
mi t Kümmel 

Magerkäse , ohne Kümmel 
mi t Kümmel 

Geschäf ts-Anzeigen 

§ 12 (Verbraucherhöchstpreise) . Der Kleinhandel darf bei Abgabe an letzte Ver ­
braucher nachstehende Höchstpreise in Reichsmark für % kg nicht überschrei ten: 

I . Sorte I I . Sorte 
V l a r t e l f o t t k ä s t , ohne Kümmel — , 4 0 — , 3 8 

mi t Kümmel — , 4 4 , 4 2 
Magerkäse , ohne Kümmel — , 3 4 — , 3 2 

m i t Kümmel — , 3 6 — , 3 4 
D. Kochkäta 

§ 13 (Erzeugcrhöchstprelsc) . (1) Der Erzeuger darf hei Abgabe an dpn Groß­
handel ab Erzeugerversandstat ion einen Höchstpreis von 3 8 , 5 0 R M . Je 5 0 kg 
nicht überschrei ten. 

( 2 ) Der Preis g i l t ausschließlich Verpackung (Rol le , K is te ) . Die Verpackung 
darf höchstens zum nachweisbaren Selbstkostenpreis berechnet werden , Jedoch 
nicht m i t e inem höheren Betrag als 1,25 R M . 

§ 14 (Großhandclshödistprelse) . Der OroOhandel dar f bei Abgabe an den 
Kle inhandel f re i Laden des Kleinhandels e inen Höchstpreis von 4 3 , — R M . fflr 
5 0 k g nicht überschrei ten. 

§ 15 (Verbraucherhöchstpreise) . Der Kle inhandel darf bei Abgabe an letzte Ver­
braucher einen Höchstpreis von 0,54 R M . Je % kg nicht Oberschrelten. 

E. Sauermilchkäse 

9 18 (Erzcugerhöchslprelse) . ( 1 ) Der Erzeuger dart bei Abgabe an den Groß­
handel ab Erzeugerversandstat lon einen Höchstpreis von 2 , 3 0 R M . Je 3 k g 
nicht überschreiten. 

( 2 ) Der Preis gi l t ausschließlich Verpackung (Rol le , K i s t e ) . Die Verpackung 
darf höchstens zum nachweisbaren Selbstkostenpreis berechnet w e r d e n , Jedoch 
nicht mit e inem höheren Betrag als 1,25 R M . 

9 17 (Oroßhandclshöchstprelsc) . Der Großhandel dar f bei Abgabe an den 
Kleinhandel e inen Höchstpreis von 2 , 5 8 R M . Je 3 kg nicht überschrei ten. 

9 18 (Verbraucherhöchstprelsc) . Der K le inhandel dar f bei Abgabe a n le tz te Ver ­
braucher einen Höchstpreis von 3 .30 R M . Je 3 kg nicht Oberschrelten. 

9 1 9 . W i r d ein qual i ta t iv nicht mehr e inwandfre ier , z. B. überre i fer , ver­
laufener oder dunkel ver färbter Sauermilchkäse tn den Vekchr gebracht, so ist 
aut sämtl ichen Kisten und Pnckunir.cn der Zusatz „ 2 . S o r t e " gut lesbar anzu­
br ingen und e in handelsüblicher Abschlag zu berechnen. 

F. Quarg 

9 2 0 (Erzeugerhöchstpreise) . (1 ) Der Erzeuger darf bei Abgabe an den Groß­
handel ab Erzeugerversandstat ion nachstehende Höchstpreise in Reichsmark für 
5 0 kg nicht überschrei ten: 

Sauermllchquarg 1 9 , — 
Spclsequarg, mager 1 8 , — 
Buttcrmllchspcl«equarg 2 1 , — 
Spclsequarg 1 0 « / , Fet t I . T . 2 3 , — 

e- Schichtkäse 2 8 , — 
Snelsequarg 4 5 » / n Fett I. T . , aus Sauorvollmilch 3 0 , — 

(2 ) Al le Preise gelten ausschließlich Verpackung (Rol le , K is te ) . Die Ver­
packung darf höchstens zum nachweisbaren Selbstkostenpreis berechnet werden , 
jedoch nicht mit einem höheren Betrag als 1,25 R M . 

9 2 1 (Großhandct«,höchstprelse). Der Oroßhandel dar f bei Abgabe a n den 
Kleinhandel f re i Laden des Kleinhändlers und an Großverbraucher t re l Haus 
nachstehende Höchstpreise In Rclchmark für 5 0 kg nicht überschrei ten: 

Speisequarg, mager 2 2 , — 
Buttcrmllchspelsequarg 2 5 , — 
Speisequarg 1 0 % Fe t t I . T . 2 7 , — 
Schichtkäse 3 2 , — 
Speisequarg 4 5 « / , Fe t t I , T . , aus saurer Vol lmi lch 3 4 , — 

9 2 2 (Verbraucherhöchstprclse) . Der Kleinhändler darf bei Abgabe an letzte Ver­
braucher nachstehende Höchstpreise In Reichsmark für % kg nicht Oberschrelten: 

' Speisequarg, mager 0 , 2 8 
Buttermllehspelsequarg 0 , 3 2 
Spelseauarg 1 0 « / , Fet t I . T . 0 ,34 
Schichtkäse 0 , 4 0 
Speisequarg 450/, Fett I . T . , aus saurer Vol lmi lch 0 ,44 

e. A l l g t m t l n « Bestimmungen 
9 2 3 . ( 1 ) Bei L ieferung unmit te lbar an den Kle inhändler dar f der Erzeuger 

die Oroßhandelsabgabcprelse berechnen. Bei L ieferung an den Kle inhandel am 
Ort der Käserei ist In Gemeinden unter 5 0 0 0 0 Einwohnern aut den Oroß-
handelsabgabeprcis e in Abschlag von i«•••'.. zu gewähren . Der Kle inhandel ha t 
um den Betrag dieser Preisermäßigung seinen Abgabepreis zu senken. 

(2 ) Bei L ie ferung unmit te lbar an den Verbraucher darf der Erzeuger auf den 
Erzeugcrhöchslprcls einen Aufschlag von höchstens 3 0 « / , berechnen. 

( 3 ) Verkaufen Käsereien In eigenen Verkaufsste l len außerhalb Ihrer Betr iebs 
s ta t ten , so sind sie berechtigt , die In dieser Anordnung zugelassenen Ver 
braucherhöchstprelse zu fordern . Verkaufsste l len a m Orte der Käserei müssen 
entsprechend Abs. 1 , Satz 2 und 3 Ih ten Verkaufspreis senken. 

9 2 4 . Die In dieser Anordnung festgesetzten Höchstpreise dOrfen nur dann 
berechnet werden , wenn die Kostenlage des Betriebes so schlecht Ist , daB ohne 
Berechnung des Höstprelscs ein angemessener Ocwlnn , nicht erz ie l t werden kann 

9 2 5 . Andere Käsesorten als die In dieser Anordnung aufgeführten dür fen 
nicht hergestel l t werden . 

9 2B. Soweit aus volkswirtschaft l ichen Gründen oder zur Vermeidung besoo 
derer H ä r t e n eine Ausnahme dringend er forder l ich erscheint, kann der Reichs-
stat tba l tcr — Prelsbildungsstetle — Ausnahmen zu lassen oder anordnen. 

9 2 7 . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Anordnung werden 
nach der Verordnung Ober Straten und Strafver fahren bei Zuwiderhandlungen 
negen die Preisvorschritt vom 3 . Juni 1939 (Rclchsgesetzblatt 1, S. 9 9 9 ) bestraft , 

9 2 8 . ( 1 ) Die Anordnung t r i t t am 2 3 . November 1941 in Kra f t . 
( 2 ) Gleichzeit ig t r i t t die Anordnung Ober Höchstpreise für Käse vom 1 1 . Juni 

1941 (Verordnungsblat t des Relehsstatthal lcrs im Reichsgau War the land S. 3 3 6 ) 
auBer Kra f t . 

Posen, den 2 1 . November 1 9 4 1 . 
D i r Kelchssta l lhal ter . I n .Vertretung: gez. Jäger. 

E b Is t k e i n e B ö s w i l l i g k e i t 
unsererseits, wenn hin und wie­
der der eine oder andere Art ikel 
ausfällt. Ea Ist dies eine zeltbe­
dingte Erscheinung. Sie sollten 
also deshalb die Verbindung mit 
Ihrem Kaufmann nie aufgeben. 
Denn morgen kann er vielleicht 

' Ihrem Wunsche achon wieder 
entsprechen. Ea würde mir große 
Freude bereiten, wenn ich auch 
weiterhin Ihr Kaufmann und Be­
rater sein dürfte. Woldemar T i l l , 
Wi rk - und Strickwaren,. Adolf-
Hitler-Straße 165. 

K l e i n e K i n d e r — k l e i n e Sorgen , 
Ja diese Sorgen sind, recht be­
sehen, wirk l ich nur klein. Denn 
die Firma Bauer St Seemann hat 
alle Wäsche und Kleidung, die 
man bei einem Kleinkind neu an­
schalten muß. Auch für das grö­
ßere Kind sowie tür die Dame 
und den Herrn finden Sie bei 
Bauer & Seemann, Adolf-Hltler-
Straße 59, in reicher Auswahl diu 
zur Zelt benötigte Unterkleiduriti. 

Sie so l l t en stets d a r a n d e n k e n , 
daß wir alle Kunden immer auf 
das Beste bedient haben. Wenn 
das In heutiger Zeit nicht immer 
möglich sein kann, wel l die 
Größe des Zeitgeschehens zur 
Einschränkung verschiedener Ar­
t ikel zwingt — dann sollten Sie 
nicht gleich verstimmt sein, 
sondern sich der berechtigten 
Vorfreude hingeben, daß morgen 
achon wieder alles anders sein 
kann. Darauf freuen wir uns mit 
Ihnen. Fachhaua für Bekleidung 
Mart in, Norcnberg und Krause. 
Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Str. 98 

K l u g e H u u s l r a u e n s i n d 
i m m e r Übe r l egen ! 

Auch wenn manche Ware ver­
gri f fen Ist und im Augenblick 
nicht vorrät ig, so gelingt es häufig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen. Als I l i r 
Kaufmann w i l l ich auch gern 
Ih r Berater sein, und Sie aufmerk­
sam machen, w ie Sie mi t Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön­
nen. Kommen Sie bit te unverbind­
l ich und holen Sie sich den ge­
wünschten Rat ein. Text i lwaren 
O. Proppo & L. Hahn, Ll tzmann­
stadt, Ado l f -H l t l e r -S t raße 87, 
Ruf 118-58. 

Nü tz l i che Geschenke ! 
Krawatten, Sporthemden, Kragen, 
Schlafanzüge, Nachthemden, Ho­
senträger, Strümpfe, Handschuhe, 
Taschentücher, Schals sowie 
Strlcksachen aller Art . Wi r be­
dienen Sie auch heute nach be­
stem Können, Wenn mal ein 
Art ikel nicht ganz so prompt da 
ist, dann «eien Sie nicht böse, 
bald ist es wieder anders. Damcn-
u. Herrenartikel M. Waltor, Lltz­
mannstadt, Adolf-Hitler-Str. 130. 

A n - u n d V e r k a u f , 
Johanna Suelz, Lltzmannstadt, 
Straße der 8. Armee CS, An - und 
Verkauf von gebrauchten Möbeln, 
antiken Gegenständen, Gemälden, 
Pclzon, Teppichen, Porzellan, K r l -
stull und anderen Gegenständen 

K a u l e s tänd ig 
Kleidung, Kr ista l l , Möbel, Porzol-
lan, Musikinstrumente. An - und 
Verkauf von Al twaren jeglicher 
Ar t . Kar l Krüger, Lltzmannstadt. 
Ostlandstraße 139, Ruf 201-37. 

A u t o r e p a r a t u r e n 
führt aus Leopold Tahlcr, Engd -
atraßo 8, an der Alexmiderhof-
straße, erste Haltestelle hinter 
dem Getto, Rul 15*; 42. 
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«M. J a h r g a n g 
L l t z m a n n s t f l d t e r Z e i t u n g — Donnerstag, 2 5 . , Preltag, 2 8 . Dezember 1 9 4 1 N r . 8 8 7 / 8 « « 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Als Verlobte graten: 'ANNA 
KLAUSNER, GERHARD SCHÄFER. 
Lltzmannstadt, Kurlandstraße 24, 

Ihre Verlobung geben bekannt: 
IRENE SAFIAN, MAX LEITLOFF. 
Lltzmannstadt — Alexanderhot. 

Ihre Verlobung geben bekannt: 
USA JAWORSKA, EWALD 
BRUCKNER. Erzhausen — Oko-
low Hz». 

Ihre Verlobung geben bekannt 
JOHANNA R1CHTBBRG, HANS 
KUMPEL. Weihnachten 1941. 
Lentschütz (Warlheland), Frank­
furt am Main. 

Untere Verlobung geben wir be­
kannt: MARGARETHE HAGE, 
Utzmannstadl, und HBRBERT 
SCHARTE, Breslau. 

Ihre Vermählung geben bekannt: 
RUDOLF POHL und Frau ELISA­
BETH, geb. Berndt. Breslau — 
Utzmannstadl. 

Als Verlobte grüßen: RUTH F / f l D -
• LER, HEINZ BROCKMANN, Un-

terolllzler In etner Aufklärung»-
Staffel. Weihnachten 1941. Litz­
mannstadt, Ulrich - von - Hutten-
Straße 39. Köln a. Rh. 

Ihre am 24. 1 2 . 1 0 4 1 stattgetundene 
Vermählung geben bekannt: 
HANS WALDEMAR T1EDTKB, 
Ulli. Im einem f. W . - V e r b a n d , 
i . Z . Im Felde, KLARA TIEDTKB, 
geb. Martin. Lltzmannstadt, Mel-
sterhausstraße 30. 

Ihre am 1. Welhnachtstelertage In 
der St.-Johannls-Klrche um 16 Uhr 
stattfindende Trauung geben be­
kannt: WILLI KRAUSE, z. Z. 
bei der Wehrmacht, GERTRUD 
KRAUSE, geb. Btltner. Weihnacht 
1941. Lltzmannstadt, Adolt-Hltler-
Straße 2 7 3 . 

Ihre Vermählung geben bekannt: 
KURT FEDER. Weihnachten 1941. 
GERTRUD PBDBR, geb. Rapke, 
Lltzmannstadt, Adoll - Hitler-
Straße 145. 

Ihre am 20. Dezember 1941 statt­
findende Vermählung geben be­
kannt: PETER THEO HEISIQ, 
Ohergelrelter bei der Luftwalle, 
KATHB ULLRICH. Lltzmannstadt, 
Erhard-Patzer-StraOe 6 9 . 

u n s e r e GR1TT Ist a m 17. Dezember 
1941 geboren. In großer Freude: 
AD1 LANGE, geb. Flchlenberg, 
ROBERT LANGE, z. Z. bei der 
Wallen-M. Lltzmannstadt, Ost­
landstraße 125. 

' M M O ARTHUR, geb. M. 12 . 1941. 
Die glückliche G e b u r t eines kräf­
tigen, gesunden Stammhalters 
zeigen In dankbarer Freude an: 
Jenny K n o t l , geb. Teschner, 
Utzmannstadt-Brshausen, G r a b e r -
bergstr. S/7, z. Z . / / . Stadtische 
Frauenklinik, Roberl-Koch-Str. 13, 
Arthur K n o l I , z. Z. bei der 
Wehrmacht. 

Statt Karlen. Die G e b u r t unseres 
Schwesterchens KARIN zeigen In 
dankbarer Freude an: H a n f 
Hungershausen und Frau 
I n g e b o r g , geb. Behn. Utz-
mannstadt, 21. Dezember, z. Z. 
Krankenhaus Mitte. 

Aut technisch™ Grundin v i n p l t i t . 

Am 2 1 . d. M . verschied nach kur­
zem, schwerem Leiden meine l iebe 
Pf legemutter " 

B e r t a A b s o l o n 
g i b . Kapl lnskl 

geb. am 8 . 4 . 1871 In L l tzmann­
stadt . Die Beerdigung hat a m 
2 3 . 12 . a u l dem katholischen Fr ied­
hof (OartenstraBe) bereits stattge­
funden. 

I n t ie fer T r a u e r : 

Olga Baumgar lcn. 

V a l e n t i n F r l e d b e r g 
geb. 2 2 . M a l 1888 In Riga 

Ist am 2 0 . Dezember 1 0 4 1 In Po­
sen plötzl ich sanft tn tschlafen. 

I n t le ter T r a u e r ; 
Al lda Fr ledberg, geb. Belewltsch, 
a l t Oa t t ln , W l l h i l m l m F r i i d b i r g , 
geb. Re lnwaldt , a l t M u t t e r , 
M a r i a P a t i n e n , geb Fr iedberg , 
a l t Schwester, a l l Ne f fen : Bruno 
F r l edb i rg und Faml l lo , Oer« 
Frledberg und Fami l ie , Mar ia 
Semjenow, geb. Belewltsch, als 
Scbwlger ln , Va lent in S i m j e n o w , 
a l t Net ta . 

Dia B e i t a t t u n g i lndct am 2 4 . De­
zember 1 0 4 1 , 13 Uhr, T o n der Ka­
pelle d e t Pau l l -F r ledhofe i (Tan -
nenbergstrafie) a u t t t a t t . 

Plötzlich und unerwarte t wurde mi r 
mit ten a u t rastloser Arbel t me in 
l ieber Te i lhaber 

V a l e n t i n F r l e d b e r g 
durch den Tod entr issen. Als He­
ber Freund und bester Kamerad 
w i rd et mir nnvergeDlIch ae ln . 

Paul F a b i r . 

Beerd igungs-Ansta l ten 
''ustnttunßsanstalt Gebr. M . und 
*• Krieger, 

vorm. K. Q. Fischer, "Lltzmnnn-
«tadt, König-Heinrich-Straße 89 
Hut 149-41. Bei Todesfällen wen­
d e n Sie sich vertrauensvoll an 
uns, wir beraten Sie gern. 

' . '«stat tungsl i is t l tut 
J «sef G ä r t n e r & C o , 

Litzmannstadt, Zentrale: Heer 
"traße 19, Filiale: Adolf-Hltler-
Straße 275, Ruf: 114-04 und 114-05. 
Gegründet 1888. 

O F F E N E S T E L L E N 
B ü r o k r a f t a l s H l l f a b u c h h a l t e r l a a . 

K a r t e i f O h r e r i n v o a g r ö ß e r e m B e ­
t r i e b i n L l t z m a n n s t a d t a b s o f o r t 
g e s u c h t . A n g e b . u . 4 0 8 9 a n d i e L Z . 

D e u t s c h e r , n i c h t u n t e r 4 0 J a h r e n , 
a l t L a g o r g e h l l l e f ü r d i e A n ­
n a h m e u n d A u s g a b e v o n W a r e n 
u n d l e i c h t e n s c h r i f t l . A r b e i t e n 
z u m s o f o r t i g e n A n t r i t t g e s u c h t . 
S e l b s t g e s c h r i e b e n e A n g e b o t e u n ­
t e r 4 1 6 5 a n d i e L Z . e r b e t e n . 

B a u i n g e n i e u r u n d B a u l e i t e r ( A l t -
r e i c h ) , P g . , m i t ö r t l i c h e n V e r -
h & l t n l t t e n v e r t r a u t , a b e r n i m m t 
e b 1 . J a n u a r 1942 g r o ß z ü g i g e s 
A r b e l t t g e b i e t . I n Z e u g n i s s e u n d 
s o n s t i g e R e f e r e n z e n v o r h a n d e n . 
G e h a l t s a n g e b o t e r w ü n s c h t . B e i 
B e h ö r d e n n i c h t u n t e r G r u p p e I V 
(7 . O . R.) m i t a l l e n Z u l a g e n . 
( P r a x i s v o r h a n d e n . ) Z u s c h r i f t e n u . 
A n g e b o t e u n t e r 1 5 5 6 a n d i e L Z . 

G e s c h ä f t s f ü h r e r 
z u r s e l b s t ä n d i g e n L e i t u n g v o n 
Z w e i g n i e d e r l a s s u n g e n I n d . G a u e n 
O b e r s c h l e s i e n , W a r t h e l a n d , D a n -
z l g - W e s t p r e u O e n u n d S ü d - O t t ­
p r e u ß e n a u c h t V e r k a u f s o r g a n i s a ­
t i o n f ü h r e n d e r S c h u b f a b r i k . N i c h t -
f a c h l e u t e w e r d e n k u r z f r i s t i g a n -
g a a c h u l t . B e w e r b e r , d i e ü b e r 
e i n e g u t e A l l g e m e i n b i l d u n g v e r ­
f ü g e n , a n v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
t e s u n d a e l b s t ä n d i g e s A r b e l t e n 
g e w ö h n t s i n d s o w i e e i n e r G e f o l g ­
s c h a f t v o r s t e h e n k ö n n e n , w o l l e n 
U n t e r l a g e n m i t L i c h t b i l d u n d G e ­
h a l t s a n s p r ü c h e n u n t e r „ W K 7 6 7 " 
a n d a a O b e r s c h l e s l s c h e W e r b e ­
b ü r o , A n z o i g e n m i t t l u n g , K a t t o ­
w i t z , J o h a n n e o s t r . 12 , e i n r e i c h e n . 

T e l c f u n k e n s a c h t 
f ü r d a t W e r k i n L l t z m a n n s t a d t 
m ä n n l i c h e u n d w e i b l i c h e M i t a r ­
b e i t e r f ü r d i e B e s e t z u n g v e r s c h i e ­
d e n e r A n g e s t e l l t e n p o s t e n , l m w e ­
s e n t l i c h e n : B i l a n z s i c h e r e B a c h ­
h a l t e r , K o n t o - K o r r e n t - u n d B e ­
t r i e b s - B u c h h a l t e r , b u c h h a l t e r i a c h e 
H i l f s k r ä f t e , E i n k a u f e r , K a r t e l l ü h -
r e r , L o h n b u c h h a l t e r , L o h n r e c h n e ­
r i n n e n , G e h a l t s b u c h h a l t e r , K o n t o ­
r i s t i n n e n , S t e n o t y p i s t i n n e n , W e r k -
s t a t t t c h r e l b e r t n n e n , A n g e s t e l l t e 
f ü r L a g e r v e r w a l t u n g , H a n d s c h r . 
B e w e r b u n g m i t L e b e n s l a u f , L i c h t ­
b i l d , Z e u g n i s a b s c h r i f t e n e r b e t e n 
a n T e l e f u n k e n , G e s e l l s c h a f t f ü r 
d r a h t l o t e T e l e g r a p h l a m . b . H . , 
R ö h r e n w e r k B e r l i n , B a r l i n N W 8 7 , 
S l c k l n g e n a t r a ß e 7 1 , A n g e a t e l l t e n -
A n g e l e g e n h e l t e n . 

T e l c f u n k e n a u c h t 
f ü r d a t W e r k I n L i t z m a n n s t a d t 
M a s c h i n e n b a u - u n d E l e k t r o i n g e ­
n i e u r e , P r ü l f e l d - T e c h n l k e r , M e i ­
s ter f ü r M e c h a n i k u n d G l a s b e a r ­
b e i t u n g . H a n d a c h r l f t l i c h e B e w e r ­
b u n g e n m i t L e b e n a l a u f , L i c h t b i l d , 
Z e u g n i s a b s c h r i f t e n e r b e t e n a n 
T e l e f u n k e n , G e s e l l s c h a f t f ü r d r a h t ­
l o t e T e l e g r a p h l e m . b. H . , R ö h ­
r e n w e r k B e r l i n , B e r l i n N W 8 7 , 
S i c k i n g e n s t r a ß e 7 1 . A n g e s t e l l t e n -
A n g e l e g e n h e l t e n , 

I n d e r G a r t e n b a u w l r t a c h a f t e r f a h ­
r e n e L a n d w i r t e ( I n s p e k t o r e n u n d 
F e l d m e i s t e r ) m i t d e u t s c h e n u n d 
r u s s i s c h e n S p r a c h k e n n t n i s s e n f ü r 
d e n O s t e i n s a t z b e i g u t e n E n t ­
w i c k l u n g s m ö g l i c h k e l t e n s o f o r t g e ­
s u c h t E l l a n g e b o t e m i t h a n d g e ­
s c h r i e b e n e m L e b e n s l a u f , L i c h t ­
b i l d , Z e u g n i s a b s c h r i f t e n u n t e r 
A n g a b e v o n G e h a l t s a n s p r ü c h e n 
u n t e r 4 1 8 3 a n d i e L Z . 

C h e m l k e r ( l n ) o d e r P h a r m a z e u t ( l n ) 
m i t a b g e s c h l o t t e n e r H o c h t c h u l -
b l l d u n g f ü r g r o ß e t L a b o r a t o r i u m 
g e t u c h t . A n g e b . n . 4 1 7 6 a n d i e L Z . 

D e u t s c h e D a m e , d i e m i t B ü r o a r b e l ­
t e n u n d M a s c h i n e s c h r e i b e n v e r ­
t r a u t I s t , w i r d g e a u c h t . A n g e ­
b o t e u n t e r 4 1 8 4 e n d i e L Z . 

T ü c h t i g e S t e n o t y p i s t i n v o n g r ö ß e ­
r e m U n t e r n e h m e n f ü r V e r t r a u e n s -
a t e l l u n g g e s u c h t . A u s f ü h r l i c h e 
B e w e r b u n g e n u. 4 1 2 3 a n d i e L Z . 

B u c h h a l t e r i n , s e l b s t ä n d i g , d i e a u c h 
i m G e s c h ä f t ( E i n z e l h a n d e l ) t ä t i g 
t e l n m u ß , g e s u c h t . A n g e b o t e u n ­
t e r 4 1 4 7 a n d i e L Z . 3 3 4 0 9 

L o h n b u c h h a l t e r l n t o w l e H l l f s b u c h -
h a l t e r l n , a u c h m i t t o n s t l g e n B ü ­
r o a r b e l t e n v e r t r a u t , a b s o f o r t v o n 
g r ö ß e r e m B e t r i e b I n L l t z m e n n -
a t a d t g e a u c h t . A n g e b o t e u n t e r 
4 0 9 1 a n d i e L Z . 3 3 2 8 6 

B u c h h a l t e r i n 
f ü r K o n t e n r a h m e n , a n d J u n g e g u ­
t e S c h r e i b m a s c h l n e k r e f t ( S e k r e t ä ­
r i n ) d r i n g e n d g e s u c h t . A n g e b o t e 
u n t e r 4 0 2 4 a n d i e L Z . 

D e u t s c h e K o n t o r i s t i n , 
m i t a l l e n B ü r o a r b e l t e n v e r t r a u t , 
m ö g l i c h s t K e n n t n i s s e I n L o h n ­
b u c h h a l t u n g , v o n B a u f i r m a z u m 
s o f o r t i g e n A n t r i t t g e s u c h t . V o r ­
z u s t e l l e n a b 6 . 1 . 1 9 4 2 . O h l e n -
d o r f f & C o . , K o m m a n d i t g e s e l l ­
s c h a f t , L I t z m a n n i t a d t , A d o l f - H i t ­
l e r - S t r a ß e 6 7 . 

C h e m i s c h e F a b r i k , 
d i e e r r i c h t e t w e r d e n e o t l , a u c h t 
C h e m i k e r , a u c h h a l b t a g s w e l t e , 
s o w i e t ü c h t i g e k a u f m a n n l i c h e 
K r a f t , f i r m I n B u c h h a l t u n g , E x p e ­
d i t i o n , O r g a n i s a t i o n u s w . A n g e ­
b o t e m i t L i c h t b i l d u n d G e h a l t t ­
a n s p r ü c h e n u n t e r C 138 , d u r c h 
P r o p a g a n d a A G . , B e r l i n S W 6 8 . 

T a g e a m S d c h e n , d e u t s c h s p r e c h e n d , 
z u m 1 . J a n u a r g e s u c h t . H o c h -
m e i t t e r t t r . 4 0 , W . 5 8 . 3 3 7 3 1 

S u c h e a b t o f o r t n r b e l t s a m e t , e h r l . 
d e u t s c h e s M ä d c h e n v o n 1 3 — 2 5 J . 
f ü r H a u s h a l t m i t a n s e h t G e s c h ä f t 
K r l e g t w a l t e w i r d b e v o r z u g t A n ­
g e b o t e m i t L e b e n s l a u f u n d B i l d 
a n F r a n E l s e P o h l m a n n , Z g l e r z , 
B l ü c h e r t t r . 2 , e r b e t e n . 3 3 7 3 7 

STELLENGESUCHE 

B u c h h a l t e r a u c h t S t u n d e n b e s c h ä f U -
g u n g . G e f l . Z u s c h r i f t e n u n t e r 
4 1 6 7 a n d i e L Z . . 3 3 4 4 4 

S u c h e S t e l l u n g a l t L o h n - o d e r H l l f t -
b u c h h a l t e r . A n g e b o t e a n t e r 4 1 5 0 
a n d i e L Z . 3 3 6 9 4 

W e i c h e t R e v i s i o n s u n t e r n e h m e n 
a u c h t e r f o l g r e i c h e n M i t a r b e i t e r , 
d e r t e l b t t & n d l g e P r i l f u n g t b e r l c h -
t e l i e f e r t ? A n g e b o t e m i t T a g e t 
h o n o r a r u. 4 1 8 8 a n d i e L Z . e r b e t 

S u c h e S t e l l u n g a l t H i l f s b u c h h a l t e -
r l n . A n g e b . u . 4 1 7 2 a n d i e L Z . 

S t u n d e n b u c h h a l t e r , v e r t r a u t m i t 
S t e u e r n , ü b e r n i m m t B u c h f ü h r u n g , 
B i l a n z u n d A b s c h l u ß a r b e i t e n . A n ­
g e b o t e u n t e r 4 1 8 7 a n d i e L Z . 

S c h r e i b m a s c h i n e , i n g u t e m Z u s t a n ­
d e , z u k a u f e n g e s u c h t A n g e b o t e 
H l t e r n e i T o r 7 , W . 7 . 3 3 4 3 7 

C h e m i s c h e F a b r i k , e v t l . a u c h i t l l l -
g e l e g t e , z u k a u f e n g e s u c h t . A n ­
g e b o t e u n t e r E 140 d u r c h P r o p a ­
g a n d a A G . , B e r l i n S W 6 8 . 

B e h ö r d c n a n g e s t e l l l e t u c h t S t e l l u n g 
e l t S t e n o - S e k r o t ä r l n . A n g e b o t e 
u n t e r 4 1 8 0 a n d i e L Z . 3 3 7 3 4 

S t e n o t y p i s t i n - S e k r e t ä r i n a u c h t a b 
15. J a n u a r 1 9 4 2 V e r t r a u e n t s t e l ­
l u n g b e i m A r z t o d e r P r i v a t u n t e r ­
n e h m e n ( R a d i o b r a n c h e b e v o r z u g t ) , 
A n g e b o t e u n t e r 4 1 7 7 a n d i e L Z 

P e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n ( S e k r e t ä r i n ) 
a u t d e m A l t r e i c h t u c h t e n t s p r . 
T ä t i g k e i t A n t r i t t k a n n z u m 15. 
J a n u a r 1 9 4 2 , e v t l . f r ü h e r e r f o l g e n . 
A n g e b o t e u n t e r 4 1 6 1 a n d i e L Z . 

S e r v i e r f r a u l e i n , t o l i d e , t u c h t S t e l ­

l u n g I n K a f f e e o d e r M l l i t S r k a n -
t l n e , e v t l . a l t F U l e l l e l t e r i n . A n ­
g e b o t e e n M . Z e l t b e r g , z . Z . B e r ­
l i n N . 6 5 , R e i n i c k e n d o r f e r S t r . 5. 

U N T E R R I C H T 
S a c h e N a c h h i l f e s t u n d e n f ü r S c h ü l e ­

r i n d e r I I I , K l a s s e ( V o l k s s c h u l e ) . 
A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 1 1 4 , I m W a f ­
f e n g e a c h . F r a u R o t t , n a c h 2 0 U h r 
D a n z i g e r S t r a ß e 1 . 3 3 4 5 1 

P r l m a n e r l n a u c h t N a c h h i l f e I n E n g ­
l i s c h , L a t e i n , b z w . n o c h M a t h e m a ­
t i k . A n g e b . n . 4 1 6 8 a n d i e L Z . 

R u s s l i c h e n S p r a c h u n t e r r i c h t e r t e i l e 
b i l l i g . Z u s c h r i f t a n R o a e g a r d t , 
H o l z s t r a ß e 5 8 , W . 3 . 3 3 7 4 3 

S t e n o g r a p h i e . F o r t b i l d u n g z u h ö h e ­
r e r G e s c h w i n d i g k e i t b e i P. J a h n -
k e , S t - P ö l t e n e r - S t r . 8 ( b e i d e r 
B u s c h l i n i e 2 5 2 ) . 3 3 4 6 7 

V E R M I E T U N G E N 

G n t m ö b l i e r t e t Z i m m e r a b z u g e b e n 
Z l e t h e n t t r a ß e 5 3 , W . 2 5 , H o f 
r e c h t e , H o c h p a r t e r r e . 3 3 4 7 4 

D r e i Z i m m e r , K ü c h e , m i t B a d , i n 
t a u b e r e m H a u t e , D a n z i g e r S t r . , 
a o f o r t z u v e r m i e t e n . A n g e b o t e 
u n t e r 4 1 8 5 e n d i e L Z . 3 3 4 7 5 

M I E T G E S U C H E 
W e r v e r m i t t e l t 3 — 3 ' / t - Z i m m e r • 

W o h n u n g m i t W a n n e ? N e u z e i t ­
l i c h . A n g e b . n. 4 1 3 6 an d i e L Z . 

T e c h n i s c h e r W e r k l e i t e r a u c h t f ü r 
a o f o r t o d e r i p ä t e r 1 — 2 g n t m ö b ­
l i e r t e Z i m m e r , m ö g l l c h t t m i t Z e n ­
t r a l h e i z u n g u n d f l i e ß e n d e m W e t ­
t e r , t o w l e B a d b e n u t z u n g . G e g e n d 
z w i t c h e n O t t l a n d - , A d o l f - H i t l e r - , 
Z l e t h e n t t r . b e v o r z u g t , a b e r n i c h t 
B e d i n g , A n g e b . u. 4 1 7 5 a n d i e L Z . 

F a b r i k r a u m ( G e b ä u d e ) m i t G a s , 
W a a t e r , e l e k t r . L i c h t , e v t l . L a -
a t e n f a h r a t u h l t o w l e L a g e r - u n d 
B ü r o r A u m e z u r E n t w i c k l u n g e i n e r 
c h e m l a c h e n F a b r i k g e t u c h t P r e i s ­
a n g e b o t e m i t g e n a u e r A n g a b e d e r 
G r ö ß e u s w . e r b e t e n u n t e r D 1 3 9 
d u r c h P r o p a g a n d a A G . , B e r l i n 
S W 6 8 . 

Z i m m e r f ü r e i n i g e S t u n d e n w ö c h . 
z u U n t e r r l c h t t z w e c k e n g e t u c h t 
A n g e b o t e u n t e r 4 1 7 9 a n d i e L Z . 

F a b r i k g e b ä u d e v o n e t w a 2 0 0 0 cpn 
f ü r l e i c h t e F a b r i k a t i o n z u m i e t e n 
o d e r z u k a u f e n g e t u c h t D a t G e ­
b ä u d e m u ß h e l l e t a a l a r t l g e R ä u ­
m e e n t h a l t e n . D a a V o r h a n d e n ­
s e i n e i n e t F a h r a t u h l e t t o w l e e i ­
n e r Z e n t r a l h e i z u n g I t t B e d i n g u n g . 
A n g e b o t e u n t e r J a 5 0 0 0 a n A n ­
n o n c e n - A l b a c h a r v , B e r l i n W 8. 

M ö b l i e r t e t Z i m m e r N i h e O s t l a n d ­
s t r . , z w i t c h e n L u d e n d o r f f - a n d 
A d o l f - H i t l e r - S t r . , m i t B a d , o h n e 
K ü c h e n b e n u t z u n g , f ü r a l t e , p r o m p t 
z a h l e n d e , s t i l l l e b e n d e D a m e g e ­
a u c h t . A n g e b . n . 4 1 8 6 a n d i e L Z . 

M ö b l . Z i m m e r g e t u c h t . G r ü n t 
B i e r - n n d W e i n s t u b e n , A d o l f -
H i t l e r - S t r e ß e 2 4 , F e r n r u f 2 3 5 - 5 0 . 

W O H N U N G S T A U S C H 
T a u t c h e r e n o v i e r t e 2 - Z l m m e r - W o h -

n u n g e i n H i t l e r - J u g e n d - P a r k , N e u ­
b a u , Z e n t r a l h e i z u n g , W a r m w a t t e r , 
g e g e n g l e i c h w e r t i g e 3 — 4 - Z i m m e r -
w o h n u n g . ' A n g e b o t e u n t e r 4 1 0 8 
a n d i e L Z . e r b e t e n . 3 3 3 5 7 

V E R K Ä U F E 
B a d e o f e n ( K o h l e n f e u e r u n g ) , S t u f e n ­

l e i t e r n ( M a l e r l e i t e r n ) , P a r k e t t e t a b -
f u ß b o d e n , e t w a 2 0 q m , z u v e r -
k a u f e n . A n g e b . u . 4 1 8 2 a n d i e L Z , 

H u n d , K e r r g - B l u e - T e r r l e r , b l a u , 
z u v e r k a u f . G r a b e n g a s s e 3 , W . 4, 
Z u f a h r t m i t S t r a ß e n b . t l b l i E n d e , 

D a m p f p f l u g , M a r k e H e l l b r o n e r , B a u ­
j a h r 1 9 2 8 , 1 8 5 P S , z u v e r k a u f e n . 
J o t e f B e e r , R e g e n t b u r g ( D o n a u ) , 
S o n n e n s t r a ß e 10 . 

K A U F G E S U C H E 
K a u t e B r i e f m a r k e n . B r i e f m a r k e n ­

h a n d l u n g A l e x a n d e r O h m e n z e t t e r , 
O s t l a n d s t r a ß e 9 8 , R u f 1 5 5 - 7 5 . 

L u f t L Q c l i s o , g u t e r h a l t e n , k a u f t 
D e a i m . H l n d e n b u r g p l a t z 1 . 

G r o D ( ! t ° n ° > « « a c h r a n k , S c h r e i b U t c h , 
k a , ' a n l e n b r a T h » , ^ k a u f e n g , . 
, u c h t A n g e b . u . - » . 7 4 M d l e L Z . 

] [ c r l v . < i i z l m m c r s o w i e C o u c h * u k a u 
f e n „ S « u c h t M e y e r , D a n z i g « r 

s t ) " . 67, R u f 1 0 5 - 5 4 , 33736 

R o h s t o l l e w i e W a c h s e , ö l e , P a r f ü m , 
S p r i t , a u c h a n d e r e C h e m i k a l i e n 
v o n n e u e r r i c h t e t e r c h e m i s c h e r 
F i r m a z u k a u f e n g e s u c h t . A n g e ­
b o t e u n t e r F 141 d u r c h P r o p a g a n ­
d a A G . , B e r l i n S W 6 8 . 

T e p p i c h , 3 X 4 m , z u k a u f e n g e a u c h t , 
F e r n r u f 2 6 2 - 6 4 . 3 3 4 2 8 

H a u t , g u t e r h a l t e n , I n S t a d t o d e r 
L a n d , a o f o r t z u k e u f e n g e s u c h t 
A n g e b o t e u n t e r 1555 a n d i e L Z 

HEIRATSGESUCHE 
A l l e i n s t e h e n d e ! F r ä u l e i n , 3 8 J a h r e , 

e v a n g e l i s c h , m i t t e l g r o ß , B e s i t z e 
r l n e i n e t k l e i n e n G e s c h ä f t e s , 
w ü n s c h t e i n e n e n t t p r e c h e n d e n 
o b e r e h r l i c h e n u n d a u f r i c h t i g e n 
E h e k a m e r a d e n b la 55 J a h r e n 
k e n n e n z u l e r n e n . N u r e r n t t g e 
m e i n t e A n g e b o t e m i t B i l d u n t e r 
4 1 6 3 a n d i e L Z . e r b e t e n . 

K a u l m a n n , a e l b s t ä n d i g , 37 J a h r e , 
1,74 g r o ß , k a t h . , w ü n s c h t z w e c k t 
H e i r a t d i e B e k a n n t t c h a f t e i n e t 
g u t g e w a c h s e n e n n e t t e n F r ä u l e i n s 
b t t 2 8 J a h r e n m i t g u t e m C h a r a k ­
t e r , a u t h i e s i g e m b ü r g e r l i c h e n 
H a u s e . V e r m ö g e n e r w ü n s c h t 
B i l d z u s c h r i f t e n ( w i r d z u r ü c k g e 
a a n d t ) u n t e r 4 1 8 1 e n d i e L Z . 

L e h r e r i n , J u n g , g u t e u t s e h e n d 
( H a u s w i r t s c h a f t , H a n d a r b e l t , T u r ­
n e n ) , i m W a r t h e g a u t a t i g , w ü n s c h t 
e i n e n g e s u n d e n n o r d i s c h e n L e b e n t ­
k a m e r a d e n b l t z u u n g e f ä h r 3 6 
J a h r e n . A k a d e m i k e r b e v o r z u g t 
E r b i t t e a u t f ü h r l l c h e B i l d z u t c h r l f -
t e n ( z u r ü c k ) u n t e r 1547 a n d i e L Z . 

J u n g e D a m e , S ü d d e u t s c h e , B a d e 
2 0 , g e b i l d e t , d u n k e l , t c b l a n k , 
t e m p e r a m e n t v o l l , a e h r h a u t l i c h 
v e r a n l a g t , m i t e t w a t V e r m ö g e n , 
w ü n s c h t , d a a l l e i n s t e h e n d u n d 
e u s w ä r t s a u f e i n s a m e n P o s t e n 
B r i e f w e c h s e l m i t g e b i l d e t e m cha ­
r a k t e r v o l l e n H e r r n z w e c k t h a r ­
m o n i s c h e r E h e . B l l d z u t c h r l f t e n 
u n t e r 1 5 5 7 e n d i e L Z . 

O s t m ä r k c r l n , 1 ,60 g r o ß , v o l l e , g u t 
a u s t e i l e n d e , g e p f l e g t e E r t c h e l 
n u n g , t e m p e r a m e n t v o l l , m u t l k l l e 
b e n d , n a t u r l i e b e n d , a u a b e t t e n 
V e r h ä l t n i s s e n s t a m m e n d , a u s ­
w ä r t s b e r u f l i c h t a t i g , w ü n t c h t 
B r i e f w e c h s e l m i t g e b i l d e t e m 
H e r r n i n t i c h e r e r P o s i t i o n , a u c h 
G u t t b e t l t z e r , 4 5 — 5 5 J . , m i t g u ­
t e m C h a r a k t e r , z w e c k t E h e . Z u -
t c h r l f t e n u n t e r 1 3 5 8 a n d i e L Z . 

H a u t b e i l t z e r a t o c h t e r ( 4 0 J . ) , b e ­
r u f s t ä t i g , a u c h t i n t e l l l g . H e r r n 
z w e c k t H e i r a t . A n g e b o t e u n t e r 
4 1 7 8 a n d i e L Z . 3 3 7 3 5 

Eheanbahnung 
in vornehmer und diskreter Form 
allerwflrts für Industrielle, Kauf-
leute, Arzte, Beamte, Angestellte, 
Landwirtscharts- und Handwerks­
krelse durch M. Charlotte von 
Stephanl, Leipzig C 1, Johannis 
platz 21. In allen Kreisen gut ein­
geführt duroh Jahrelange erfolg­
reiche Tätigkeit 

V E R L O R E N 
O h r r i n g m i t B r i l l a n t e n z w i t c h e n 

S c h l a g e t e r - , A d o l f - H i t l e r - u n d 
H o r s t - W e t t e l - S t r . v e r l o r e n . G e ­
g e n h o h e B e l o h n u n g a b z u g e b e n 
H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 85, b e i F r . 
S t e f a n u t . 3 3 4 3 0 

A u t w e l i d e r D e u t s c h e n V o l k a l l t t e 
d e t J o h a n n W o j c l e s i a k , K ö n l g -
H e l n r l c h - S t r . 9 7 , W , 8 , v e r l o r e n . 

A k t c n t a a c h e l m Z i g a r r e n l a d e n a b ­
h a n d e n g e k o m m e n . I n h a l t ! G e -
t c h ä f t t p a p l e r e u n d A u s r e c h n u n ­
g e n ) f ü r J e d e n a n d e r e n w e r t l o t 
u n d d a h e r w a h r s c h e i n l i c h w e g ­
g e w o r f e n . D e r P l n d e r k a n n d i e ­
se l m S a v o y - H o t e l f ü r P l l a n k l 
g e g e n h o h e B e l o h n u n g a b g e b e n . 

D r e i F l e l t c h k a r t e n d e r J u l i a n , E u ­
g e n i a u n d M i r o s l a u J e l i n e k , L u -
d e n d o r f f t t r . 17 , W . 3 / 4 , v e r l o r e n . 

R e l c h s k l e l d e r k a r t e a u f d e n N a m e n 
W a l d e m a r G o l o w k o , H e n n a n n 
v o n - S a l z a - S t r a ß e 2 8 , v e r l o r e n . 

L e b e n s m i t t e l k a r t e n d e r F a m i l i e 
M i c h a e l H a t t e , M e l t t e r h a u t t t r a ß e 
4 8 , v e r l o r e n . 3 3 4 7 7 

S ä m t l i c h e L e b e n t m l t t e l k a r t e n a u f 
d i e N a m e n L u i s e , B e r t a u n d H e r ­
m a n n F ö r s t e r ( G a j e w t k l ) v e r l o ­
r e n . A b z u g e b . P a b i a n i c e , T ö p f e r ­
g a t t e 8 , 

D i e e r k a n n t e P e r i o n , d i e e m 2 3 . 
12. 1 9 4 1 d a a H a l s t u c h ( w e l ß -
t c h w a r z - r o t ) l m H o t e l W e s t f a l e n ­
h o f v e r s e h e n t l i c h m i t g e n o m m e n 
h e t , w i r d g e b e t e n , d l e a e t a o ­
f o r t d o r t t e l b t t a b z u g e b e n . 

Geschäf ts-Anzeigen 
Damen-Kleider , 

In Wolle und Seide, Damenblu­
sen, darunter schöne gestickte 
bulgarische, Damenkostllme und 
Damenmäntel in Wolle, PlOsoh 
und anderen Spinnstoftgeweben 
biete ich in schöner Auswahl an. 
Ludwig Kuk, Adolf-Hitler-Str. 47, 
das Haus der zufriedenen Kunden. 

Der erste Bück 
Schon aut der Straße fällt der 
erste Blick des Vorübergehenden 
auf Ihr Firmenschild. Auch Ihr 
Autonummerschild soll eine Emp­
fehlung sein. Unsere Schilder 
unterstützen Ihre Werbung. Victor 
Mlclt, Hcrmann-Görlng-Straße 75, 
Rui 152-55. 

S c h m e c h e l oV S o h n , 
A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 9 0 . A l l e l a n ­
d e r e d ü r f e n S i e v e r g e l t e n , n u r 
d a t e i n e n i c h t : U n t e r e P i n n a 
S c h m e c h e l & S o h n . S i e w o l 
l e n d o c h s p ä t e r w i e d e r e i n m a l 
b e s o n d e r t g u t u n d v o r t e i l h a f t 
k a u f e n . W o s i n d d i e U n z u f r i e d e ­
n e n , d i e P e s s i m i s t e n ? I h n e n u n d 
a l l e n a n d e r e n t e l ea h i e r m i t g e 
s a g t : M a g h e u t e a u c h d i e A u t 
w ä h l e t w a s k l e i n e r s e i n , S i e k a u 
f e n d e n n o c h g ü n s t i g e i n — b e i — 
S c h m e c h e l & S o h n . 

Regelmäßige Haarpflege 
gibt Ihnen Immer ein vorteilhaftes 
Aussehen! Dauerwellen, Kopf­
wäschen und Haarschnoldcn führt 
zu Ihrer besten Zufriedenheit aus 
Damen- und Herren-Frlseurealons 
Kar l A. Jclonek, Lltzmannstadt, 
Böhmische Linie 2 5 , Ruf 1 8 3 - 5 8 , 

De r Fotokoplst 
Meisterhausstr. 88 (15), Ruf 157-99, 
ist das einzige Spezialgeschäft 
dieser Art am Platze. Daher am 
preiswertesten und beste Aus­
führung. Meine Preise waren 
sohon immer Dln A. 4/0,65 RM., 
Din A. 5/ 0,45 RM. Besondere 
Spezialität Vergrößerungen jeder 
Größe. 

Paul Schönborn, Lltzmannstadt 
Adolf-Hitler-Str. 133, Ruf 221-13 
Früher und erst recht heute wird 
alles drangesetzt, um Ware zu 
beschaffen. Besuchen Sie uns 
daher Immer wieder. Was heute 
nicht vorrätig, kann morgen ein 
treffen. Unsere Strickwaren wie 
Damen- und Herrenpullover, We 
sten und Kinderbekleidung usw., 
Strümpfe, Handschuhe, Damen 
und Herrenunterwäsche in Wolle 
und Seide, sowie Unterkieldung 
sind nach wie vor gern getragen 
well sie immer eine besondere 
Note haben 

D a m e n - Pelzmäntel , 
Pelzjacken, Muffs mit Pelzbesatz, 
Pelzumhänge bietet an Ludwig 
Kuk, Adolf-Hltler-Straße 47, das 
Haus der zufriedenen Kunden. 

Nach w ie vor Ist es 
mein Bestreben, meine Kundschaft 
mit allem notwendigen Bürobe-
dart und den erforderlichen Pa­
pier- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Raböse, Litz­
mannstadt, Ostlandstr. 87 (an der 
Adolf-Hltler-Str.), Fernruf 171-00. 

W i r b e d i e n e n S i e 
a u c h h e u t e n a c h b e s t e m K ö n n e n . 
B i t t e g e b e n S i e u n s I b r a B e z u g 
» c h a i n e I S i e w e r d e n d a n n l a u ­
f e n d n a c h B e d a r f b e l i e f e r t O s k a r 
S c h a n z tk C o . , L e b e n s m i t t e l - n n d 
K o l o n l a l w a r e n g r o ß h a n d l u n g , L l tz -
m a n n s t a d t 8 10 , T r i e r e r S t r . 10, 
S a m m e l n u m m e r 1 8 3 - 1 0 . 

Herren-Wintermänte l , 
Herren - Joppen, Herrenanzüge, 
zwei und dreiteilig, In sohöner 
Auswahl habe loh am Lager. 
Ludwig Kuk, Adolf-Hltler-Str. 4 7 , 
das Haus der zufriedenen Kunden 

I h r Fachdrogist — I h r Bera te r ! 
Drogen, Chemikalien, Haushalt-
artlkol, Kosmetik, Parfömerie, 
Kindernährmittel, ohlrurglsohe Ar­
tikel, Pflanzenschutzmittel, Säme­
reien. Drogerie und Samenhand­
lung Berthold Pilz, Lltzmannstadt, 
Friesenplatz 5'6, Ruf 187-00,115-10 

Z u e i n e r s c h ö n e n F r a u 
g e h ö r t a u c h s c h ö n e r S c h m u c k 
G e w i ß n i c h t a l l e » , w a a m a n e i c h 
w ü n t c h t , I t t h e u t e i n h a b e n . W e r 
a b e r t u c h t , f i n d e t e u c h h e u t e 
p a t t e n d e G e s c h e n k « . C a e t a r 
S c h l n z e l , d a a F a c h g e s c h ä f t f ü r 
U h r e n n . S c h m u c k , A d o l f - H i t l e r 
S t r a ß e 2 7 , t a t j e d e r z e i t b e a t r e b t . 
a c h ö n e G e t c h e n k e v o r r ä t i g z u 
h a l t e n . 

Fotokopie FL Blaumann 
mit Lichtpausbetrieb fertigt Jede 
Verviclfflltigungsarbeit an. Auf 
Wuneoh wird abgeholt und zu­
rückgeliefert Adolf-Hltler-Str. 89 

Ru! 102-95 

Kunst- und Antlqul tUtenhnndlung 
A. Mlelnlkow, Schlageterstraße 18, 
kauft ständig Tepplohe aller Art: 
Perser, band- und masohlnenge-
webte, Kellme usw., alle Pelz­
waren, Kristalle, sowie Bilder be­
kannter Maler. 

Ein M a n n . . . . sieht Immer gut aus, 
wenn er sich in einem ersten 
Spezialgeschäft beraten läßt Auch 
heute kann man mit wenig Mitteln 
seinem Äußeren eine gepflegte 
Note geben. Herren-Moden Kurt 
Dressier, Lltzmannstadt, Adolf-
Hltler-Straße 124, Ruf 129-96. 

Pharmazeutische Großhandlung 
Ludwig Spieß und Sohn A G , 
komm. Verwalter Alexander Hahn. 
Groß verkauf von: Arzneimitteln, 
ChemikaUen, Drogen, Kosmetika 
und Selten, Lltzmannstadt, Hor-
mann-Göring-6tr. 129 (früher 71), 
Ruf: 101-07 und 221-74. 

Leistung entscheidet! 
D a r u m laßt m a n s i c h g e r n b e i m i r 
b e r a t e n . D a m e n - u. H e r r e n w ä s c h e 
S t r i c k w a r e n , S t r ü m p f e , H a n d ­
s c h u h e , S c h a l s u n d a n d e r e D a m e n -
o r t l k e l t t e t t I n r e i c h e r A u s w a h l . 
I . H o b e c k ( v o r m . N e u m a n n ) , L i t z ­
m a n n s t a d t , A d o l f - H i t l e r - S U . 122 , 
Huf 1 6 0 - 3 6 , 

Die gehaltvolle Zigarette nitö*' 
würziger Orient-Mischung mit 
allen Vorteile* und Annehmlich? 

keilen des Hohl mundstückt. 

A n den beiden Feier tagen 

a u c h l m R e s t a u r a n t 

ab 18 U h r 

K O N Z E R T 

von Solisten der Kapelle 

H e i n z R u d o l z 

Bindfäden 
P a c k s t r i c k e , K o r d e l 

Sat t le r - , 8otanh- n. Wurstgarne 
D i c h t u n g s h a n l 
P a p i e r g e w e b e 
N E h l ä d e n 

H a n l - I m p o r t n. Großhandol 
In HanterzeugnlsBen 

Lltzmannstadt C 2 
Adolf-Hltler-Str. 174, Ruf 100-84 

f - U ü L U i l i L ü l 

f I ü n . i . . . . . M 

Luftschutz-FeuerTDschgerSle 

I n n . A U K o s t y r k o 

Adolf-Hlt ler-Straße 2 8 8 
Ruf 2 3 8 - 4 6 

V o m a g 

L a s t k r a f t w a g e n 

5 t 

m i t Holzgasantr ieb 
w e r d e n geliefert dnreh 

D l p l . - I n g . 

M a x W e i n g ä r t n e r 
L i t z m a n n s t a d t 

Horst-Wessel-Straße 6 
Ruf 167-44 

Fahrrad- und 

Nuslkwaren-GroOhandlung 

Willy Henke 
Lltzmannstadt, BuRchllnie 94 
Fernruf: Sammel-Nr. 283-20 

Die leistungsfähige Einkaufs-
quelle für den Fahrradhändler 

l m Warthpgau 
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F i l m t h e a t e r 

CAPITOL 
Ztetheustruße 41 

W.15,17.90, SO a 14.S0.17.1S, L'< 
sonntags und feiertags 

V o r v e r k a u f ab 12 U b r 
Unser W e l b n a c h t i p r o -

g r a m m 

Boccaccio 
ilt W i l l y F r l t i c h , H . F l n -

k e n i e l l e r P . K e m p , Schön-
hals , D e n k o w 

1 . a . 2. I ' e le r tag 10.30 
O r . J n g e n d l l l m a t u n d e 

„Pat und Pattachoi 
schlagen sieh durch" 

Ruf 189-79 

Forderungen 
an das 

Kabarett 

TABAR1N 
L i t z m a n n s t a d t 

8ohlageterstr. 20, 
d ie vor dem 80. 12. 41 

her rüh ren s ind unve rzüg l i ch , 
spätestens innerha lb v o n 14 

Taf ten, bei der 

B o h r i f t l i c h e inzure ichen. 

Kabarett-Restaurant 

CASANOVA 
Heute und Morgen 

Nachmi t tags tee 
von 16 bis 18.80 Uhr 

mit Tollem Abendprogramm 
und abends ab 19.80 Ubr 
T l i d t b e i t e l l o a g persönlich, da Fern­

sprecher beschädigt. 

LITZHANNSTADT-CIECHOMICE 
Ruf 100-25 Plock Ruf 10-25 

Essig- und Limonaden-Fabriken 
e m p f i e h l t 

Spezial-
Einmachessig 

sowie 

Vorzügliche Branse-
nnd Frnchtlltnonaden 

T H E A T E R 
T h e a t e r zu L l t zmunns tad t , Stfldt. 

Dülmen. 25. Dez., 15.00 Uhr, Kill-V 
Rlng 4, Wahl miete „ H a t t e " , Schau­
spiel von Hermann Burte. — 
20.00 Freier Verkuuf, Wahlmiete 
„ M a r i e t t a " , Operette von Waltor 
Kol lo. — Freitag, 26. Dezember, 
15.00 Uhr Freier Verkauf, Wahl­
miete „ U n s Land des Läche lns " , 
Operette von Franz Lehar. — 
20.00 Uhr Freier Verkauf, Wahl­
miete „ D e r Graf v o n L u x e m ­
b u r g " , Operetto von Franz Lehfir. 
— Sonnabend, 27. Dezember, 
15.00 Uhr Fr. Verkauf „Schnee­
w e l ß c h e n u n d Rosenro t " , Mär­
chen nach Gebr. Grimm von Her­
mann Steltor. — 20.00 Uhr 9. V o r s t 
f. d. Sonnabend-Miete, Freier Ver­
kauf, Wahlmiete „ D e r Grat von 
L u x e m b u r g " . — Sonntag, 28. Dez., 
20.00 Uhr Freier Verkaut, Wahl ­
miete „ M a r i e t t a " . — Montag. 
29. Dezember, 20.00 Uhr Vorst, f. 
d. Wehrmaoht, Wahlmiete „ K a r t e " 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 8 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
führungstag. 

F I L M - T H E A T E R 
Caalno, Adol f -H l t le r -St raße « 7 . 1 5 . 0 0 , 

1 7 . 4 5 , 2 0 . 3 0 Uhr. Ein glanzvoller und 
restlich-schöner U f a - F i l m ! M a r l k a 
ROkk I n „ T a n z mi t dam K a l t e r " m i t 
Wol f Albach-Rcttv, Axel vi. Ambesscr, 
Lucle Englisch, Hi lde v. Stolz. Ju-
gedl . über 14 } . zngel . Heute und 
morgen Märchen-Fi lm 10 u. 12 Uhr , 
Sonnabend, 2 7 . Dez . , 12 .30 , Sonntag, 
2 8 . Dez . , 10 fl. 12 Uhr. 

W a l t o , MelstcrhaustraBe 7 1 . 15 .00 , 
1 7 . 4 5 , 2 0 . 3 0 Uhr. He lnt Ruh-
mann „ Q u a i , dar Druchpl lot" mit Loth . 
F l rmans , Kar in Hlmboldt , Harry L ledtke , 
Blga Br ink. Jngcndl. zugel . Heute 
und morgen 11 U h r : „Auf In die 
A l p e n " . Jngcndl. zugelassen. Sonntag, 
2 8 . Dez . , 10 und 12 .30 Uhr ; „ B a l l " . 
Jugendl. «ber 14 J . » g e l a s s e n . 

Palast , Ado l f -H l t l e r -S t raße 109. 
Am 1. Weihnachtsfolcrtarr, den 
25. Dezember und folgende Tnr;e 
Erstaufführung eines Dokn-Isur-
Filmes „A l l es fUr G lo r i a " . Nach 
dem Bühnenstück ..IntorniPzzo'nm 
Ahond" von Möller und Lorenz 
mit Laura Snlnrl. L lzzl Wnld-
mill ler, Johannes Piemnnn, Leo 
Slezak und Erika Helmke. Rpiel-
leltunr»: Carl R o e H P . Musik : An-
ton Profes. Neueste Deutsche Wo­
chenschau. Für Jugendliche nh 
14 Jahre zugelassen. N P I I P An­
fangszeiten: werktngs 15.80. lR.no 
und 20.30. sonriar/s und an Feier­
tagen auch 13.30 ITir . 

Cap l to l , Zietlienstr. 41. Werktags 
15.00, 17.30. 20.00, sonntags 14.30, 
17.15, 20.00. Unser Welhnnehts-
programm: „ H o c c a c l o " mit Wlüv 
Fritsch, Heli Finkenzeller. Schnn-
hals, Kemn. Benkhoff. 1. und 2. 
Felertnrj 10.30 T n ) r Oroßp J u i r n d -
vorstclhinfj Pnt und Palnrhon 
..Schlauen s ich d u r c h " . Vorver­
kauf ab 12 Uhr. 

Corso, Sclilncpfnrstr. 55 f204). 14.00 
17.00. 20.00 Uhr . .Fr iedemann 
Hnch " . Fl l r Jugendl. ab 14 3. erl. 

Del l , BiiBchlfnte 123. 15.00, 17.30, 
20.00, sonntnrrs auch 13.00 Uhr 
„S tukas " . Für Jugendl. er laubt 
Vom 2fi. Dez. bis zum 1..Tan. 1912 
„ E v a " mit Magda Schneider, Heinz 
Rilhmnnn, Hans Söhnkcr. Für 
Jugendl. er laubt 

G lo r ia , Ludendorffstraße 74/76. 
15.00, 17.15, 19.30, ponnfaes auch 
13.00 Uhr „ I c h k e n n D i ch n i ch t 
u n d Hebe D i c h " mit Wi l l i Forst 
und Magdn Schneider. FürJng, 
er l . Am 25. und 26. Dezember von 
11.00 bis 13.00 Uhr Sondervorstel­
lung für Kinder. 

Muse, Breslnuor Straße 173. 17.30 
und 20.00 Uhr, am 1. und 2. Feier­
tag tun 15.00, 17.30 und 20.00 Uhr 
„ W a l d r a u s c h " mit Hansl Knolek 
und Paul Richter. Jtigendvor-
S t e l l u n g e n am 1. und 2. Felertng 
um 10.00 Uhr. 

MaLKönlg-Helnrich-Straße 40.15.00 
17.30, 20.00 Uhr, sonntags auch 
13.00 Uhr „ J o n n y s t ieh l t E u r o p a " 
mit Harry Piel. FUr Jugendl!. er!. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Der Regierungspräsident Litzmannstadt 

Dauernd« Oa ichüf iuch l leBung. Die Fischhandlung der F i rma R c n t i & Krebs, L i tz ­
mannstadt , Z l e t h e n i t r . 2 8 , habe Ich wegen Verstoßes gegen Preisbestimmungen 
für dauernd geschlossen. 

L i tzmannstadt , den 15. Dezember 1 1 4 1 . 

Dar Regierungspräsident, PrcIsDberwachungsslel le. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 3 0 5 / 4 1 . Btadi luB Ober die Erhebung von Beitrügen gemäß § B des Kommunal ­

abgabengesetzes vom 14. 7 . 1803 fflr die Instandsetzung der Gehwege und Hof-
elntahrten auf der W e i t s e l t e der MarktstraBe zwischen dem Orundstflck Ma tk t -
i t raBa 6 1 und der Oi t landstrnßc. 

O e m l ß 9 55 der Deutschen Gemeindeordnung vom 3 0 . 1 . 1935 beschließe 
loh h i e r m i t : 

1 . Die Instandsetzung des Bflrgerstetgei und der GrundstUckscInfahrtcn auf 
dar We i tse i te der Marktst raBe zwischen dem Grundstück Nr . 61 and der ost-
landsttaße Ist g e m l ß den Best immungen d e i § B des Kommunalabgabengesetzes 
vom 14 . 7 . 1893 In Verbindung mi t S, 2 , Zif f . 2 und 3 , der Orts ia tzung vom 
1 0 . 1 2 . 1 0 4 0 durchgeführt worden. 

2 . Zur Deckung der durch diese Veranstal tung entstehenden Kosten werden 
von den Grundeigentümern, die Anlieger des unter 1 . bezeichneten Straßen-
ge l indes l i n d , folgende Beitrüge erhoben: a ) fflr den Ausban der Gehwege und 
Randsteine B 0 » / 0 ; h) lflr den Ausbau der Orundstücksclnlnhrtcn 9 0 ° / « . Der Bei­
t rag wi rd nach Fert igste l lung der Maßnahme entsprechend den Quadratmeter-
flächen der erneuerten Oehwege und Hofc ln lahr ten vor den einzelnen anliegenden 
Grundstücken errechnet . 

3 . D ie Oeiamtkosten dar unter 1 bezeichneten Veranstal tung betragen nach 
dem Kostenanschlag 10 7 2 4 , 2 5 R M . 

4 . Der Plan der Veransta l tung nebst Kostenanschlag Hegen In der Zelt vom 
2 7 . 1 2 . 41 ab K r die Daser von 4 Wochen Im Geblude des Straßenbaunmtcs, 
Hnchmetsterstrnße 4 0 , W . 4 4 , Zimmer 4 , zur Einsicht of fen. Einwendungen 
gegen diesen Beschluß können während der gleichen Frist bei dem Unter­
zeichneten angebracht werden. 

L i tzmannstadt , den 18 . 12. 1 9 4 1 . Der Oberbürgermeister, Straßcnbauarat. 

Nr . 3 9 8 / 4 1 . Beschluß Ober die Erbebung von Beitrügen g e m l ß 8 9 des Kommunal 
abgabcngesetzoi vom 14. 7. 1893 für die Instandsetzung der nördl ichen Geh 
wege und Orundstückselnfahrtcn an der Melstcrhausstraße zwischen Danzlger 
und la i i en tz lcnst raße . 
Gemäß § 55 der Deutschen Oemelndeordnung vom 3 0 . 1 . 1B35 beschließe 
Ich h i e r m i t : 

1 . Die Instandsetzung der nördl ichen Oehwege und Orundstflckscli ifahrten an 
der Meis terhautst raße zwischen Danzlger- und Taucntz lenstraße wi rd gemSB 
den Bestimmungen des § 9 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. 7. 1893 
In Verbindung mit § 2 , Z l f lcr 2 und 3 der Ortssatzung betreffend die Erhebung 
von Beitrügen zu den Kosten fflr Gemelndcveranstaltungen vom 10. 12 . 1 9 4 0 
durchgeführt . 

2 . Zur Deckung der durch diese Veransta l tung entstehenden Kosten werden von 
den Grundeigentümern, die Anlieger des unter Punkt 1 bezeichneten Srraßen-
geiündes l i n d , folgende Beitrüge von den ent i tehenden Kosten erhoben: 
a ) fflr den Ausbau der Gehwege und Randsteine 6 0 ' / o ; b) für den Ausbau der 
Grundstückselnfahrtcn 9 0 0 / 0 . Der Beitrag wi rd nach Fert igstel lung der M a ß ­
nahme entsprechend den Quadratmeterf lüchen der erneuerten Gebwege nnd Hof­
e infahr ten und den Lungen der verlegten Bordsteine vor den einzelnen an­
liegenden Grundstücken errechnet. 

3 . Die Oesamtkosten der unter Punkt 1 bezeichneten Veranstal tung betragen 
nach dem Kostenanschlag 2 0 3 5 0 , — R M . 

4 . Der Plan der Veransta l tung nebst Kostenanschlag Hegen In der Zelt vom 
2 7 . 12 . 1941 ab lür die Dauer von 4 Wochen im Gebäude d e i Straßenbauamtes, 
Hocbmelsterstrafle 4 0 , W. 4 4 , Z immer 4 , zur Einsicht of fen. 

Einwendungen gegen diesen Beschluß kOnnen während der f re ichen Fr ist 
bei dem Unterzeichneten angebracht werden. 

L i tzmannstadt , den 24 . 12 . 1 9 4 1 . Dar Oberbürgermel t ter , Straßenbauamt. 

Immer ist es unsere 
vornehmste Aufgabe 

a n d e r S i c h e r h e i t d e r 

V o l k s e r n ä h r u n g m i t ­

z u h e l f e n . W i r b e d i e ­

n e n S i e a u c h h e u t e 

n a c h b e s t e m Können. 

S. Fritz & E. Ende 
Litzmannstadt 

A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 101 

F e r n r u f 108-77 

Pnl lnd l t tm, Böhmische Linie 16. 
10.00. lh.00.20.00. sonntags auch 12 
Ab Dienstag, den 23. Dezember 
. .Krau I t t n a " mit Lüzzl Wald­
n ie ler , Theo Llngen. Jugendl. 
nb 18 Jahr, erlaubt. 

Roma, Heerstraße 84. 15.30, 17.30 
19.30. Fonnttuts mich 11.30 Uhr, 
„AndaluslHChe Näch te " mit Im-
pprT» Argentinn. Für Jugendl. e r l . 

MlmoHa, Buschllnle 178, Straßen­
bahn Ii und B. 15.00, 17.15. 19.30, 

' intrtgs auch 13.00 „Rosen In 
'. i r o l " mit Mnrthc Harcl l und Jo­
hannes Heesters. 

Biliös Bekleldungshaus 
Pablunlce — 

das ist ein Begriff, den sich Jeder 
Pnblanlcer merken muß. Denn im 
Bekleldungshaus Biliös, Pabianice, 
Ludendorffstraße 8, erhalten Sie 
die richtige Bekleidung wie Män­
tel, Anzüge, Kleider, Regennm-
hänge usw. für Damen, Herren u. 
Kinder In größter Auswahl und 
bekannter Güte. 

Pnblan lce — Cap l to l . Weihnachts­
programm für den 1. u. 2. Feier­tag: „So gelaust D u m i r " , um 
17.00 u. 20.00 Uhr. Jugondvorstel-
lung: „ C h o r a l v o n L e u t h e n " 
um 14.00 Uhr. 

E in Punkt entscheidet oft Uber 
siebzig 

d e n n e i n e K r a w a t t e b e s t i m m t d i e 

W i r k u n g e i n e s A n z u g e s . S u c h e n 

S i e Bich d a h e r z u j e d e m A n z u g 

d i e r e c h t e a u s . D a m e n - u n d H e r ­

r e n a r t i k e l M . W a l t e r , L i t z m a n n -

a t a d t , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 130 . 

Ka i i sch , Deutsches Lichtspielhaus 
bis 29. Dez. „ I c h k l a g e a n " . 

Lowens tad t , F l lm-Th°ater . Den 
26.Dez.: 14.00.17.00,20.00. 27. Dez.: 
17.00, 20.00, 28. Dez.: 14 00, 17.00, 
20.00 Uhr „ . lud Süß". Für Jug. 
ah 14 Jahr. er l . 

K u t n o , Lichtspieltheater. 17u.20Uhr 
„ I c h k l age a n " bis 26 Dez. 

Geschäf ts-Anzeigen 
I ch b i n i n d ie L i s te 

der Steuerberater bei dem Obcr-
finanzpriisldenten In Posen ein­
getragen worden. Dr. Wi l l i Mnn-
they, Rechtsanwalt. Steuerbera­
ter Leslau. Karl-Laforce-Straße 12, 
Ruf Leslau 1400. 

Maßschne ide re i .1. F. Holtmann 
A d o i r - Hit ler -Str. 93, Ruf 177-76, 
empfiehlt sich seiner geschätzton 
Kundschaft. 

D lo V e r w e n d u n g k l e i n e r n n d 
k l e i n s t e r Sch r i f t g rade 

In den Tageszeitungen stellt an 
das Auge ganz besondere Anfor­
derungen. Da ist es erst recht 
notwendig, dass Sie die richtigen 
Gläser verwenden. Kommen Sie 
daher rechtzeitig zu Ihrem Be­
rater, der Ihnen gerne hilft. 81e 
bewnhron sich evtl . vor grösse­
ren Schaden. F. Postleb, Adolf-
Hlt lcr-Str. 71, Augen-Optik. 

Spinnstof fe 
Jeglicher Ar t und zwar Wollstoffe 
für Kleider Kostüme und Röcke, 
Seiden glatt und gemustert, Baum­
wollstoffe f l l r Wäsche, Küche, 
Haus, In besten Qualitäten, Far­
ben und Mustern, bei Ludw ig 
Kuk, Adolf-Hltler-Straße 47, dem 
Haus der zufriedenen Kunden. 

D u c h p a p p e n f a b r l k 
Mitt lere ausbaufählgeDachpappen 
fahrik oder Einr ichtung zur Dach-
pappenfabrlkatfon zu kaufen ge­
sucht. Ausführl iche Angebote an 
den Wprbedienst Rudi — Posen, 
Wllhelmstr. 11 unter Nr. „14764" 

Ras ie rmesser , Scheren, 
Eßlöffel, nicht rostende Messer. 
Manlkürezubehör, Butterdosen 
versilberte Tatelgeräte, Gesohenk-
art lkcl usw. bei A. und J. Kummer 
Adolf-Hlt ler-Straße 101. 

W e b e b l ä t t e r , 
in Pechbund und Zinnguß, Stahl-
draht-IJtzon, Schnftstäbe, runde u, 
ovale Stäbe u. Webereiutensil ien, 
in der Webereiutensil ien - Fabr ik 
Zcrbcl und Prenzlau, Li tzmann­
stadt, Schlieffenstraße 73 (früher 
Ltndenstr.) Ruf 115-12. 

Glaserwerkstatt 
übernimmt sämtliche Glaser arbei­
ten. Paul Frtedenberg, Adolf-HI 
tlcr-StTHße294, Fernruf 110-62. 

Nr. 3 9 7 / 4 1 . K a i t e n t t u n d e n der S t a d t h n u p t k a i t i . Die Ka isen i tunden der Stadt-
liauptfcasse werden in der Zelt vom 2 9 . 12. 1941 bis 3 1 . 12 . 1941 wie folgt 
festgesetzt: Am 2 9 . 12 . und 3 0 . 1 2 . 1941 von 8 bis 11 Uhr ; am 3 1 . 12 . 1941 
von 8 bis 10 Uhr. 

Li tzmannstadt , den 2 3 . 12 . 1 9 4 1 . Dar Oberbürgermeister, Stadthauptkasse. 

Nr . 3 9 7 / 4 1 . Oetchültsstunden Im t t l d t . O a i w s r k am 2 7 . 1 2 . 4 1 . Die Büro i d e i 
Stüdt. Gaswerks L i tzmannstadt , M a r k t s t r . 18 und Adol f -Hl t lcr -Str . 4 0 , bleiben für 
den Publ lkumivcrkehr Sonnabend, den 2 7 . Dezember 194L , geschlossen. 

L i tzmannstadt , den 2 3 . 12 . 1 9 4 1 . Der Oberbürgermel t ter , Stadt. Gaswerk. 

Nr. 3 8 8 / 4 1 . Öffnungszeiten lflr d a l Schwitz- und Dampfbad Im Staat l ichen Hal len­
bad', Dletr lch-Eckart-Strnße 4 a . F f l r F r a u e n : Montag , M i t twoch , Fre i tag , von 
14 bis 2 0 Uhr ; Dienstag , Donnerstag, Sonnabend von t bis 14 Uhr; f fl r 
M I n n e r: Montag , Mi t twoch, Fre i tag von 8 bis 14 Uhr; Dienstag, Donnerstag, 
Sonnabend von 14 bis 2 0 U h r . ' D a s Hal lenschwimmbad Ist wochentags durch­
gehend von 8 bis 2 ' 3 0 Uhr, sonntags von 8 M s 12 Uhr geSffnet. 

L i tzmannstadt , den 2 0 . 12 . 1 9 4 1 . 
Der Oberbürgermel t ter , Stadtamt fflr Leibesübungen. 

Mr. 3 8 9 / 4 1 . Sportärzt l iche Untersuchungen rinden Jeden Donnerstag von 19 bis 
21 Ubr im Oebüude des Städtischen Hal lenbades, Dletr ich-Ecknrt-Slraßc 4a , stat t . 
Vorherige Anmeldung Ist- e r lo rdcr l l ch . 

Relchisportabie lchen, Relchs|ugendtportabzelchen. Auch In den Wintermonaten 
besteht die Mögl ichkei t , die Wurf - , Sprung-, T u t n - , Schwimm- und Schwer­
athlet ik-Übungen ftir das Reichssportabzclchcn und Rclchslugcndsportnbzelchen 
abzulegen. Anmeldung und Auskunl t : Stadtamt für Leibesübungen, Dietr ich-
ückart-StraBe 4n , Zimmer 9 , Fernruf 171-Oß. 

L i tzmannstadt , den 2 0 . 12. 1 9 4 1 . 
Dar Oberbürgermeister, Stadtamt für Leibesübungen, 

W e r se in K i n d c h e n 
nett und adrott angezogen haben 
w i l l , kaul t Kinderbekieldung und 
Babywäsche bei E. & 8 t Wellbach, 
Li tzmannstadt Adolf - Hit ler - Str 
154, Huf 141-96. 

Sp legeL Glas, Autoschelben, 
sind unsere Spezialitäten. Wen­
den Sie B i c h vertrauensvoll an 
uns, der Name unserer F inna 
bürgt für reolle Bedienung. Glas-
S c h l e i f e r e i Julius Wcrminskl , Litz­
mannstadt OstlandBtraße Nr. 103, 
Ruf 218-21 

Bier Limonade 
Ruf 212-94 

S i c h t k a r t e i S tandard 
und neuzeitliche Registratur kurz­
fr ist ig l ieferbar durch Erw in 
Stlbbo, das Fachgeschäft führen­
der B ü r o m a 8 c h i n e n , Litzmann­
stadt, Ado l f -H l t l e r -S t raße 180, 
Ruf 245-90. 

E n t w a n z u n g e n 
führt aus Schüdllngsbekärnpfungs 
Institut „ P o r f l u i d " , Adol f -Hi t ler 
Straße 49, Fernruf 129-58. Neuzett-
licho Methoden: ke in Ausräumen, 
kein Verkleben, unglftig.• Dauer 
6 Stunden. Keine Beschädigungen, 
bester Erfolg. Ausführung von p r i ­
vaten u. behürdUchen Aufträgen. 

l inuglaserei, 
Glassclileiferoi und Splegeltabrik, 
Neuverglasungon.Rppnraturarbel-
len, Autoverglnsiuig, schnelle und 
prompte Buuleriung, fac}imilnni 
s e h e Ausführung. A. Minhelson, 
l lermann-Göring-Straßo 10d, (frü­
her 88), Ru ! 183-18. 

Der t reue Begleiter 
auf allen Wegen ist der Dame die 
Handtasche. Sie soll praktisch und 
schön zugleich sein. Immer wie­
der treffen neue und elegante 
Modelle ein. Kof fer-Amicke, Adolf 
Hitler-Straße 35. 

Fahrradbesi tzer l 
Jetzt Ist die beste Zelt, Bure 
Stahlrosse instandzubringen und 
aufzufrischen. Wie Immer, ge­
schieht bei Leopold Tahler, 
Engolstraße 8, Ruf 150-42. 

Billige Schlafzimmer 
mit Matratzen ab sofort lieferbar 
bei Möbelfabrik Karl Wutke, 
Litzmannstadt Moltkestraße 154, 
Ruf 181-40. 

Spezlalwerkstatt 
für Instandsetzung von Kraftfahr­
zeugmotoren. Zylinder- und Kur-
belwellenschlelfereL Bearbeitung 
von Dichtungsflächen an Zylin­
derblöcken und Ventilköpfen, 
Josef Gatko, Litzmannstadt, Mark-
Meißen-Straße 8. Ruf 241-81. 

Das Spezialgeschäft aufsuchen 
Wenn ea sich um Optik, Sanitflts-
oder Laboratoriumartikel handelt 
Wenn auch das eine oder andere 
mal vergriffen Ist so kennt dooh 
gerade der Fachmann die Be­
zugsquellen und er wird unermüd­
lich sein in derWiederboBohaffung. 
Sie müssen nur Vertrauen haben 
und ein wenig Geduld. Gern er­
warte loh also ihren Besuch, um 
Sie rlohtig zu beraten. Kurt 
Gernsdorf!, O p a k , Sani täte- nnd 
Laboratoriumsartikel, Adolf-Hlt­
ler-Straße 111, Ruf 111-47 

Kleider, Mantel , Kostüme, 
Komplets. 

Anfert igung. Prompte Bedienung. 
Maria Arenz, Maßschneideret 
Adolf-Hlt ler-Straße 101/8. 

Fenster-Glas 
Gußglas in allen Sorten, Garten­
glas, Fensterkitt, sowie Schaufen­
sterscheiben empfiehlt Glasgroß­
handlung T. Hanelt — Litzmann­
stadt, Ulrich-v.-Huttenstraße 51, 
Ruf 134-53. 

Kontenplan - Schmerzten T 
L a s s e n S i e s i c h n i c h t a n s t e c k e n ! 
K o m m e n S i e x n m l r i l a u e n S i e 
s i c h u n v e r b i n d l i c h s t d i e H l n s -
D u r c h s c h r e l b e b u c h f ü h r a n g l e i g e n 
n n d e r k l ä r e n . S i e w e r d e n d a n n 
s o f o r t m e r k e n , d a ß a l l e a h a l b so 
s c h l i m m I s t I c h b i n l a n g j ä h r i g e r 
P r a k t i k e r u n d w e i ß , w o r a u f es 
a n k o m m t K o m m e n S i e d a n n , 
w e n n e s I h r e Z e l t e r l a u b t , a b e r 
k o m m e n S i e r e c h t b a l d i d e n n d e r 
U m s t e l l u n g s t a g r ü c k t n ä h e r . K a r l 
H a n n , O r g a n i s a t i o n f f l r Bf l . ro, Be­
t r i e b u n d V e r w a l t u n g . A l l e i n v e r ­
k a u f d e r H l n z - D u r c h i c h r o l b e b u c h -
f f l h m n g , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 1 4 9 
( z w i s c h e n H o r e t - W e s s e l - u. O s t ­
l a n d s t r a ß e ) , R u f 1 1 5 - 0 5 . 

Als m a n noch mi t der Gänsefeder 
s c h r i e b , w « r e n d i e B e d ü r f n i s s e 

n e S e r n r e M » u » ! d » 1 9 5 1 8 » 1 0 

• u s i T O I T » w ° m a P ™ » ! d « d 

u e i r o s O J O I A Btm|prroqgoirl ieidBj 

• U t a flnta » i n e H • J o t p o j n t » P I * 

z u r B e l i e f e r u n g von P a p i e r - n n d 

S c h r e i b w a r e n h ä n d l e r I s t d i e Fi r ­

m a O s t r o w s k i , k o m m i s s a r i s c h e r 

V e r w a l t e r A l e x a n d e r H a h n , L l t s -

m a n n s t a d t , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e SA, 

F e r n r u f 2 1 3 - 4 0 . 

Besuchen Sie uns! 
Sie werden finden, daß wir Immer 
bestrebt Bind, durch Qualität und 
Leistung den guten Ruf unseres 
Hausos zu wahren. E. Martz, 
Seiden-, Woll- und Baumwoll 
Stoffe,Lltzmannstadt,Adolf-Hltlcr-
Straße 142, Ruf 162-83. 

Bilder verschonen Ih r H e l m ! 
Ölgemälde, Führerbilder n. a. in. 
allen Ausführungen. Kunsthand­
lung Leopold Nickel, Litsmann-
stadt Ostlandstraße 96, Ruf 138-11. 
Eigene Bllderrahmenfabrfk und 
Buchbinderei. 

Rundfunk-
Fachgeschäft Th. T r a u t m a n n 
Adolf-Hltler-Straße 128, im Hofe, 
Reparaturen, Antennenbau, kurz-
frlstlg, Ruf 246-90. 

Freude 
bringt Ihnen ein sohönes Buch. 
Ein Buch, das Slo verschenken, 
erinnert noch lange Zeit an Sie. 
Ihre Buchhandlung, Waldemar Bö­
se, Adolf-Hltlcr-Str. 11, Ruf 282-48, 
berät Sie gern bei der Auswahl 
Ihrer Geschenke. 

Gaststatte 

L I T Z H A N N S T A D T 
Straße d. 8. Armee 84/56 
an der Adolf-Hitler-Str. 

E r ö f f n u n g 
am 25. Dezember 1941 

8 Uhr morgen! 

Vorzügliche Küche, 
gutgepflegte Bier«, 

aufmerksame Bedienung 

A l l r e d Jeske 
u. F r a u Zlssl 

Das edle Bio-

Hell iusst icr i 

u . Mabbier. 

A.O. 

GifgiJSiaaapniiim 

Deutsch« 

Genossenschaftsbank 
AG. 

Hermann-Börlng-Str. 107 ("̂ O 
S a m m e l n u m m e r : 1 9 7 - f S 

Zahls te l l« Schlachthot R e t 182-92 

Kallscli, I tathuusplat i 9 
Kutno, Hauptstraße 29 

Erledigung sämtlicher 
Bankgeschäfte 

Das' Zeichen 

Torpedo-
Kleln-

Schreibmaschine 
Moden 16a gegen 

für Q u a l i t ä t Bezugschein Jet«' 
wieder kurzfristig lieferbar 

Preis 202,50 RM 

Harry Anderson 
komm. Vorw. d. Fa. 
J O S E F L E Z O N 

BÜROMASCHINEN 
MelsterhauBStraße 64 

Ru? 102-28 
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